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Friede  nur  in  Freiheit 


CK.  „Die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten 
Ist  der  Ansicht,  dal!  es  weder  eine  wirkliche 
Lösung  des  deutschen  Problems 
noch  wirkliche  Ruhe  in  Mitteleuropa  ge¬ 
hen  wird,  solange  nicht  das  deutsche  Volk  in 
Frieden  und  Freiheit  auf  der  Grundlage 
des  weltweit  anerkannten  Rechtes  der 
Selbstbestimmung  wiedervereinigl  ist.“ 

Dies  scheint  uns  der  bemerkenswerteste  Kern¬ 
satz  in  der  Antwortnote  der  Vereinigten 
Staaten  auf  Chruschtschews  Deutschland-Me¬ 
morandum  vom  4.  Juni  zu  sein.  Die  Entgeg¬ 
nungen  Washingtons,  Londons  und  aus  Paris 
sind  umfangreiche  Dokumente,  die  zusammen 
schon  eine  ganze  Denkschrdt  darstellen.  Auch 
unter  den  politisch  Interessierten  werden  sich 
—  in  diesem  Falle  müssen  wir  sagen  leider!  — 
nur  wenige  die  Mühe  gemacht  haben,  diese 
Dokumente  im  vollen  Wortlaut  zu  studieren. 
Wir  lesen  in  manchen  deutschen  Zeitungen  die 
Behauptung,  ün  Grunde  sagten  die  drei  west¬ 
lichen  Memoranden  nicht  viel  Neues,  aber  bei 
genauer  Oberprüfung  stellt  sich  heraus,  daß  das 
keineswegs  zutrifft  Sicher  ist  in  diesen  Appel¬ 
len  manches  Bekannte  wiederholt  worden,  aber 
der  Tenor  des  Ganzen  isl  zweifellos  klarer,  un- 
miöverstum]  her  und  überzeugender  gewor¬ 
den.  Im  Vordergrund  steht  die  sehr,  sehr 
ernst  zu  nehmende  Mahnung  der 
freien  Welt  an  den  Kreml,  die  Entschlos¬ 
senheit,  die  Rechte  der  westlichen  Machte 
in  Berlin  zu  verteidigen,  nicht  zu  unter¬ 
schätzen.  Wir  wissen,  daß  auch  in  der  Ver¬ 
gangenheit  Diktatoren  Mahnungen  dieser  Art 
aut  die  leichte  Schulter  nahmen  und  ihre  Völ¬ 
ker  in  eine  Katastrophe  führten,  weil  sie  den 
Ernst  solcher  Worte  unterschätzten.  Ob  Moskau 
anders  reagieren  wird,  ob  sich  die  sowjetischen 
Machthaber  weiter  an  die  Vorstellung  halten, 
die  freie  Welt  werde  schließlich  doch  in  jedem 
Falle  nachgeben  und  das  Drängen  des  Kreml 
zur  Kapitulalion  irgendwie  honorieren,  kann 
zur  Stunde  niemand  sagen.  Die  Bereitschaft  zu 
echten  erfolgversprechenden  Verhandlungen 
ist  vom  Westen  erneut  bekundet  worden.  Zu¬ 
gleich  aber  wurden  vor  allein  im  amerikanischen 
Memorandum  die  Grenzen  deutlich,  bis  zu 
denen  überhaupt  noch  verhandelt  werden  kann. 

Was  Chruschtschew  1955 
versprach... 

Die  amerikanische  Antwort  isl  —  wir  sagten 
es  schon  —  sehr  umfangreich,  aber  sie  ist  in 
ihren  33  Artikeln  keineswegs  weitschweifig 
oder  gar  mit  einem  diplomatischen  Geplauder 
zu  vergleichen.  Man  stößt  zum  Kern  der  Dinge 
vor,  man  entlarvt  die  ganze  Durchtrieben¬ 
heit  und  Verlogenheit  der  sowjetischen  Thesen. 
Präsident  Kennedy  hat  den  Kreml  daran  erin¬ 
nert,  daß  es  n  u  r  die  sowjetische  Beutepolitik 
ist,  die  alle  Voraussetzungen  zum  Abschluß  des 
Frledensvertrages  bis  heute  zerstört  hat.  Er  er¬ 
innerte  Chruschtschew  dann,  daß  dieser 
selbst  im  Jahre  1955  zusammen  mit  den  da¬ 
maligen  Regierungschefs  der  USA,  Großbritan¬ 
niens  und  Frankreichs  jener  Genfer  Direktive 
zustimmte,  in  der  es  wörtlich  heißt: 

„daß  die  deutsche  Frage  und  die  Frage  der 
Wiedervereinigung  Deutschlands  durch  freie 
Wahlen  im  Einklang  mit  den  nationalen 
Interessen  des  deutschen  Volkes 
gelöst  werden  sollen." 

Sehr  treffend  erinnert  die  Washingtoner  Re¬ 
gierung  weiter  die  Sowjets  daran,  daß  nur  die 


Roosevelts 

kommunistische  Berater 

In  Westminster  (Maryland/USA)  ist,  wie  be¬ 
reits  berichtet,  der  durch  den  Hiss-Prozeß  be¬ 
kannt  gewordene  amerikanische  Journalist 
W  h  i  1 1  a  k  e  r  Chambers  im  Alter  von  60 
Jahren  gestorben.  Chambers  gehörte  früher  der 
Kommunistischen  Partei  an  und 
arbeitete  im  sowjetischen  Spionagenelz.  Später 
trennte  er  sidi  von  den  Kommunisten  und 
wirkte  als  Redakteur  der  Zeitschrift  Time.  Als 
in  einer  Untersuchung,  die  kommunistische  Ver¬ 
bindungen  zum  Gegenstand  hatte,  der  Direktor 
der  Abteilung  für  Spezialangelegenheiten  im 
amerikanischen  Außenministerium,  A  1  g  e  r 
Miss,  schwor,  er  habe  mit  den  Kommunisten 
niemals  etwas  zu  tun  gehabt,  trat  Chambers 
als  Zeuge  gegen  ihn  auf.  Hiss  wurde  wegen 
Meineides  zu  fünf  Jahren  Gefängnis  verurteilt. 
Zuerst  halle  er  auch  bestritten,  Chambers  zu 
kennen.  Spater  gab  er  die  Bekanntschaft  zu, 
die  unter  einem  anderen  Namen  zustande  ge¬ 
kommen  war. 

In  dem  Verfahren  wies  Chambers  nach,  daß 
er  von  Hiss  selbst  für  die  Zwecke  der  Sowjet¬ 
spionage  geheime  Papiere  des  ame¬ 
rikanischen  Außenministeriums 
empfangen  hatte.  Chambers  war  in  der  Lage, 
die  Papiere  vorzuweisen,  die  er  in  einem  Kür¬ 
bis  verwahrt  hatte. 

Die  Affäre  Hiss  zeitigte  große  politische 
Folgen.  Sie  kompromittierte  Roosevelt, 
der  Alger  Hiss  als  Berater  auf  die  Konferenz 
von  Jalta  mitgenommen  hatte,  wo  dieser,  wie 
mehrere  andere  später  entlarvte  Kommunisten, 
Einfluß  auf  den  Laut  der  Verhandlungen  neh¬ 
men  konnte. 


westlichen  Kriegsverbündeten  unmittelbar  nach 
Kriegsende  ihre  Armeen  in  der  Erwartung  einer 
friedlichen  Weltordnung,  wie  sie  von  Stalin 
versprochen  worden  war,  vollkommen  de¬ 
mobilisiert  haben.  Nur  die  ständige  be¬ 
waffnete  Bedrohung  Westeuropas  und  nicht  nur 
Deutschlands  durch  Moskau  ist,  wie  Präsident 
Kennedy  betont,  Ursache  für  die  Schaffung  einer 
reinen  Verteidigungsallianz  gewesen.  Fast 
ebenso  bedeutsam  ist  der  Hinweis,  daß  sich  die 
Sowjetunion  durch  die  Unterzeichnung  der 
Charta  der  Vereinten  Nationen  wie  auch  durch 
zahlreiche  andere  Erklärungen  selbst  ver¬ 
pflichtet  hat,  das  Prinzip  derSelbst- 
Bestimmung  zu  respektieren!  Im 
Gegensatz  hierzu  habe  Moskau  mit  seinen  Tra¬ 
banten  bis  heute  den  siebzehn  Millionen  Be¬ 
wohnern  der  sowjetischen  Besatzungszone  die 
Freiheit  der  Wahl  vorenthalten.  Es  enthalte 
auch  dem  ganzen  deutschen  Volke  diese  Frei¬ 
heit  der  eigenen  Schicksalsgestaltung  vor. 
Hierin  sieht  Washington  mit  seinen  Verbünde¬ 
ten  eine  „sehr  ernste  Bedrohung  des  Weltfrie¬ 
dens,  für  die  die  Sowjelregierung  die  volle  Ver¬ 
antwortung  vor  der  gesamten  Menschheit  zu 
tragen  hat“.  Den  dauernd  gezielten  Verdächti¬ 
gungen  und  Verleumdungen  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  düicfi  die  Kommunisten  wird 
mit  Nachdruck  entgegengetreten.  Die  westlichen 
Alliierten  weisen  darauf  hin,  daß  es  in  West¬ 
deutschland  keinen  Militarismus  gibt,  daß  die 
Überreste  der  Hitlerzeit  liquidiert  wurden  und 
daß  die  Bundesrepublik  im  Hinblick  auf  ihre 
Außenpolitik  wesentliche  Beschränkungen,  zum 
Beispiel  bezüglich  der  atomaren,  chemischen 
und  biologischen  Waffen  und  eine  internatio¬ 
nale  Kontrolle  akzeptiert  hat. 

Mil  Ulbricht  widerleg!! 

In  ausgezeichneter  Weise  hat  die  Washing¬ 
toner  Note  Chruschtschows  Behauptung,  eine 
nach  seinem  Sinne  geschaffene  „Freie  Stadt 
West-Berlin“  werde  in  der  Lage  sein,  eine  in¬ 
nere  Ordnung  durch  den  frei  geäußerten  Wil¬ 
len  ihrer  Bevölkerung  zu  bestimmen  und  ihre 
Verbindungen  mit  der  Außenwelt  ungehindert 
aufrcchtzuerhalten,  durch  den  Kronzeugen 
Ulbricht  selbst  widerlegen  können.  Die 
allzu  forschen  Äußerungen  und  Enthüllungen 
der  Pankower  Befehlsempfänger  dürften  nun 
auch  im  Kreml  einiges  Mißbehagen  auslösen. 
Herr  Ulbricht  hat  selbst  erklärt,  wenn  West- 
Berlin  unter  die  kommunistische  Kontrolle  ge¬ 
rate,  werde  man  den  Tempelhofer  Flugplatz 
und  die  heute  überfüllten  Flüchtlingslager 
schließen.  Seine  Trabanten  haben  noch  andere 
Zukunftsprophezeiungen  geäußert,  die  deutlich 
die  wahren  Absichten  Moskaus  und  sei¬ 
ner  Gefolgsleute  unfreiwillig  entlarvten.  Es  mag 
den  Sowjets  ebenso  unangenehm  sein,  daß  sie 
nunmehr  an  jenes  von  Ihnen  am  12.  September 
1944  mitunterzeichnete  Protokoll  erinnert  wer¬ 
den,  wonach  ganz  Berlin  (einschließlich  des 
heutigen  sowjetischen  Sektors)  weder  Teil  der 
sowjetischen  Besatzungszone  sei  noch  In  Ihrem 
Territorium  liege.  Sehr  treffend  und  unmißver¬ 
ständlich  wird  dann  betont:  „Eine  Stadt  wird 
nicht  dadurch  frei,  daß  man  sie  einfach  als  frei 
bezeichnet.  Wenn  eine  Stadt  oder  ein  Volk  frei 
sein  sollen,  dann  setzt  dies  voraus,  daß  ihnen 
ohne  wirtschaftlichen,  politischen  oder  polizei¬ 
lichen  Druck  die  Gelegenheit  gegeben  wird,  ihre 
eigene  Wahl  zu  treffen  und  ihr  eigenes  Leben 
zu  leben.“ 


Turm  der  Neidenburg 


Die  alle  Burg  der  Neide 
Der  Heimat  Stolz,  und  Freude, 
Sic  will  ich  preisen  hoch. 


Ich  bin  aus  ihrem  Turme 
Ein  Falk,  der  sich  im  Sturme 
Ins  weite  Land  verllog  . . , 


In  Erinnerung  an  seine  aul  der  Neidenburg  verbrachten  Kindheils -  und  Jugendjahre  dichtete 
der  Historiker  des  mittelalterlichen  Roms,  Ferdinand  Ciregorovius,  diese  Verse. — 
Im  Innern  dieser  Folge  wird  über  die  kulturgeschichtliche  Entwicklung  dieses  ostprcullischen 


Grcnzkrciscs  berichtet. 


Den  Hinweis  darauf,  daß  die  Verwirklichung 
der  sowjetischen  Pläne  unabsehbare  Fol¬ 
gen  nach  sich  ziehen  müsse,  den  wir  in  der 
amerikanischen  Note  finden,  hat  Präsident 


G  runwald 


„Friedensvertrag*,  der  das  Leben  und  die  Rechte 
von  Millionen  nachteilig  bceinllusse,  der  außer¬ 
dem  die  feierlichen  Verpachtungen  der  Groß¬ 
mächte  umstoßen  wolle,  bringe  keinen  I'rie- 


Kennedy  wenige  Tage  später  auf  seiner  Wa-  den  mit  sich.  Er  (orderte  nochmals  die  sowje- 


shingtoner  Pressekonferenz  nochmals  unter¬ 
strichen.  Er  erklärte  dabei,  ein  sogenannter 


Chruschtschews  Blutkonto! 


fco)  -  „Ich  verbürge  mich,  daß  alle  Agenten 
des  Faschismus,  die  Trotzkisten,  Bucharinisten 
und  die  verabscheuungswürdigen  bürgerlichen 
Nationalisten  auf  unserer  ukrainischen  Erde  er¬ 
griffen  und  ausgelöscht  werden“,  schrieb 
Chruschtschew  im  Mai  1938  nach  seiner  Ernen¬ 
nung  zum  Parteisekretär  der  Ukraine  an  den 
Obersten  Sowjet  in  Moskau.  Es  war  kein  leeres 
Versprechen,  denn  in  keiner  sowjetischen 
Unionsrepublik  wurde  die  von  Stalin  befoh¬ 
lene  „Säuberung“  gründlicher  und  rücksichts¬ 
loser  durchgeführt  als  in  der  ukrainischen. 

„Wem  die  Hände  zittern  und  die  Knie  schlot¬ 
tern,  wenn  er  zehn  oder  hundert  Feinde  ver¬ 
nichten  soll,  der  gefährdet  die  Revolution“, 
ermunterte  Chruschtschew  die  Häscher  der 
Tscheka  auf  dem  14.  Parteikongreß  der  Ukraine 
im  gleichen  Jahr.  „Der  Feind  muß  ohne  Gnade 
bekämpft  werden,  und  wir  werden  das  schwarze 
Blut  der  Feinde  eimerweise  ver¬ 
schütten.“ 

Schon  ein  Jahr  später  bescheinigte  die  So¬ 
wjetpresse  dem  neuen  Parteisekretär,  daß  er 
seiner  Aufgabe  gewachsen  war.  „Die  gnaden¬ 
lose  Ausrottung  der  Volksfeinde  begann  er,  als 
das  Zentralkomitee  den  standhalten  Bolsche¬ 
wiken  und  Stalinisten  Nikita  Sergejewitsdi 
Chruschtschew  in  die  Urkraine  schickte,  um  dort 
die  Parteiführung  zu  übernehmen.“ 

Auf  dem  XX.  Parteikongreß  im  Februar  1956 
versuchte  Chruschtschew  dann  allerdings,  die 
ganze  Verantwortung  auf  den  früheren,  nach 
Stalins  Tod  von  seinen  Rivalen  liquidierten 
Polizeichef  Bert  ja  abzuwalzen:  „Es  steht 
jetzt  fest,  daß  dieser  Schurke  die  Regierungs¬ 


leiter  auf  einer  unendlichen  Zahl  von  Leidien 
emporgcklettert  ist.“  In  derselben  Rede  mußte 
er  freilich  auch  zugeben,  claß  unter  seiner  zehn¬ 
jährigen  Herrschaft  über  40  Millionen  Ukrainer 
70  Prozent  der  leitenden  Funktionäre  verhaftet 
und  erschossen  wurden.  „Wie  wir  jetzt  wis¬ 
sen“.  fügte  er  entschuldigend  hinzu,  „auf  Grund 
falscher  Anschuldigungen.“  Uber  die  Zehntau¬ 
sende  von  liquidierten  und  die  Hunderttausende 
von  deportierten  Nichtparteimitgliedern  verlor 
er  kein  Wort. 

Polens  „Alkoholwelle"  steigt  noch 

M.  Warschau.  In  Polen  ist  der  Wodka- 
Konsum  in  den  ersten  vier  Monaten  dieses 
Jahres  wiederum  um  last  1,3  Millionen  Liter  ge¬ 
stiegen,  obwohl  im  Vorjahr  auf  Grund  eines 
Gesetzes  zur  Bekämpfung  des  Alkoholismus 
10  000  Alkoholverkaufsstellen  geschlossen  wor¬ 
den  sind.  Wie  der  „Tygodnlk  Demokratyczny“ 
meldet,  hat  die  polnische  Bevölkerung  i  m 
ersten  Vierteljahr  1961  über  3 , 4 
Milliarden  Zloty  für  Alkohol  ausge¬ 
geben.  also  rund  230  Millionen  Zloty  mehr  als 
im  ersten  Quartal  I960.  —  Der  Kampf  gegen  den 
Alkoholmißbrauch  m  Polen  wird  von  Warschau 
offenbar  nur  mit  halbem  Herzen  geführt.  Die 
Bekämpfung  dieser  polnischen  „Nationalplage" 
ist  vor  allem  deswegen  zweischneidig,  als  Al¬ 
koholika  angesichts  der  unzureichenden  Decke 
von  Lebensmitteln  und  Industriewaren  seit 
Kriegsende  als  notwendiges  Mittel  zur  Ab- 
■chöpfung  der  Kaufkraft  betrachtet  und  einge¬ 
setzt  werden 


tische  Regierung  in  großem  Ernst  nachdrück¬ 
lich  auf,  ihren  Kurs  zu  revidieren,  zur  echten 
konstruktiven  Zusammenarbeit  zurückzukehren. 
Das  Tor  zu  wirklich  sinnvollen  Verhandlungen 
bliebe  offen,  zugleich  aber  wurde  betont,  daß 
Verhandlungen  im  Sinne  der  Preisgabe  unver¬ 
äußerlicher  Rechte  und  Preisgabe  der  Freiheit 
und  der  Selbstbestimmung  nicht  in  Frage  kom¬ 
men. 

Viele  Stimmen  aus  Amerika  deuten  darauf 
hin,  daß  ln  weiten  Kreisen  des  amerikanischen 
Volkes  die  Meinung  herrschl,  die  Grenze  des 
Zumutbaren  sei  bei  den  jahrelangen  sowjeti¬ 
schen  Herausforderungen  nun  wirklich  erreicht. 

Eine  Umfrage  der  sehr  verbreiteten  Zeit¬ 
schrift  „US  News  and  World  Report“  hat  er¬ 
geben,  daß  sieben  von  zehn  Amerikanern  den 
Standpunkt  vertreten,  die  Vereinigten  Staaten 
sollten  nicht  nur  in  Berlin  fest  bleiben,  sondern 
auch  notfalls,  wenn  Moskau  seinen  gefährlichen 
Weg  weiter  beschreilel.  vor  härtesten  Ge¬ 
genmaßnahmen  nidit  mehr  zurückschrecken. 
Weitere  fünfzehn  Prozent  sprachen  sich  eben¬ 
falls  für  eine  sehr  feste  Politik  aus,  meinten 
aber,  man  solle  mit  militärischen  Verteidigungs- 
m aßnahmen  noch  etwas  zurückhalten.  Für  ein 
Nathgeben  Im  Falle  Berlin  und  Deutschland 
haben  sich  nur  wenige  Prozent  ausgesprochen. 
Wenn  in  diesen  Tagen  —  nach  Redaktionsschluß 
—  Präsident  Kennedy  seine  angekundigte  Rede 
an  die  Nation  halten  wird,  dürften  wir  erfahren, 
in  welchem  Ausmaß  man  Maßnahmen  treffen 
wird,  die  Moskau  sehr  klarmachen  werden, 
claß  die  amerikanische  Verteidigung  und  die 
Bereitschaft  zur  Abwehr  aller  Provokationen 
erheblich  gestärkt  wird.  Man  sieht  drüben  wohl 
allgemein  ein,  daß  selbst  eine  rein  politische 
Auseinandersetzung  und  jede  wirkliche  Füh¬ 
lungnahme  mit  den  Sowjets  nur  dann  Aussicht 
auf  Erfolg  hat,  wenn  inan  eben  aus  einer  deut¬ 
lich  erkennbaren,  kraftvollen  Position 
spricht. 
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Warschau  greift  nach 
deutschem  Kircheneigentum 

M.  Warschau.  Oer  rolpolnlsche  Sejm  hal 
am  Wochenende  In  seiner  letzten  Sitzung  vor 
der  Sommerpause  einem  Geselzentwurl  zuge- 
stimrat,  das  die  Behörden  ermächtigt,  bäuer¬ 
liche  Privatäcker,  falls  sie  .nachlässig" 
bewirtschaftet  werden,  zu  beschlagnah¬ 
men  und  dem  sogenannten  „staatlichen  Boden¬ 
fonds"  zuzuschlagen.  Parteichef  Gomulka  hatte 
In  einer  seiner  jüngsten  Reden  behauptet,  dal! 
es  in  Polen  rund  350  000  Hektar  „nachläßig" 
bestellten  Privalbodens  gebe.  Beschlagnahmun¬ 
gen  bäuerlicher  Privatäcker  In  Polen  waren  be¬ 
reits  vor  Verabschiedung  des  neuen  Gesetzes 
versucht  worden,  sind  aber  in  der  Regel  am 
kollektiven  Widerstand  der  Dorfbewohner  ge¬ 
scheitert.  Ein  letzter  derartiger  Pall  war  aus 
einem  Dorle  bei  Siedlet«  in  Mittelpolen  gemel¬ 
det  worden,  wo  eine  BeschlagnahmekommUsion 
unverrichteter  Dinge  wieder  abziehen  mußte, 
nachdem  sich  ihr  die  Bauern,  mit  Steinen  und 
Heugabeln  bewaffnet,  In  den  Weg  geslclll 
hatten.  —  Ein  weiteres  Gesetz,  das  gegen  die 
Stimmen  der  lünf  katholischen  „Znak“-Abge- 
ordnelen  und  bei  zwei  weiteren  Stimmenthal¬ 
tungen  verabschiedet  wurde,  slehl  den  „Über¬ 
gang“  des  ehemaligen  deutschen 
immobilen  Vermögens  in  den  deut¬ 
schen  Ostprovinzen,  also  auch  des  Kirdienver- 
mögens  In  „polnisches  Staatseigentum"  vor. 

Scharfes  Verbot  jedweder 
Verzicbtpropaganda  in  Indien 

New  Delhi  hvp.  Die  Republik  Indien  hat 
kürzlich  ein  Strafgesetz  gegen  jed¬ 
wede  Verzichtpropaganda  in  der 
Frage  der  Landesgrenzen  erlassen, 
das  außerdem  eine  Einschränkung  der  bürger¬ 
lichen  Freiheiten,  insbesondere  der  Pressefrei¬ 
heit  vorsieht.  Das  Gesetz  ist  vom  Indischen 
Parlament  unter  dem  17.  Mai  1961  verabschiedet 
worden.  Es  stellt  nicht  nur  jedwede  Verzidil- 
propaganda  in  der  Grenzfrage  unter  Strafe,  son¬ 
der  sieht  auch  die  Beschlagnahme  und 
Einziehung  von  Druckerzeugnis¬ 
sen  sowie  die  Vornahme  von  Haussuchungen 
zwecks  Ausführung  solcher  Beschlagnahmen  vor, 
wobei  Jeder  Regierungsbeamte  und  Jeder  Poli¬ 
zeioffizier  eine  solche  Verfügung  treffen  kann. 

Der  $  2  des  indischen  Gesetzes  gegen  die 
Verzichtpropaganda  in  Grenzfragen  lautet: 
„Derjenige,  der  die  territoriale  Integrität  oder 
die  Grenzen  Indiens  durch  das  gesprochene 
oder  geschriebene  Wort,  durch  Aushang,  bild¬ 
liche  Darstellung  oder  auf  sonstige  Weise  der¬ 
gestalt  in  Frage  stellt,  daß  dadurch  die  Sicher¬ 
heit  und  der  Schutz  der  Interessen  Indiens  ge¬ 
schädigt  wird  oder  geschädigt  zu  werden 
scheint,  wird  mit  Gefängnis  bis  zu  drei  Jahren 
oder  mit  Geldstraße  oder  sowohl  mit  Gefäng¬ 
nis  als  auch  mit  Geldstraße  bestraft.* 

uf’ii/i  .  .OM'.-  .  .  .  r  i»..  - 


3000  Feuersbrünste 
in  Süd-Ostpreußen 

A  1 1  e  n  s  t  e  I  n  hvp.  In  den  Jahren  1956  bis 
1960  sind  im  polnisch  besetzten  Ostpreußen 
insgesamt  mehr  als  3000  Feuersbrünsle  zu  ver¬ 
zeichnen  gewesen,  gab  der  „Wojewodschafts- 
Kommandant  der  Feuerwehr"  ln  Allenstein  be¬ 
kannt.  Für  die  einzelnen  Jahre  wurden  von  ihm 
die  folgenden  Angaben  über  die  Anzahl  der 
Feuersbrünste  gemacht:  1956:  432;  1957:  505| 
1958:  etwas  mehr  als  1957;  1959:  „täglich  etwa 
drei*,  also  über  1000;  1960:  559.  Zwei  Drittel 
aller  Feuersbrünste  brachen  auf  dem  Lande,  ein 
Drittel  in  den  Städten  aus. 

Diese  Angaben  wurden  offenbar  deshalb  ge¬ 
macht,  weil  die  Zahl  der  Feuersbrünste  in  die¬ 
sem  Jahr  erneut  kraß  angestiegen  ist.  Nach 
exilpolnischen  Angaben,  die  auf  Informationen 
aus  Warschau  zurückgehen,  sind  von  Januar  bis 
April  196!  In  den  Dörfern  und  auf  den  Staats¬ 
gütern  Polens  und  Ostdeutschlands  3000  Brande 
verzeichnet  worden,  10  v.  H.  mehr  als  im  Vor¬ 
jahre.  Die  Brandschäden  sollen  sich  dabei  auf 
über  100  Millionen  Zloty  belaufen.  Entsprechend 
dürfte  auch  die  „Wojewodschaft*  Allenstein 
vermehrte  Brandschäden  zu  verzeichnen  haben. 


Moskaus  Achillesferse! 

— r.  Bis  heule  hal  die  sowjetische  Presse  trotz 
aller  worlgewultigen  Schimptkanonaden  keine 
Auskunll  darüber  gegeben,  warum  Moskau  zwar 
allen  Völkern  und  Stämmen  In  Alrlka  und  Asien 
das  Selbstbestimmungsrecht  ver¬ 
spricht,  es  aber  dem  deutschen  Volke  nach  wie 
vor  verweigern  möchte.  Sehr  emplindlich  zeigt 
sich  die  role  Presse  auch  bezüglich  der  Prägen, 
warum  man  die  Völker  Osteuropas  nach  wie  vor 
knechtet  und  Ihnen  das  Hecht  der  freien  Wahl 
vorenthüll.  Die  In  den  Vereinigten  Staaten  ver¬ 
anstaltete  Woche  der  unterdrückten  Länder,  bei 
der  sehr  eindrucksvoll  itul  die  wahren  Verhält¬ 
nisse  In  Ost-  und  Mitteleuropa,  aul  die  Unter¬ 
drückung  der  Baltischen  Länder,  Polens,  Un¬ 
garns,  der  Tschechoslowakei  und  vor  allem  auch 
Mittel-  und  Ostdeutschlands  hingewiesen 
wurde,  veranlassen  die  Bläller  des  Kreml  zu 
wahren  Wutausbrüchen.  Nach  den  Moskauer 
Zeitungen  ist  die  Peslstellung  dieser  Talsachen 
und  nicht  etwa  die  Unterdrückung  der  Völker 
.eine  unerhörte  Verletzung  des  Völkerrechts'. 
In  blinder  Wut  erklären  die  Publizisten  des 
Kreml,  die  amerikanische  Regierung  brauche 
sich  nicht  um  die  Freiheit  anderer  Völker  zu 
sorgen,  solange  sie  angeblich  zwanzig  Millionen 
Neger  In  den  USA  .unterdrücke'.  Man  spürt 
deutlich  aus  diesen  HuDgesänyen,  daß  die 
dauernde  Mahnung  zur  Verwirklichung  Ihres 
Angebots  aul  Selbstbestimmung  auch  lür  die 
Völker  y,  ')/•  und  Osteuropas  den  Sowjets  sehr 
peinlich  Ist. 


Brüderlich  vereint! 

Vom  großen  Evangelischen  Kirchentag  in  Berlin 


Von  unserem  Berliner 

Und  er  war  doch  ein  gesamtdeutsches  Ereig¬ 
nis,  ein  gesamtdeutsches  Erlebnis,  der  dies¬ 
jährige  Kirchentag! 

Als  seinen  Ort  hatte  nadi  reiflicher  Über¬ 
legung  das  Kirchentagspräsidium  die  deutsche 
Hauptstadt  gewählt  Ganz  Berlin,  well 
es  für  einen  Christen  kein  Ost-West  gibt.  Einige 
Vertreter  mitteldeutscher  Gliedkirchen  hatten 
Bedenken  erhoben,  sich  dann  aber,  als  die  Ent¬ 
scheidung  gefallen  war,  freudig  und  vorbehalt¬ 
los  an  die  Arbeit  gemacht,  den  Kirchentag  mit 
vorzubereiten.  Sie  hatten  selbst  wichtige  Re¬ 
ferate  übernommen  und  die  organisatorischen 
Vorbereitungen  für  die  Teilnahme  ihrer  Ge¬ 
meinden  getroffen.  Das  Programm,  so  wie  es 
eine  Woche  vor  dem  Beginn  des  Kirchentags 
vorlag,  war  ein  gesamtdeutsches 
Programm,  das  paritätisch  die  Mitwirkung, 
von  Theologen,  Kanzelrednem,  Chören,  Posau¬ 
nenchören,  Laienspielgruppen  aus  Mittel-  und 
Westdeutschland  vorsah;  die  Orte  der  Veran¬ 
staltungen,  eine  schier  unübersehbare  Fülle, 
eindrucksvoll  geglfcdert  in  Verkündigung  durch 
Dichtung,  durch  das  Wort,  durch  Musik,  lagen 
über  ganz  Berlin  verstreut. 

Dann  plötzlich  verbot  das  Pankower  Regime, 
widerrechtlich  und  im  Gegensatz  selbst  zu  sei¬ 
ner  eigenen  Schein- Verfassung,  alle  Kirchen¬ 
tagsveranstaltungen  jenseits  des  Brandenburger 
Tors.  Und  nicht  nur  das:  es  verbot  seinen  Unter¬ 
tanen,  offiziell  am  Kirchentag  überhaupt  teil¬ 
zunehmen.  Das  bedeutete,  daß  alle  theologischen 
und  Lalenreferonten,  Chöre,  Solisten  und  Spiel¬ 
gruppen  ihre  Mitwirkung  absagen  mußten  und 
daß  es  unmöglich  war,  in  geschlossenen  Grup¬ 
pen  zum  Kirchentag  anzureisen. 

Die  SED  sprach  von  einem  „West-Berliner 
Kirchentag"  als  „Veranstaltung  des  imperiali¬ 
stischen  kalten  Krieges*.  Das  Teilnahme¬ 
verbot  sdiütze  die  arglosen  Christen  Mit¬ 
teldeutschlands,  „Spionen  und  Agenten  in  die 
Hände  zu  fallen*  und  als  „Werkzeuge  der  In¬ 
filtration  und  Subversion  sowie  der  Revanche¬ 
hetze  mißbraucht*  zu  werden. 

Kübel  von  Dreck  über  eine  Veranstaltung, 
die  keinerlei  Ost-West-Akzentc  setzte,  nicht 
das  Trennende,  sondern  das  Verbindende  be¬ 
tonte,  dafür  aber  Zehntausenden  neue  Kraft  gab, 
mit  ihrem  Alltag  fertigzuwerden,  Zehntausen- 
den  half,  eine  Antwort  zu  finden  auf  die  ent¬ 
scheidenden  Fragen  des  Woher,  Wohin  und 
Wozu  des  menschlichen  Lebens,  nach  Gewissen, 
Schuld  und  Sühne  und  dem  Radius  der  Verant¬ 
wortung,  die  jeder  für  sein  eigenes  und  das 
Leben  seines  Volkes  trägt. 

Vor  zehn  Jahren 

Wenn  wir  heute  nach  den  Hintergründen  des 
Pankower  Verbots  fragen,  enthüllt  sich  uns  die 
gesamte  deutsche  Nachkrlegsgeschichtc, 

1951  hat  es  schon  einmal  einen  Kirchentag  in 
Berlin  gegeben.  In  ganz  Berlin.  Kein  Verbot  für 
Veranstaltungen  jensoits  des  Brandenburger 
Tores,  im  Gegenteil,  die  SED  hatte  sogar  die 
Seelenbinder-Halle  und  das  Walter-Ulbrlcht- 
Stadion  freigegeben,  und  diese  Stätten  befoh¬ 
lener,  erzwungener  Zustimmungskundgebungen 
für  die  sowjet-deutschen  Machthaber,  von  frei¬ 
willig  gekommenen  Besuchern  überfüllt,  wider¬ 
hallten  von  Chorälen  und  Posaunenchören,  von 
Worten  der  Heiligen  Schrift.  Loyal  hatte  die 
Kirchentagsleitung  die  vom  atheistischen  Kreml 
in  Mitteldeutschland  eingesetzten  „Oberen*  als 
Gaste  geladen.  Und  sie  erschienen.  „Volkskam- 
mer"-Präsident  Dieckmann,  stellvertretender 
Ministerpräsident  Nuschke  und,  wahrhaftig, 
Wilhelm  Pieck  persönlich,  und  wenn  sie  sich 
dadurch  zu  nichts  bekannten,  so  doch  immerhin 
zum  Leitwort  des  damaligen  Kirchentages: 
„Wir  sind  dodi  Brüder.*  Damals  gab  es  audt  für 
die  SED,  so  anders  sie  es  auch  immer  gesehen 
haben  mag,  noch  ein  Deutschland;  vergessen 
wir  nidit,  daß  es  damals  erst  wenige  Jahre  her 
war,  als  Grotewohl  erklärte,  die  Anerkennung 
einer  Oder-Neiße-Grenze  könne 
keinem  Deutschen  zugemulet  wer¬ 
den! 

Jener  Kirdientag,  ein  überwältigendes  Er¬ 
lebnis,  ging  vorüber.  Ein  Jahr  später  verkün¬ 
dete  Ulbricht  den  „Marsch  zum  Sozialismus", 
setzte  die  erste  große  Terrorwelle  in  Gang  und 


M.Pf.  -  Korrespondenten 

Jene  Pluditbewegung  des  eiskalten  Winteis 
1952/53,  deren  Ausmaße  bis  heute  nodi  nicht 

übertroffen  wurden. 

„Wir  sind  doch  Brüder"  —  letzte  Anklange  an 
diese  natürliche  Vorstellung  fanden  sich  dann 
in  den  kleinlauten  Erklärungen  des  SED-Regi- 
mes  nach  dein  Volksaufstand  vom  17.  Juni  1953. 
Mit  ihm  hatte  sich,  und  das  ist  sein  historische» 
und  noch  immer  forlwirkendes  Verdienst,  der 
Mensch  in  Erinnerung  gebracht,  der,  wie  die 
Luft  zum  Atmen,  Freiheit  und  Gerechtigkeit 
braucht  und  der  beides  nur  begrenzte  Zeit  ent¬ 
behren  kann.  Der  Mensch  erhob  dann  seine 
Stimme  auch  in  Polen  und  Ungarn  und  sogar  in 
der  Sowjetunion  selbst,  wie  wir  aus  den  nie¬ 
dergeschriebenen  Zeugnissen  des  Tauwetters 
wissen. 

Aber  seit  1957  hat  der  Bolschewismus  den 
freien  Menschen  als  seinen  ärgsten  Wider¬ 
sacher  neu  entdeckt.  Seither  setzt  er  alles  ein. 
ihn  so  zu  ändern,  wie  es  die  bolschewistische 
Theorie,  der  dialektische  Materialismus,  vor¬ 
sieht,  Ihn  zur  Funktion,  zum  seelenlosen  Räd¬ 
chen  zu  degradieren.  Hier  liegt  der  Urgrund 
seines  Hasses  gegen  die  Religion,  gegen  alle 
Religionen,  insbesondere  aber  die  christliche. 

Die  Antwort  der  Mitteldeutschen 

Deshalb  nun  auch  der  Versuch,  den  Kirchen¬ 
tag  zu  torpedieren,  um  so  mehr,  al»  sich  die 
Hoffnung,  die  in  der  SED  schon  1951  bestand, 
nidit  erfüllt  hal:  daß  die  Kirche  sld)  spalten 
ließe,  daß  es  gelingen  könne,  eine  parieihörige 
„Kirche"  zu  etablieren. 

Die  Menschen  in  Mitteldeutsch¬ 
land  gaben  Ihre  Anlwort.  Als  die  Tage  ge¬ 
kommen  waren,  gingen  sie  zum  Bahnhof,  lösten 
eine  Fahrkarte  nadi  Irgendeinem  Ort,  den  man 
über  Berlin  erreldien  würde,  sie  fuhren  nach 
Berlin,  auch  wenn  ihr  Pfarrer  oder  Diakon,  die 
mit  ihnen  reisten,  aus  dem  Nadibarabteif,  aus 
dem  Nachbarwaggon  herausgeholt  und  zurüdc- 
y («schickt  wurden. 

Es  waren  Zehntausende.  Sie  suchten  nicht  das 
Wirtschaftswunder,  sie  suchten  die  Gemein¬ 
schaft  mit  den  deutsdien  Brüdern  und  Sdiwe- 
stern,  die  Gemeinschaft  mit  beken¬ 
nenden  Christen.  Dabei  haben  sic  nicht 
nur  die  großen  Kundgebungen  dieses  Kirchen¬ 
tags  besucht,  man  sah  sie  ebenso  in  den  Ar¬ 
beitsgemeinschaften  in  der  Deutsdtlandhalle,  in 
den  überfüllten  Messehallen,  in  denen  ernslhaft 
um  einen  festen  Standort  für  den  evangelischem 
Christen  in  unserer  Zeit  gerungen  wurde. 

Und  noch  in  der  Mittagspause  sind  sie  zu  den 
Büchern  geeilt,  die  im  Marshall-Haus  auf  dem 
Messegelände,  nach  den  Themen  der  Arbeits¬ 
kreise  geordnet,  auf  die  Tische  gebreitet  waren. 
Hier  herrschte  oft  ein  wahrer  Ansturm  von 
Kupfern.  Und  immer  wieder  wurde  am  Aus- 
gabeljsch  die  Frage  gestellt:  Kann  ich  das  mit 
„hinüber"  nehmen?  Mitnehmen!  Drüben,  zu 
Hause,  nachlosen,  was,  in  den  Arbeitsgemein¬ 
schaften  dargelegt  oder  auch  nur  gestreift  wor¬ 
den  war.  Die  Titel,  hervorragend  ausgewählt, 
zeigten  fast  überraschend,  welch  umfangreiche 
und  bedeutende  christliche  Literatur  wir  besit¬ 
zen.  Der  Ansturm  und  die  Auswahl  der  Mittel¬ 
deutschen  aber  zeigten  —  daß  sie  dort  hun¬ 
gern.  Dort  gibt  es  nur,  in  Mlllionenauflagen, 
atheistische  Broschüren,  die  man  in  Aufmachung. 
Stil  und  Inhalt  getrost  als  Schundliteratur  be¬ 
zeichnen  kann;  für  religiöse  Literatur  gibt  es 
dort  weder  Lizenz  noch  Papier,  auch  nidit  ein¬ 
mal  für  jene,  die  die  Institution  der  Kirche  ab- 
lehnt,  in  der  aber  um  einen  persönlidien  Weg 
zu  Gott  gerungen  wird. 

Was  ist  der  Lebensmlttelmangcl  gegen  den 
geistigen  Hunger,  der  sich  sechs  volle  Tage 
lang  auf  dem  Messegelände  kundtal,  aber  auch 
In  den  Kirchen  und  Gemeindehäusern  und  nicht 
zuletzt  In  den  überfüllten  Gottesdiensten  in 
Ost-Berliner  Kirchen,  Bittgottesdiensfe,  die  zu 
verhindern  und  aufzulösen  die  SED  letztlich 
doch  nicht  gewagt  halt 

Und  so  war  der  diesjährige  Kirchentag  ein 
Höhepunkt  im  Leben  der  evangelischen  Kirche, 
zugleich  ein  gesamtdeutsches  Erlebnis  und  — 
eine  eindrucksvolle  Volksabstimmung 
unserer  mitteldeutschen  Brüder  und  Schwestern 
gegen  eine  atheistische  Fremdherrschaft,  die 
sich  unmoralisch  und  unmenschlich  zeigt. 


„Kein  Buhmesblatt" 

Erst  jetzt  ein  Haus  für  die  Preußische  Staatsbibliothek 


Jetzt  endlich,  nadi  fünfzehn  Jahren  notdürf¬ 
tigster  Aufbewahrung,  soll  für  einen  der  kost¬ 
barsten  Bücherschätze  der  Welt  eine  würdige 
Unterkunft  geschaffen  werden.  Die  seit  1946  in 
Marburg  liegenden  1,7  Millionen  Bände  der 
Preußischen  Staatsbibliothek  in 
Berlin  werden  ein  eigenes  Haus  erhalten.  Ge¬ 
dacht  ist  an  einen  „Uberbrüdcungsbau",  der 
spater,  wenn  über  den  endgültigen  Sitz  der 
Bibliothek  entschieden  ist,  anderen  Zwecken 
dienen  kann.  Der  Grundstein  für  dieses  Haus 
soll  möglichst  schon  im  Herbst  anläßlich  der 
300-Jahr-Feier  der  Preußischen  Staatsbibliothek 
in  Marburg  gelegt  werden. 

Damit  versucht  man  gulzumadien,  was  seit 
Jahren  versäumt  wurde.  Denn  die  Be¬ 
handlung  dieses  wertvollen  Matorials  ist,  wie 
die  zuständigen  Stellen  offen  zugeben,  bisher 
.kein  Ruhmesblatt  bundesdeutscher,  födera¬ 
listischer  Kulturpolitik*  gewesen.  Der  sdiwe- 
disdie  Reichsbibliothekar  und  Vorsitzende  der 
Nobelpreiskommisslon  für  Literatur,  Dr.  Uno 
Widers,  der  kürzlich  Marburg  besudite,  war  — 
wie  das  Hamburger  Abendblatt  meldet  — ,  „er¬ 
schüttert  und  bestürzt*.  Und  Dr,  Martin  Cretner, 
der  Direktor  der  „Westdeutschen  Bibliothek*, 
die  in  Marburg  das  Erbe  der  Preußischen  Staats¬ 
bibliothek  verwaltet,  hat  vor  einiger  Zeit  ge¬ 
kündigt.  Sein  Weggang,  erklärte  er,  solle  nicht 
unbedingt  al»  Demonstration  angesehen  wer¬ 


den.  Aber  die  Dinge,  die  sich  um  die  1,7  Mil¬ 
lionen  Bände  der  Staatsbibliothek  abgespielt 
hätten  und  noch  abspielten,  hätten  „für  den 
Direktor  eine  Situation  geschaffen,  die  er  nidit 
verkraften  könne*. 

Die  Kritik,  die  von  vielen  Seiten  an  den  Zu¬ 
ständen  in  Marburg  geübt  wird,  richtet  sich  vor 
allem  gegen  die  Lagerung  von  rund  einer  Mil¬ 
lion  Bänden  in  muffigen,  feuchten  und  ver¬ 
schmutzten  Sälen  im  Seitenflügel  des  alten 
Landgrafensdilosses  und  ganz  besonders  gegen 
die  Stapelung  von  etwa  200  000  nodi  nicht  ein¬ 
mal  registrierten  Büchern  in  Kollergewölben. 
Nur  elwa  650  000  Bände  sind  —  in  der  Universi¬ 
tätsbibliothek  —  vorbildlich  untorgebracht. 

„Sowjettruppen  bleiben" 

Nadi  dem  Absdtluß  eines  separaten  „Frie- 
üensvertrages"  zwischen  der  Sowjetunion  und 
Ost-Berlin  würden  die  sowjetischen 
Truppen  weiter  ln  der  Zone  statio¬ 
niert  bleiben.  Dies  bestätigte  jetzt  des  stellvei- 
tretende  Vorsitzende  des  Staatlichen  Rundfunk- 
komitees  der  Zone,  Gerharl  Eisler,  in 
der  Jugendzeitung  „Junge  Welt*.  Eisler 
schrieb,  zweifellos  blieben  die  sowjetischen 
Truppen  so  lange,  bis  die  Bestimmungen  des 
Fiie  lens  ertrages  auch  von  der  Bundesrepublik 
und  den  Westmudilen  angenommen  wurden! 


Von  Woche  zu  Woche 


P,sl  neuntausend  Flüchtlinge  aus  der  Zone  ha- 

ben  sich  innerhalb  einer  Wodte  allein  in 
West-Berlin  gemeldet.  Das  war  die  höchste 

tr^ras die  '  Hille  bei  der  Unterbringung  der 
"zahlreichen  neuen  Sow|elzonenfIUchtlinge  hat 

Riindeskanzler  Dr  Adenauer  die  Regierun- 
»Her  Länder  ersucht.  Gleichzeitig  soll  die 
Bundesanstalt  lür  Arbeitsvermittlung  dafür 
soraen  daß  di«  Flud.tiinge  schnell  in  den 
Arbeitsprozeß  einifcgliedert  werden. 
Nachfolger  des  Staatssekretärs  van  Scherpcn- 
beiq  im  Auswärtigen  Amt  wird  Botsdhaltcr 
Roli  Lahr,  der  aut  deutscher  Seite  die  sdiwie- 
riaen  Verhandlungen  über  ein  deutsch-sowje- 
tisdies  Handelsabkommen  führte. 
Bundeskanzler  Adenauer  bat  ln  München  auf 
dem  Heimkehrer  treffen  Chruschtschew  aufge- 
.  in  Her  Sowietunion  befind- 


Eine  Beschlagnahme  des  neuen  Münchener 
Nachrichtenmagazins  „Aktuell"  erwirkte  der 

G'DU-Bundestagsabgeordnete  Dr.  Buccrius 
wegen  eines  Artikels,  der  sich  mit  seinem 
Privatleben  befaßte. 

Die  Schaffung  eines  Verbraucherministeriums 

forderte  die  FDP-Abgeordnete  Rutschke  in 
Berlin.  Sic«  betonte,  die  Verbraudier  müßten 
größeren  Elnlluß  aul  die  Preisgestaltung  neh¬ 
men  können. 

An  einem  kommunistischen  Empfang  für  den 


Kirchenpräsidenlen  Niemöller  in  Dresden 
während  des  Berliner  Kirchentages  hat  der 

evangelische  Lnndesbischof  von  Sachsen  nicht 
teligenommen, 

Fast  160  0MJ  Einfamilienhäuser  sind  1960  im 
Bundesgebiet  fertiggestcllt  worden.  Von  den 
Privatbauherren  waren  35  Prozent  Arbeiter 
und  22  Prozent  Beamte  und  /Vngestellte. 

Mit  einem  Denkmal  des  Polenkönlgs  Wladislaw 
Jagiello  wurde  von  den  roten  Machthabern 
Neidenburg  „beglückt“.  Zur  Einweihung 
waren  viele  polnische  Funktionäre  nach  Nei¬ 
denburg  befohlen  worden. 

12  00U  Abiturienten  von  insgesamt  28  000  In  der 
sowjeltsch  besetzten  Zone  sind  vom  Regime 
nidit  für  die  Universitäten  zugelassen,  wor¬ 
den. 

Ungeheure  Opfer  bei  Badeunfällen  in  Polen 
und  im  besetzten  Ostdeulsdiland  meldet  War¬ 
schau.  In  den  letzten  vier  Jahren  sollen  beim 
Baden  4500  Mensdten  ertrunken  sein.  Im 
Juni  1901  kamen  450  Personen  ums  Leben. 


Eine  starke  Abwanderung  aus  dem  Lehrerberuf 
in  Polen  stellt  der  Warsdiauer  Bildungs¬ 
minister"  fest. 


„ Fieih°it  für  alle  Völker * 

Salvador  de  Madariaga  wurde  75  Jahre  all 

Kp.  F.iner  der  unbestechlichsten  und  krallvoll- 
slen  Varkaniplcr  der  Freihell  lür  alle  VÖP 
ker.  der  grolle  spanische  liberale  Pohtiken  und 
Autor  Salvador  de  Madariaga, 
konnte  in  diesen  Tagen  sein  75.  Lebenslahr  voll¬ 
enden  Das  Oslpreuhcnblatt  hal  eine  Reihe  der 
aulrütlclnüen  Artikel,  die  Salvador  de  Mada- 
riaga  seit  Jahren  als  Warnrul  gegen  den  sowje¬ 
tischen  Imperialismus  und  gegen  die  Vergewal¬ 
tigung  tlcr  Völker  Mittel-  und  Osteuropas  durch 
Moskau  schrieb,  vcröllcnl licht.  Eine  Unzahl  von 
'/.uschriltcn  aus  unserem  Leserkreis  beweisen, 
ww  sehr  auch  die  Ostpreußen  die  klare  und  un- 
mißverständliche  Sprache,  das  hohe  sitllidie 
F.lhos  dieses  Mannes  zu  schätzen  wußten  Von 
den  bedeutenden  W  erken  Mudariagas  sind  viele 
von  lausenden  von  Deutschen  begeistert  gele¬ 
sen  worden.  Seine  Biographien  des  Christoph 
Culumhus,  des  Fernando  Cortez,  haben  Well- 
rul  erlangt,  ebenso  seine  historischen  Arbeiten 
über  Spanien.  Immer  aber  war  sich  Salvador  de 
Madariaga  seines  Auftrages  bewußt,  In  einer 
zeit,  wo  lalsche  Koexistenztöne  überall  zu  hö- 
ren  sind,  die  echte  Weltgelahr  des  Kommunls- 
mus  der  östlichen  Tyrannei  ebenso  scharl  tu 

'.V'C  lrüher  Vi"  "lller  untl  Mussolini 
gewarnt  halte.  Der  panische  Autor  ist  seit  Jall- 
en  ci/s  iteraturprolessor  In  Oxlord  tätig.  Er 
?nafer  Z*  r?'  I‘.fall,cr  Washington  und  Paris, 
rrnl  L  r  C,el,k'lea"'r«‘r  tlcr  Abräslungskonle- 

Fr,Vh„  ’C"  U"tl  kl"'e  /e“  a,,ch  als  Ju*"*'  und 

ter  aeo  Ti'""',1'11'  <h'r  'Panischen  Republik  un- 
clic^Fr  ,  i!n,Y"c  lwn  die  Freikelt  lies  Geistes, 
er  heute  ,n  a*'  £,.e"*dren  obenan  steht,  nimmt 
ein  Tn  diesen  T  Clt  v,eMe,ch'  erste  Stelle 
Vcrtnnsnn  r  ,7Z"'"  crscheil<t  I"  der  Deutschen 
deutsaZ  /J  ouch  seine  höchst  be- 

der  C Z  u„g  dea  sl™n  Bollvar, 

tcu-  Pur  um  /  oleinamerikas  oinlel - 

unscrr  Pr.  ITT  fliegen  und  lür 

Verstand,,^  geiZic,*  Vad°r  de  Madnrla9a  vlel 

C  h  aVrVd'sk  i  „  LandJma,,n,|haft  Ostpreußen  •  V 
wörtlich  für  (),.n  nnll!f  '  Kaper,  mqleich  verbot* 

und  iSÄÄkffl  M1  rFat  don  kul,u'*"” 

Für  Sozial,  s  ,, ,  h,  '  rrl1'  Frwln  Srharlnnorth 
Maria  Wnqnn  PUtTinT"  und J Unterballiinq  Ruth 
B«det  loarhlm  P|PH!ow5k7ann!'dla,"ld,'•  A,bH' 

IS Jm t ll rt 1 7 n ' l'lam b iuq . ? * °  AMC,Qenle,l:  Karl  *rDdl 

redaktionellen  ",'t’mlunn,’n  unterlleqen  nicht  du 
Porto  erboten  "  lut  die  Rü**enduno  wlrd 

•'hall  Ost  pro  u  Bi»  'und '  "T  °r'1<’n  dof  Landsmann- 
Formation  dr-i  miiUi?  '',schr’lm  wöchentlich  tur  ln- 

Landsmsnnschnt,  Ostpreußen***  F6rd*"*"'H'  d" 
Landsmanosdinb  ''olTmoun"'0  PoslanslaM  ll[>d  clie 

1.50  DM  Ostpreußen  entaeqeo.  Monatlich 

ä n z r I a e n n h i |Ü,n , 7' ! r,4 ä m'i11" °k  und 

F-Iclon  C5  2«,|  !!  ,  , ,  "•'ö’burq  13  Parkallee 84'86 
m«  Anzetqcni  1  '»•'•'hertckonto  Nr  907  00  (nur 
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Gegen  die  falschen  Propheten 


Von  Robert  G.  Edwards 

Wenn  es  in  den  letzten  Wochen  geradezu  zu 
einem  politischen  Spiel  gewisser  westlicher 
Publizisten  geworden  war.  irgendwelche  .Zu¬ 
geständnisse"  vorzuschlagen  oder  zu  er¬ 
örtern.  die  der  Sowjetunion  gegen  eine  .per¬ 
manente  Regelung  litr  Berlin"  gemacht  werden 
sollen,  so  ist  nun  doch  endlich  zu  bemerken, 
daß  die  außerordentliche  Gefährlichkeit  eines 
solchen  leichtfertigen  Verfahrens  erkannt  wird. 

Einer  der  bedeutendsten  amerikanischen  Kom¬ 
mentatoren,  Roscoe  Drummond,  hat  in  der 
.New  York  tleratd  Tribüne"  darauf 
hingewiesen,  daß  eine  solche  Politik  der  .Be¬ 
schwichtigung"  eines  Aggressors  immer  zum 
Scheitern  verurteilt  ist,  weil  jedwedes  Zuge¬ 
ständnis  diesen  nicht  nur  nicht  zufriedenstem, 
sondern  geradezu  zu  einem  weiteren  Vor¬ 
dringen  einladt.  Dies  gilt  um  so  mehr  für 
die  Sowjetmacht,  die  qanz  offen  die  Weltherr¬ 
schaft  anstrebt,  also  auch  gar  nicht  durch  ir¬ 
gendwelche  Konzessionen  zutriedcngestellt  bzw. 
beschwichtigt  werden  kann. 

Dies  legt  der  amerikanische  Beobachter  in 
Ausführungen  dar,  die  es  verdienen,  besonders 
auch  in  Deutschland  beaditet  zu  werden,  weil 
sie  zeigen,  daß  nun  endlich  auch  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  den  reichlich  merkwürdigen 
Konzeptionen  von  Vertretern  der  »Politischen 
Wissenschaft"  wie  etwa  Prof.  Margen  thau, 

Prof.  G  r  i  f  f  i  t  h  und  Prof.  Brzesinski  — 
nachdrücklich  entgegengetreten  wird.  Roscoe 
Drummond  stellt  ihnen  die  folgenden  Fragen: 

„Haben  wir  auch  nur  in  einem  einzigen  Falle 
die  Erfahrung  machen  können,  daß  die  sowjeti¬ 
schen  und  chinesischen  Kommunisten  von  wei¬ 
teren  Eroberungen  Abstand  nahmen,  wenn 
ihnen  Rechtstitel  auf  die  Länder  zuerkannt  wur¬ 
den,  die  sie  bereits  überrollt  hatten?  Hielt  etwa 
der  Erwerb  der  baltischen  Staaten  die  Sowjets 
davon  ab,  in  Polen,  Ungarn,  Rumänien  und  in 
der  Tschechoslowakei  Marionettenregierungen 
zu  errichten? 


Aufnahme:  Hans  Borutta 


u  ui  wi  uu:  juvi  icts  IIL-I  vui  t  uiuu  wetue,  uic  uaiui  . .  .  ,  ,  .  .  ,  _  .  .  — » 

.an  einem  neuen  Punkte,  der  naher  an  Nachgeben  gegenüber  kommunistischen  Forde-  D10  SOZlOle  Botschaft  (feS  PapSfCS 
unserem  Heimatlande  liegt",  erfolgen  werde.  ™ngen  werde  dem  Weltkommunismus  schaden.  , 

Deshalb  müsse  eben  jetzt  und  sogleich  aller  S,£  haben  Widerstand  geleistet  gegen  eine  An-  Gegen  hemmungslosen  Luxus 

Widerstand  geleistet  werden,  den  der  Westen  Erkennung  der  Teilung  Deutschlands  und  damit  und  soziale  Ungerechtigkeit 

nur  leisten  kann  Europas.  Es  ist  nicht  zuviel  gesagt,  wenn  hierzu 

£  festgestellt  wird:  Hätte  man  ihren  Mahnungen  Kp.  Die  christliche  Verpflichtung  zu 

und  Warnungen  mehr  Beachtung  gesdienkt,  vollem  sozialem  Ausgleich  zwischen 

Auch  im  Lichte  dieser  Ausführungen  zeigt  sich  wäre  man  ihnen  in  der  gesamten  freien  Welt  Begüterten  und  weniger  Begüterten  unter- 

das  ganze  große  Verdienst  der  deut-  zur  Seite  getreten  und  hätte  Ihre  Forderungen  streicht  die  neue  soziale  Botschaft  Papst  Johan- 

schen  Heimatvertriebenen  um  die  so  nachdrücklich  politisch  unterstützt,  wie  dies  nes  XXIII.  als  oberste  Verpflichtung.  Siebzig 

westliche  Welt:  Sie  haben  Widerstand  geleistet  an  sich  erforderlich,  nützlich,  zweckmäßig  und  Jahre  nach  dem  Erscheinen  der  ersten  Sozial- 

mit  allen  ihnen  zu  Gebote  stehenden  friedlichen  anständig  gewesen  wäre,  so  gäbe  es  heute  keine  Enzyklika  des  Papstes  Leo  XIII.  im  Jahre  1891 

Mitteln  gegen  die  Anerkennung  der  von  den  Berlin-Krise,  sondern  Deutschland  wäre  ln  Frie- 

Wurden  Moskau  und  Peking  dadurch,  daß  Kommunisten  gezogenen  Oder-Neiße-Linie,  ob-  den  und  Freiheit  wiedervereinigt  und  das 

Nord-Vietnam  anerkannt  wurde,  davon  wohl  man  ihnen  sogar  einreden  wollte,  ein  Gleichgewicht  in  der  Welt  fest  verankert, 

abgehalten,  Laos  anzugreifen?  Gibt  es  also 
überhaupt  einen  Giuntl,  anzunehmen,  Herr 
Chruschtschew  werde  die  Rechte  des  Westens 
in  Berlin  respektieren  und  die  ganze  Berlin- 
Frage  als  erledigt  ansehen,  wenn  wir  das  so¬ 
wjetische  .Recht",  die  Zone  zu  beherrschen,  an¬ 
erkennen?...  Die  Tatsachen  besagen,  daß  die 
Kommunisten  Grenzen  zwisdien  einem  kommu¬ 
nistischen  und  einem  nicht-kommunistischen  jy| 

Lande  nicht  respektieren  und  auch  nicht  hin-  Regi 

nehmen ...  Es  handelt  sich  um  keine  neue  kom-  p|an 
munistische  Doktrin;  sie  wurde  im  Moskauer  mjt 
Manifest  der  81  kommunistischen  Parteien  vom  h  e  „ 

Dezember  1960  nur  erneut  verkündet,  wo  er-  kenr 
klärt  worden  ist,  daß  diese  Parteien  die  L  i  q  u  i  -  ers(e 
dierung  einer  jeden  nicht-kommu-  j(ih 
nistischen  Regierung  in  der  Welt  be-  gep|, 
treiben . . .  Die  Kommunisten  streben  kein  wjrt) 

Gleichgewicht  der  Macht  an;  sie  wollen  die  lo-  E|nt. 

tale  Macht."  Und  der  Aufsatz  schließt  mit  den  G 

Worten:  »Wenn  Herr  Chruschtschew  Berlin  als  es  * 

einen  .Knochen  im  Halse"  der  Sowjetmacht  be-  ^ 
zeichnet,  so  stellt  sidi  die  Frage,  warum  wir  E  n  ( 
denn  diesen  Knochen  herausziehen  sollen.  Er  ( e  _ 
hat  dem  Westen  viele  Knochen  in  den  Hals  ge-  d 
steckt,  und  er  wird  dies  auch  weiterhin  tun,  no  . 

wenn  er  das  nur  irgendwie  gefahrlos  tun  kann."  w 


Polens  Wirtschaitsplan  1961  geplatzt! 

Streben  der  Bevölkerung  nach  besserem  Lebensstandard  stärker 


Papst  Johannes  betont,  daß  sich  die  Kirche 
gerade  des  Leides,  der  Klagen  und  der  Bestre¬ 
bungen  der  unteren  Schichten,  der  Unter¬ 
drückten  und  der  durch  die  politischen 
Verhältnisse  Entrechteten  zu  eigen 
machen  müsse.  An  die  Stelle  der  Gruppeninter¬ 
essen  müsse  das  Gemeinwohl  wieder  treten,  die 
Autorität  gegenüber  anonymen  Wirtschafts¬ 
mächten  müsse  verstärkt  werden.  Soziale  Ge¬ 
rechtigkeit  und  Liebe  müßten  die  obersten  Maß- 
stäbe  für  das  Handeln  des  Christen  sein. 


Einen  weiteren  schwerwiegenden 
Planungsfehler  beging  man  gegenüber 
dem  Bauern.  Nach  den  Krisenerscheinungen 
der  letzten  beiden  Jahre  hatte  man  auf 
dem  Landwirtschaftssektor  mit  einem  weiteren 
schleppenden  Verlauf  der  Zwangsablieferungen 
gereÄnet  und  deswegen  die  staatlichen  Zah¬ 
lungssätze  erhöht.  Der  Bauer  widerlegte  die 
staatlichen  Prognosen  und  lieferte  in  einem 
Maße,  daß  seine  Bareinahmen  aus  staatlicher 
Hand  gegenüber  dem  Vergleichszeitraum  des 
Vorjahres  um  14  Prozent  anstiegen. 


Den  Bindern  und  Schwestern 
helfen! 

np.  Noch  immer  reißt  der  Flüchtlings¬ 
strom  ous  der  Zone  nicht  ah.  Die  Aul- 
nahmelager  sind  überiütlt.  Vor  uns  steht  das 
Problem,  wie  wir  die  Heimatlosen  so  schnell 
aus  West-Berlin  herauslliegen  können,  wie  sie 
über  die  Sektorengrenze  strömen.  Vor  allem 
ist  es  die  Jugend,  die  aus  dem  , Arbeiter -  und 
Bauernslaat’  llüchtet.  Sie  nimmt  lieber  das  Los 
der  Ungewißheit  in  Kaut,  als  sich  ständig  einem 
Zwang  zu  unterwellen,  der  alle  Menschenrechte 
beiseite  schiebt.  Sie  alle,  die  Haus  und  Hol, 
Familie  und  Heimat  verlassen,  wollen  weiter 
nichts,  als  endlich  —  nach  16  Jahrenl  —  Irische 
Luit,  die  Luit  der  Freiheit  atmen. 

Erlreulicherweise  hat  es  die  Bundesregie¬ 
rung,  der  diese  Massenllucht  neue  Probleme 
aulbürdet,  angesichts  dieser  Zeichen  bedrücken¬ 
der  Not  nicht  bei  tröstenden  Worten  belassen. 
Sie  hat  aus  dem  Stegreil  Maßnahmen  getrol- 
len,  die  aul  einen  beschleunigten  Abtransport 
der  Flüchtlinge  und  —  im  Einvernehmen  mit 
den  Ländern  —  Ihre  schnelle  Unterbringung  hin- 
auslaulen.  Den  Anstoß  zu  dieser  Solorlhille 
gab  der  Bundeskanzler;  in  seinem  Auitrag  blieb 
Minister  Lemmer  in  Berlin.  Er  soll  datür  sor¬ 
gen,  daß  bürokratische  Dämme  den  schnellen 
Ablluß-dcs  Flüchtlingsstroms  nicht  hemmen. 

An  uns  liegt  es  jetzt,  die  Initiative  der  Bun¬ 
desregierung  zu  stärken.  Es  genügt  nicht,  den 
amtlichen  Maßnahmen  Beilall  zu  klatschen. 


Sie  sagen  es  selbst 


Papst  Johannes  XXIII.  befaßt  sich  —  selb  • 
Sohn  einer  sehr  armen  Kleinbauerfamii.c  tt 
Oberitalien  —  sehr  eingehend  mit  der  For¬ 
derung,  Mißverhältnisse  In  der  Eni 
löhnung  zwischen  der  Arbeit  in  der  Indusir  e 
und  der  Landwirtschaft  auszumerzeu 
Der  Landwirtschaft  müsse  aus  ihrer  Existenznol 
geholfen  werden,  der  Staat  habe  hier  vor  allem 
auch  beim  Straßenbau,  Wohnungsbau,  bei  der 
Schaffung  von  Schulen,  beim  Gesundheitsdienst, 
mit  Produktionshilfen  und  mit  der  Erleichterung 
für  die  Schaffung  gesunder  Genossenschaften 
seinen  Beitrag  zu  leisten.  Gerade  für  die 
Landwirtschaft  sei  auch  die  Frage  einer 
Sicherung  in  der  Altersversorgung  sehr 
wichtig.  Ferner  müßten  gerade  hier  auch  die 
Steuern  und  andere  Lasten  im  rechten  Verhält¬ 
nis  zur  Zahlungskraft  der  Bürger  stehen. 


Das  ln  Folge  24  vom  17.  Juni  196t  im  Ostpreußen- 
lilatl  besprochene  fluch;  Fln  Jahrzehnt  wertiselvotler 
kaiserlicher  Politik  ist  im  F.  Btudccnann-Verlag,  Mun- 
dicu,  erschienen. 
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Das  Problem  der  vertriebenen  Pächter 


Auf  die  ernsten  Probleme  der  heimatvertrie¬ 
benen  Landsleute  als  Pächter  hat  unser  Lands¬ 
mann,  Bundestagsabgeordneter  Reinhold  Rehs, 
den  Bundesminister  für  Ernährung,  Landwirt¬ 
schaft  und  Forsten  in  einem  Brief  hingewiesen, 
der  folgenden  Wortlaut  hat: 

Sehr  geehrter  Herr  Bundesminister  Schwärzt 

Bereits  in  der  133.  Sitzung  des  Bundestages  am 
17.  November  1960  habe  ich  anläßlich  einer  An¬ 
frage  des  Kollegen  Dröscher  in  der  Fragestunde 
das  Problem  der  vertriebenen 
Pächter  aufgegriffen  und  die  Frage  nach  der 
Freistellung  derjenigen  Pächter  aufgeworfen, 
die  ohne  eigenes  Verschulden  in  Schwierigkei¬ 
ten  geraten  sind.  Ich  hatte  die  Absicht,  diesen 
ganzen  Fragenkomplex  anläßlich  der  Haushalts¬ 
beratungen  1961  erneut  anzuschneiden.  Es  mußte 
wegen  der  sehr  ungünstigen  Zeitverhältnisse 
für  diese  Beratungen,  an  die  Sie  sich  erinnern 
werden,  unterbleiben.  Aus  dem  Kreise  der  be¬ 
troffenen  heimatvertriebenen  Lands¬ 
leute  sind  inzwischen  jedoch  so  viele 
und  dringliche  Eingaben  und  Beschwerden 
an  mich  gerichtet  worden,  daß  ich  mich  genötigt 
sehe,  midi  deswegen  auf  diesem  Wege  an  Sie 
zu  wenden.  Ich  darf  nachstehend  eine  auf  das 
wesentlichste  beschränkte  Darstellung  des  Kom¬ 
plexes,  wie  ich  ihn  sehe,  geben: 

Die  vertriebenen  und  geflüchte¬ 
ten  Bauern  haben  nach  1945,  um  ihren  Be¬ 
ruf  auszuüben,  sehr  viele  kleine  und  wirtschaft¬ 
lich  sdiwache  Pachtbetriebe  übernommen.  Sie 
konnten  damals  nur  durch  Mittel  aus  dem  So¬ 
forthilfefonds  unterstützt  werden.  Mit  Erlaß  des 
Bundesvcrtriebenengesetzes  (BVFG)  1954  stie¬ 
gen  zwar  die  Forderungsbeträge,  trotzdem  reidi- 
ten  sie  meist  nicht  aus  für  die  notwendige  Aus¬ 
stattung  mit  totem  und  lebendem  Inventar.  Die 
Pachtdauer  betrug  in  der  Regel  zwölf  Jahre.  Die 
Leistungssätzc  waren  zinsfrei  bei  zwei  bis  vier 
Prozent  Amortisation  jährlich.  Die  Kredite  setz¬ 
ten  sich  zusammen  aus  Aufbaudarlehen,  Land¬ 
wirtschaft-  und  Bundeshaushaltsmitteln.  Nach 
Ablauf  der  Pacht  waren  im  Höchstfall  40 
Prozent  der  Kredite  der  öffentlichen  Hand 
getilgt.  Soweit  in  der  Zwischenzeit  eine  Haupt¬ 
entschädigung  nach  dem  LAG  feststand,  wurde 
diese  gegen  die  Aufbaudarlehen  Landwirtschaft 
verrechnet.  Soweit  lebendes  und  totes  Inventar 
aus  den  Krediten  beschafft  wurde,  wurde  es  bei 
Pachtauslauf  zur  Abdeckung  der  Verbindlich¬ 
keiten  verwertet.  Naturgemäß  lag  der  Verwer¬ 
tungserlös  weit  unter  dem  Anschaffungspreis. 
Daraus  ergaben  sich  zwingend  Schuldüberhänge, 
sowohl  gegenüber  den  öffentlichen  Gläubigern 
als  auch  gegenüber  den  privaten  Gläubigern,  aus 
der  normalen  Wirtschaftsführung.  Mußte  der 
Pächter  seinen  Pachtbetrieb  verlassen,  so  blieb 
er  Personalschuldner  dieser  Gläubiger.  Um  ihre 
restlichen  Forderungen  einzutreiben,  blieb  den 
Gläubigern  als  letzter  Ausweg  nur  noch  die 
Pfändung  in  den  Hausrat  oder  in  das  Lohn¬ 
einkommen  des  ehemaligen  Pächters.  Dieser 
Tatbestand  führte  zu  außerordentlichen 
Härten,  besonders  bei  Lohnpfändungen,  weil 
sie  die  Sicherung  eines  neuen  Arbeitsplatzes  er¬ 
heblich  erschwerten. 

Auf  Grund  der  Reichswirtschaftsbestimmungen 
waren  die  vom  Gläubiger  der  öffentlichen  Hand 
mit  der  Kreditverwaltung  beauftragten  Institute 
angehalten,  ebenfalls  u.  a.  die  Lohnpfändung  zu 
betreiben.  Die  Erfahrungen  aus  diesem  Lohn¬ 
pfändungssystem  ergaben  folgendes: 


Die  Briten  und  Gagarin 

-r.  Wie  jetzt  sogar  maßgebende  Londoner 
Blätler  etwas  kleinlaut  zugeben  müssen,  hat 
der  hysfer/sche  Jubel,  den  die  Engländer  dem 
sowjetischen  Propagandahelden,  Major  Gaga¬ 
rin,  bei  seinem  Besuch  In  London  spendeten, 
in  den  Kreisen  der  westlichen  Verbündeten  er¬ 
hebliches  Belremden  hcrvorgerulen.  Sowohl  in 
der  Iranzösischen  wie  auch  in  der  holländischen 
Presse  habe  man  den  triumphalen  Emplang  Ga- 
garins  nicht  nur  mit  Koplschütteln,  sondern 
auch  mit  ollenem  Protest  zur  Kenntnis  genom¬ 
men.  ln  Amsterdamer  Zeitungen  wurde  zum 
Beispiel  darauf  hingewiesen,  daß  die  vielen 
Ehrungen,  die  auch  das  amtliche  London  und 
sogar  die  Königin  Gagarin  bereitet  hatten,  zu 
diesem  Zeitpunkt  der  sdtweren  Herauslorde- 
rungen  Chruschtschews  nicht  nur  unverständ¬ 
lich,  sondern  auch  höchst  gelälirlich  seien. 
Chruschtschew  könne  daraus  entnehmen,  daß 
er  dank  der  britischen  Haltung  noch  unver¬ 
schämter  werden  könne.  Der  .Daily  Telegraph * 
weist  daraul  hin,  daß  amerikanische  Kommen¬ 
tatoren  sehr  scharl  bemerkten,  es  zeige  sich 
wieder  einmal,  daß  die  Briten  von  den  Sowjets 
immer  nur  das  Beste  glauben  und  die  schlimme 
Realität  Chruschtschewscher  Politik  übersähen 
oder  verniedlichten. 


Büch  erschau 


Unter  Berücksichtigung  des  lohnptändungs- 
freien  Einkommens  ergaben  sich  in  der  Regel 
sehr  niedrige  pfändungsfreie  Beträge,  die  in  kei¬ 
nem  Verhältnis  zu  den  meist  erheblichen  Schuld¬ 
überhängen  standen,  dies  um  so  mehr,  als  zu 
den  Kapitalforderungen  Verzugszinsen  erhoben 
wurden  (4  bis  6  Prozent  p.  a.),  die  die  Rest¬ 
schuld  erheblich  vermehrten.  Die 
geringfügigen  monatlichen  Abzahlungen  aus  den 
Lohnpfändungen  (etwa  20, —  DM  monatlich) 
deckten  in  den  meisten  Fällen  noch  nicht  einmal 
die  aufgelaufenen  Verzugszinsen,  so  daß  eine 
echte  Tilgung  der  Hauptforderung  auf  viele 
Jahre  hinaus  überhaupt  nicht  wirksam  wurde. 
Der  Flüchtlingspächter  stand  daher  bei  Aufgabe 
seiner  Pacht  in  einer  schwierigeren  Lage  als  un¬ 
mittelbar  nach  seiner  ersten  Vertreibung.  Er 
hatte  auch  kaum  eine  Aussicht,  aus  eigener 
Kraft  aus  dieser  Notlage  herauszukommen.  Der 
einzige  Ausweg  mußte  in  einer  Bereinigung  der 
Schuldüberhänge  gefunden  werden.  In  ihrer  Not 
wandten  sich  viele  der  vertriebenen  und  ge¬ 
flüchteten  Bauern  an  den  Bundespräsidenten, 
den  Bundeskanzler  und  die  zuständigen  Mini¬ 
sterien  des  Bundes  und  der  Länder.  Praktisch 
geholfen  wurde  ihnen  nicht,  anscheinend,  weil 
einer  Niederschlagung  der  Kredite  die  Reichs- 
wirtschaftsbcstimmungen  entgegenstanden.  Es 
liegt  also  bei  der  Abwicklung  der  Schuldüber¬ 
hänge  bei  Pachtablauf  gerade  für  die  vertriebe¬ 
nen  und  geflüchteten  Bauern  ein  soziales 
Problem  vor,  das  einer  Lösung  zugeführt 
werden  muß.  Dazu  einige  Daten: 

Nach  Erlaß  des  BVFG  wurden  rund  7500  ver¬ 
triebene  und  geflüchtete  Pächter  mit  Aufbaudar¬ 
lehen  und  Bundeshaushaltsmitteln  gefördert.  Die 
Zahl  der  Jährlich  auslaufcnden  Pachten  im 
Bundesgebiet  liegt  ab  1961  zwischen  300  und  1100 
Fällen  mit  Schwerpunkt  in  den  Jahren  zwischen 
1963  und  1970.  Erfahrungsgemäß  können  von 
diesen  auslaufenden  Pachten  etwa  70  Prozent 
durch  Pachtverlängerung  oder  Umsetzung  auf 
einen  anderen  Pacht-  oder  Eigentumsbetrieb, 
auch  Nebenerwerbsstellen,  bereinigt  werden, 
wenn  rechtzeitig  Vorsorge  getroffen  wird.  Die 
restlichen  30  Prozent,  also  eine  durchaus  zu  ver¬ 
kraftende  Zahl,  bedarf  einer  besonderen 
Betreuung  und  zusätzlicher  Hil¬ 
fen.  Diese  Hilfen  können  in  folgendem  gesehen 
werden: 

1 .  Die  verbliebenen  Schuldüberhänge 
können  durch  rechtzeitige  Beihilfen,  z.  B. 
die  Pachtbeihilfe  für  zwei  Pachtraten  nach 
der  Verordnung  über  die  Betriebsfestigung, 
verringert  werden.  Es  bedarf  nur  einer  er¬ 
gänzenden  Anweisung,  daß  diese  Beihilfe 
auch  nachträglich  in  allen  Abwicklungsfällen 
gegeben  werden  kann. 

2.  Es  bedarf  einer  wendigeren  Handhabung  der 


Reichswirtschaftsbestimmungen  dahingehend, 
daß  Schuldüberhänge  der  öffentlichen  Hand 
in  Beihilfen  umgewandelt  werden,  damit  eine 
Betreibung  dieser  Forderungen  über  die 
Lohnpfändung  unterbleibt.  Die  Nieder¬ 
schlagung  der  Schuldforderungen  würde 
danach  zwar  noch  nicht  erreicht  sein,  aber  zu 
einem  späteren  Zeitpunkt  auf  Grund  der  so¬ 
zialen  Lage  des  Schuldners  leichter  gewährt 
werden  können. 

3.  Eine  Verrechnung  von  Schuldabzah¬ 
lungsraten  aus  dem  Einkommen  des  Schuld¬ 
ners  müßte  vollständig  der  Amortisation  zu¬ 
fließen,  die  sog.  Verzugszinsen  dagegen 
außer  Anrechnung  bleiben. 

4.  Von  einer  Verrechnung  der  Hauptentsdiädi- 
gung  gegen  die  Aufbaudarlehen  müßte  der 
Betrag  ausgenommen  bleiben,  der  als  sog 
Sperrbetrag  nach  dem  LAG  für  die  Un- 
lerhaltshilfe  des  Vertriebenen  vorgeschrie¬ 
ben  ist.  Nach  dem  bisherigen  System  ver¬ 
blieb  dem  Vertriebenen  dieser  Sperrbetrag 
nicht  und  erhielt  keine  Unterhaltshilfe. 

Ich  wäre  Ihnen  verbunden,  Herr  Bundesmini¬ 
ster,  wenn  Sie  mir  sobald  als  möglich  Ihre  Stel¬ 
lungnahme  hierzu  mitteilen  und  dabei  darlegeri 
würden,  was  von  Ihnen  und  Ihrem  Hause  zu 
einer  durchgreifenden  Abhilfe  in  den  genann¬ 
ten  Fragen  eingeleitet  ist  oder  beabsichtigt  wird. 
Da  in  den  Kreisen  der  Betroffenen  viele,  die 
sich  an  mich  gewandt  haben,  auf  eine  Erklärung 
über  die  von  mir  unternommenen  Schritte  war¬ 
ten,  bitte  ich  sehr  um  Verständnis  dafür,  daß 
ich  zu  meiner  Entlastung  eine  Abschrift  dieses 
Briefes  dem  Bauernverband  der  Vertriebenen 
habe  gleichzeitig  zugehen  lassen. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 

Ihr  ergebener 

Rehs 

131er-Novelle 

vom  Bundestag  beschlossen 

Von  unserem  Bonner  O.B.-Mitarbeiter 

Der  scheidende  Bundestag  verabschiedete 
(wie  bereits  kurz  berichtet)  ein  drittes  Gesetz 
zur  Änderung  des  ,131er-Gesetzes“.  Die  Ver¬ 
triebenen  hofften  Jahrelang,  daß  dieser  Bundes¬ 
tag  das  längst  fällige  131er-Schlußgesetz  zu¬ 
stande  bringen  werde.  Die  Enttäuschung  ist 
groß.  Die  letzte  Novelle  bringt  eine  Reihe  ein¬ 
zelner  Verbesserungen,  mindestens  ebenso 
viele  Härten  erfahren  keine  Neuregelung.  Ge¬ 
löst  werden  einigermaßen  die  Probleme  der 
Unterbringung  und  des  sogenannten  Beförde¬ 
rungsschnittes.  Offen  geblieben  sind  u.  a.  Fra¬ 
gen  der  unterwertig  Beschäftigten  und  die 
Gleichstellung  der  Pensionäre)  der  Katalog  der 
kommunalen  Körperschaften,  die  gleichgestellt 
sind,  wurde  nicht  ergänzt. 

Als  eine  sehr  wesentliche  Neuregelung  ist 
der  Abschluß  der  Unterbringung  anzu- 


Ein  Ostpreuße  sah  Südtirol 

Eindrücke  von  einer  Urlaubsreise  über  den  Brenner 


Herbert  von  Nostitz:  Das  gibt  es  nur  In  Bonn. 

Harald  Bold!  Verlag,  Boppard  om  Rhein,  202  S. 

Der  Sohn  der  einst  so  bekannten  Schriftstellerin  He¬ 
lene  v.  Nostitz  legt  hier  ein  unterhaltsames  und  unter¬ 
richtendes  .Brevier"  über  Bonn,  den  heutigen  Regie¬ 
rungssitz  der  Bundesrepublik  vor,  das  durch  sehr 
witzige  graphische  Randbemerkungen  ries  bekannte¬ 
sten  Karikaturisten  Professor  H.  E.  Köhler  wirkungs¬ 
voll  ergänzt  wird.  Wenn  Walter  Henkels  sich  darum 
bemühte,  in  seinen  .Bonner  Köpfen"  eine  Reihe  der 
heute  dort  wirkenden  bekanntesten  politischen  Per¬ 
sönlichkeiten  vorzustelien  und  zu  beleuchten,  so  hul¬ 
digt  Nostitz  dem  Genius  loci  einer  rheinischen  Mit¬ 
telstadt.  die  fast  ohne  ihr  Zutun  zu  einer  zeitweiligen 
politischen  Rolle  berufen  wurde,  nach  der  sich  die 
echten  .Bönnsdicn"  wohl  kaum  gesehnt  haben.  Dali 
die  wahre  deutsche  Hauptstadt  Berlin  war,  Ist  und 
bleibt,  ist  gottlob  auch  die  feste  Überzeugung  des 
Verfassers  und  der  meisten  seiner  Freunde,  über  das 
politische,  das  kulturelle  und  wirtschaftliche  Leben. 
Über  die  Früh-  und  Spätgeschichte  der  alten  römischen 
Garnison  und  Kurfürstenresidenz  .Bonna'  weiß  er 
ernst  und  heiter  manches  Interessante  zu  berichten.  P. 


Innsbruck,  im  Juli  1961 

Der  Urlauber  aus  Westdeutschland  oder 
West-Berlin,  der  in  diesen  Tagen  durch  Süd- 
t  i  r  o  1  reist,  kommt  sich  wie  in  einer  kriegs¬ 
mäßig  besetzten  Provinz  vor.  Überall  sind  ita¬ 
lienische  Soldaten,  die  mit  aufgepflanzten 
Bajonetten  und  finstern  Gesichtern  Brücken, 
Versorgungsbetriebe,  Kraftwerke  und  Bahn¬ 
linien  bewachen.  Sie  haben  Schießbefehl!  Flug¬ 
zeuge  und  Hubschrauber  donnern  über  die  Ge¬ 
birgstäler,  um  etwaige  .feindliche  Bewegungen" 
sofort  auszumachen.  In  den  Städten  und  Ort¬ 
schaften  patrouillieren  schwerbewaffnete  Kara¬ 
binier!  mit  Hunden  durch  die  Straßen.  Überall 
finden  Hausdurchsuchungen  nach  Waffen  und 
Sprengstoff  statt.  Zwischen  9  Uhr  abends  und 
5  Uhr  früh  darf  sich  niemand  auf  den  Straßen 
blicken  lassen,  wenn  er  nicht  riskieren  will,  von 
schießwütigen  Soldaten  oder  Polizisten  ange¬ 
schossen  zu  werden,  wie  es  bereits  mehrfach 
geschehen  ist. 

Gewiß,  die  deutschen  Urlauber  verurteilen 
die  Terrorakte  radikaler  Südtiroler.  Nicht  nur, 
weil  sie  sich  ln  ihrer  Ferienruhe  aufgeschreckt 
fühlen.  Den  deutschen  Urlaubern  wäre  es  lieber 
gewesen,  wenn  sie  die  Schönheiten  dieses  ge¬ 
segneten  Landes  weiter  hätten  genießen  kön¬ 
nen.  So  aber  sind  viele  Hals  Über  Kopf  abge¬ 
reist.  Um  so  mehr,  als  die  Italiener  vor 
allem  in  Bozen  eine  betont  deutsch¬ 
feindliche  Haltung  zeigten.  Man  be¬ 
kam  in  den  großen  Geschäften  mit  überwiegend 
italienischem  Personal  als  Deutscher  kaum  noch 
eine  Antwort.  Sie  taten  so,  als  verstünden  sie 
die  deutsche  Sprache  plötzlich  nicht  mehr.  Noch 
erstaunlicher  Ist  es,  daß  man  in  Rom  ausge¬ 
rechnet  die  Deutschen  für  die  Bombenanschläge 
und  die  sich  Immer  mehr  zuspitzende  Südtirol- 
Krise  verantwortlich  machen  möchte.  Italieni¬ 
sche  Blätter  —  und  nicht  nur  kommunistische 
—  haben  allen  Ernstes  behauptet,  die  Krise  se. 
von  .Kreisen  der  Deutschen  Bundesrepublik* 
angezettelt  und  die  Terroristen  seien  von  der 
Deutschen  Bundeswehr  ausgebildet  worden! 
Eine  große  römische  Zeitung  hielt  es  für  ange- 
'zeigt,  die  italienische  Regierung  aufzufordern, 
mit  Bonn  ein  ernstes  Wort  zu  reden.  Und  auch 
der  italienische  Außenminister  Segni  verstieg 
sich  in  Zürich  bei  den  österreichisch-italienischen 
Verhandlungen  zu  der  hetzerischen  Behauptung, 
daß  sich  unter  den  Südtirolern  noch  viele  „Nazi- 
Verbrecher"  befänden. 

* 

Wenn  man  die  Dinge  unvoreingenommen  be¬ 
trachtet,  muß  man  zu  dem  Schluß  kommen,  daß 
die  deutsche  Öffentlichkeit  in  der  Südtirol-Frage 
aus  ihrer  Reserve  heraustreten  muß.  Niemand 
wird  die  Terrorakte  und  Bombenanschläge  bil¬ 
ligen.  Die  Südtiroler  Volkspartei  hat  sich  da¬ 
von  distanziert.  Es  muß  aber  auch  gesagt  wer¬ 
den,  daß  Italien  es  war,  das  mit  seinen 
ständigen  Provokationen  und  G  e  - 
waltmaßnahmen  diese  Reaktion  heraus- 


gefordert  hat.  Die  Forderungen  der  Südtiroler 
sind  bescheiden  genug.  Sie  fordern  nichts  wei-, 
ter  als  eine  deutsche  Selbstverwaltung  für  die 
Provinz  Bozen.  Diese  Selbstverwaltung  ist  ihnen 
bereits  1919  im  Friedensvertrag  von  St.  Ger- 
main,  als  Österreich  neben  dem  Trienter  Gebiet 
auch  das  von  Deutschen  bewohnte  Gebiet  an 
Italien  abtreten  mußte,  zugesichert  worden. 
Auch  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  hat  Italien 
sich  vertraglich  verpflichtet,  den  Südtirolern 
die  Selbstverwaltung  zu  gewähren.  In  Wirk¬ 
lichkeit  hat  Rom  diese  Verpflichtung  n  i  e  ein¬ 
gehalten.  Es  hat  im  Gegenteil  versucht,  die 
Deutschen  zu  drangsalieren,  wo  es  nur  konnte, 
und  durch  eine  beschleunigte  Itatianisierung 
den  deutschen  Mehrheitsanspruch  hinfällig  zu 
machen.  Auch  bei  den  Jüngsten  Verhandlungen 
in  Zürich  hat  sich  Italien  zu  keinerlei  Zuge¬ 
ständnissen  bereitgefunden.  Selbst  die  Zulas¬ 
sung  einer  Internationalen  Untersuchungskom¬ 
mission  wurde  abgelchnt. 

Der  deutsche  Italienbesucher  empfindet  es 
geradezu  als  grotesk,  daß  die  Südtiroler  noch 
nicht  einmal  offen  das  Selbstbeslim- 
mungsrecht  verlangen  dürfen.  Als  kürz¬ 
lich  auf  dem  Parteitag  der  Südtiroler  Volks- 
partoi  in  Bozen  eine  Gruppe  die  Annahme  einer 
Entschließung  vorschlug,  in  der  das  Selbstbe¬ 
stimmungsrecht  auch  für  Südtirol  gefordert 
werden  sollte,  mußte  der  Partei  Vorsitzende 
seine  ganze  Beredsamkeit  aufbieten,  um  seine 
Lands!e.ute  davon  abzuhalten.  Denn  das  wäre 
nämlich  einem  Verlangen  der  Südtiroler  auf 
Rückgliederung  an  Österreich  gleichgekommon. 
wofür  übrigens  auch  die  große  Mehrheit  der 
Bevölkerung  eintritt.  In  den  Augen  der  italieni¬ 
schen  Regierung  aber  wäre  das  .Landesverrat" 
gewesen,  was  zweifellos  zum  Verbot  der  Partei 
und  zu  Massenverhaftungen  geführt  hätte.  Man 
einigte  sich  schließlich  auf  eine  Entschließung. 
In  der  lediglich  die  Autonoraicfordcrunq  wie¬ 
derholt  wurde. 

Man  möchte  das  verbündete  Italien  nicht  ver¬ 
stimmen,  heißt  es.  Man  übersieht,  daß  es  hier 
um  ein  lebenswichtiges  Prinzip 
geht.  Wenn  das  Selbstbeslimmungsrecht  noch 
nicht  einmal  unter  den  Verbündeten  der  freien 
Welt  gilt,  wie  will  man  es  denn  gegenüber  dem 
Kommunismus  durchsetzen?  Wenn  wir  das 
Selbst  Bestimmungsrecht  für  alle  Deutschen  for¬ 
dern,  kann  man  es  den  Südlirolern  nicht  vor¬ 
enthalten.  Das  wäre  genauso  töricht  und  talsdi 
wie  die  Immer  noch  hier  und  da  zu  beobachten¬ 
den  Versuche,  den  Vertriebenen  das  Recht  auf 
Heimat  und  Selbstbestimmung  abzusprechen 
Man  sollte  Rom  eindeutig  klarmarhen,  daß  c|0. 
Selbstbeslimmungsrecht  die  Grundlage  jedei 
europäischen  Zusammenarbeit  sein  muß  Und 
daß  Italien  es  in  der  Hand  hat,  die  Krise  zu  be¬ 
enden,  indem  es  endlich  den  Südtirolern  die 
ihnen  versprochenen  Rechte  vorbehalllos  und 
ohne  Winkelzüge  einräumt. 

Etwas  weniger  Chauvinismus,  und  das  Pr0- 


u  ri.»  „m  to  9  1961  im  öffentlichen  Dienst 

Ähnentspr^end  wiederverwendeten  Be- 
T  Wv  Sind  nach  dieser  Regelung  von 
amten  z.  '  ln  oin  gleichwertiges  Amt 

lhren,.  “nehmen  oder  unter  Übernahme  in  ein 
ZU  |flrb»5  \mt  (bzw  Belassung  in  einem  solchen) 

e  |  zu  stell™,  als  wären  sie  ln  ein 
i  vriieriiues  Amt  übernommen  worden.  Hier- 
zi  gewährt  der  Bund  oder  der  an  seine  Stelle 
Träaer  der  Versorgungslast  Zu- 
ÄÄ  Ln  Dienstherren.  Beamte  z.  Wv„ 
schüsst  öffentlichen  Dienst 

«ao,  Im  «H*. 

D  enct  unterhalb  ihrer  früheren  Laufbahn  be- 
werden,  treten  mit  Ablauf  des  genann- 
en  Tatrin  den  Ruhestand  (oder  gelten  bei 
Nichterfüllung  der  Voraussetzungen  für  eine 
Zuerkenn  unq  einer  Beamtenpension  als  entlas- 
sen)  Entsprechendes  gilt  auch  für  die  an  der 
Unterbringung  teilnehmenden  Angestellten  und 

AEineeder  wesentlichsten  Verbesserungen  ist 
die  erhebliche  Milderung  des  .Beförderungs¬ 
schnittes“  Bei  der  Bemessung  der  ruhegehalls- 
fähigen  Dienstbezüge  werden  Beforderun- 
o  e  n  in  der  Zeit  vom  30.  Januar  1933  bis  zum 
Ablauf  des  8.  Mai  1945  nur  insoweit  berück- 
sichtig!  als  sie  der  regelmäßigen  Dienstlauf, 
bahn  entsprechen  und  seit  der  letzten  Beförde¬ 
rung  vor  dem  30.  Januar  1933  oder,  falls  das 
für  den  Beamten  günstiger  Ist,  unter  Einrech¬ 
nung  der  Beförderungen  vor  dem  30.  Januar 
1933  seit  der  Anstellung  je  Beförderung  sechs 
Dienstjahre  erreicht  sind:  zu  der  Gesamtzahl 
der  danach  zu  berücksichtigenden  Beförderun¬ 
gen  treten  zwei  weitere  Beförderungen.  Bisher 
wurde  nur  für  je  sechs  Diensljahre  eine  Beför¬ 
derung  unerkannt,  wobei  stets  auch  die  Zeit 
vor  1933  mitzählte.  Ist  der  Beamte  wegen 
Dienstunfähigkeit  Infolge  von  Krankheit,  Ver¬ 
wundung  oder  sonstiger  Beschädigung,  die  er 
sich  bei  Ausübung  des  Dienstes  zugezogen  hat, 
in  den  Ruhestand  getreten,  so  wird  die  Zeit 
von  dem  Eintritt  des  Versorgungsfalles  bis  zur 
Vollendung  des  65.  Lebensjahres  den  abgeleite¬ 
ten  Dienst jahren  hinzugercchneti  die  ruhege¬ 
haltsfähigen  Dienstbezüge  dürfen  nicht  hinter 
50  vom  Hundert  der  zuletzt  erhaltenen  Dienst¬ 
bezüge  Zurückbleiben.  Bisher  wurde  nur  die 
Zeit  bis  zum  8.  Mai  1945  hinzugerechnet. 

Von  erheblicher  Bedeutung  ist  die  Auswer¬ 
tung  der  Familienzusammenführung. 
Während  bisher  grundsätzlich  Leistungen  nur 
erhielt,  wer  am  31.  12.  1952  seinen  ständigen 
Aufenthalt  im  Bundesgebiet  hatte  (und  Ausnah¬ 
men  unter  anderem  nur  gemacht  wurden,  so¬ 
fern  nach  Zwischenaufenthalt  in  der  SBZ  über 
70jährige  zu  Kindern  im  Bundesgebiet  herüber¬ 
kamen),  ist  das  Mindestalter  jetzt  auf  65  Jahre 
herabgesetzt  worden. 

Nach  Verkündung  der  3.  Novelle,  mit  der  Im 
August  zu  rechnen  ist,  wird  über  dieses  Ände¬ 
rungsgesetz  noch  eingehender  berichtet  werden. 

Unbefriedigender  Wohnungsbau 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mi  l  a  rbe  1  tar 

Uber  die  drückende  Wohnungsnot  der  Ver¬ 
triebenen  gibt  eine  Repräsentationsstatistik  des 
Statistischen  Bundesamtes  Auskunft.  Uner  den 
Wohnungen  mit  Toilette  außerhalb  des  Hauses 
und  ohne  Wasseranschluß  waren  25 
von  Vertriebenen  bewohnt.  Demgegenüber 
haben  die  Vertriebenen  nur  mit  13  Prozent  An¬ 
teil  an  Wohnungen,  die  mit  Sammelheizung, 
Bad  und  Wasserklosett  ausgestaltet  sind.  Da 
der  Anteil  der  Vertriebenen  an  der  Gesamlbe- 
völkerung  18  Prozent  ausmacht,  ergibt  sich,  daß 
diese  Personengruppe  sehr  überdurchschnittlich 
an  den  schlechtesten  Wohnungen  und  weit 
unterdurchschnittlich  an  den  besten  Wohnungen 
partizipiert 

Nicht  minder  bemerkenswert  ist  die  Tatsache, 
daß  1960  von  den  Neuhauwohnungen  nur  27,6 
Prozent  Vertriebene  erhielten,  während  es  1959 
wenigstens  28,5  Prozent  waren.  Der  Anteil  der 
Vertriebenen  an  den  Extragaben  ist  von  Jahr 
zu  Jahr  gesunken. 

Hinzu  kommt  die  Tatsache,  daß  der  Bau¬ 
kostenindex  in  den  letzten  zwölf  Monaten  et- 
neut  um  fiinl  Prozent  angestiegen  Ist.  Gegen¬ 
über  1958  steht  er  nunmehr  bei  118  Prozent.  Die 
Baulandpreise,  die  sich  statistischer  Erfassung 
entziehen,  sind  ln  den  letzten  zwölf  Monaten 
noch  erheblich  stärker  angestiegen. 

Beiträge  werden  ausgesetzt 

Das  Bundeskabineit  beschloß  am  7.  Januar, 
die  Beiträge  für  die  Arbeitslosenversicherung 
inen  Zeil  vom  1  August  bis  zum  31.  Januar 
1962  auszusetzen,  ln  diesem  halben  Jahr  brau¬ 
chen  die  Arbeiter  und  Angestellten,  die  der 
Verskherungspnicht  unterliegen  (das  sind  alle 
Arbeiter,  bei  Angestellten  liegt  die  Verdienst- 
grenze  bei  1250  DM  monatlich)  keine  Beiträge 
aUI  *.“!?  Arbeitslosenversicherung  abzuführen. 
Auch  der  Anteil  der  Arbeitgeber  entfällt  für 

.spn  Zl'*lrdum-  Die  Bundesregierung  konnte 
«ner.w  T  Bp',rf9°  verzichten,  weil  die  Bundes- 
anstatt  lur  Arbeitslosenversicherung  in  Nürn- 

kei»9  herauf  u  !,  einer  9rö&eren  Arbeitsloslg- 
Roi  a  6re  S  Milliarden  DM  angesammelt  hat. 
__  <  in  günstigen  Stand  auf  dem  ArbeitsinarSt 

557  MO  ,fnb  lck  stchen  111  470  Arbeitslosen 
wnr ,  °  Arbeilsstellen  gegenüber  — 

n  .  (/'r  ^  '“r zieht  der  Bundesanstalt  auf  die 

Fa  ü  sir^0  s  M'il  längerer  Zeit  diskutiert. 
Arb*iu*i“  n“dls,fin  Jahr  die  Lage  auf  dem 
damit  _  ' ,k'  nirl11  WPS,,ntlich  andern  sollte,  ist 
holt  wini  erhnpn'  daß  diese  Maßnahme  wieder- 

länost  Vlin „c‘r  Arbeitnehmer  über  diesen 
Tals  ,rhi>  Bp*Hrluß  wird  leider  durch  die 

kenkntsen  i?“5*'  ?±ß  °ns'  ««d  Ersatzkran- 
erhöhunn  «n  "t  nl5hl  “«beträchtliche  Beitrags- 
ernonu ng  angekundiqi  haben. 

Solidarirn  *  .  Blwas  mehr  europäisches 

derhorqesie'in  '  Vn<1  der  Friede  könnte  wie¬ 
drohende  i  Wl’rcien.  noch  bevor  der  immer 
Fremdenverkehr  Z  R  'enr!e  ZlIs;,mm**ribnidi  des 

Fo.genW.rkiUtS  ST 

R.  Brieskoro 


Mit  offenen  Augen  durch  die  Welt : 

Ostpreußen  gibt  es  auch  in  Irland 


Weil  ab  vom  großen  Touristenslrom  liegt.  Er  sagte  einfach:  „Hier  ist  kein  Gasthaus,  aber 
durch  zwei  Wasserstraßen  von  uns  getrennt,  ihr  wart  meine  Gäste!“  Das  ist  Irland! 
die  grüne  Insel  Irland.  Für  den,  der  wirklich  Man  muß  aber  audr  das  unbeständige,  schnell 
Erholung  und  Einsamkeit  in  seinem  Urlaub  wechselnde  Wetter  auf  sich  nehmen  (ein  Regen¬ 
sucht,  ist  sie  das  ideale  Reiseziel.  schütz  sollte  immer  im  Reisegepäck  sein,  für  alle 

Nur  ist  es  ziemlich  schwer,  dorthin  zu  getan-  Fälle).  Wir  fanden  es  schön! 
gen.  Zur  Zeit  gibt  es  fast  keine  Rersegesell-  Auch  das  ist  Irland:  Die  Sonne,  die  die  grüne 
schaft,  die  Fahrten  nach  Irland  durchführt.  Der  Vegetation  in  allen  Abstufungen  leuchten  läßt, 
beste  Weg,  um  Land  und  Leute  kennenzuler-  verdunkelt  sich  plötzlich.  Tiefhängende,  schnell 
nen,  ist  ohne  Zweifel  das  Trampen,  (ln  England  dahinziehende  Wolken  verändern  die  Landschaft 
und  Irland  sehr  gut  |  Empfehlenswert  ist  es  je-  in  wenigen  Sekunden.  Der  Raum  zwischen  Wol- 
dodi,  von  Köln  bis  London  mit  dem  Slüdenten-  ken  und  Landschaft  erscheint  niedrig  und  klein, 
transport  zu  fahren.  Das  kostet  tirr  Schüler  und  Außerdem  ist  es  etwa  ein  bis  zwei  Stunden 
Studenten  75  DM  hin  und  zurück.  Dazu  kom-  länger  hell  als  bei  uns.  So  konnten  wir  noch  zu 
men  noch  die  beiden  Schilfsitberfahrten  nach  später  Stunde  fotografieren.  Nächstes  Ziel  war 
und  von  Irland  für  etwa  25  DM.  Essen  und  Un-  Killarney  und  Umgebung.  Hier  ist  das  Land 
terkunft  sind  etwa  gleich  teuer  wie  ln  Deutsch-  schon  bedeutend  reicher  und  von  verhältnismä- 
land.  Für  unseren  fast  vierwöchigen  Urlaub  ga-  Big  vielen  Touristen  besucht.  Sehenswert  ist 
ben  wir  insgesamt  270  DM  aus.'  auch  die  alte  Hafenstadt  Cork. 

Irland  fängt  eigen! lieh  schon  an  der  West-  Irland  ist  heute  noch  ein  Agrarland.  Um  den 
küste  von  England  und  Schottland  an.  Landschaft  Auswandererstrom  aufzuhalten,  entsteht  jetzt 
und  Leute  ähneln  sich  Wir  begannen  unsere  immer  mehr  Industrie  (größtenteils  Niederlas- 
Fahrt  in  Lame  (Nordirland).  Von  dort  führt  die  sungen  deutscher  Firmen).  Das  bedeutet  für  die 
berühmte  Kuslenstraße  von  Antrim  durch  eine  Iren  bessere  Arbeitsmöglichkeiten 
der  schönsten  Gegenden  Nordirlands.  Bevor  wir  Den  Abschluß  unserer  Fahrt  durch  Irland  bil¬ 
den  bekannten  Badeort  Portrush  erreichten,  det  Dublin  mit  seinen  meist  alten  Häusern  und 
machten  wir  einen  Abstecher  zum  Giants  Cause-  Denkmälern  aus  der  Zeit  der  Jahrhundertwende, 
way  iRiesendamni).  Er  gehört  zu  den  Nalurwun-  Wenn  man  dann  am  Ende  der  Reise  ist  und  sich 
dem  Irlands.  Merkwürdige  Gesteine  sieht  man  an  die  Menschen  und  Erlebnisse  mit  ihnen  erin- 
an  der  Nordküste.  nert,  versteht  man,  daß  hier  berühmte  irische 

Die  erste  Nacht  verbrachten  wir  in  der  kleinen  Schriftsteller  und  Dramatiker  Eindrücke  sammeln 
Jugendherberge  in  B  a  1 1  y  v  o  y.  Wir  waren  die  konnten  und  Ruhe  zum  Schreiben  fanden, 
einzigen  Gaste.  Der  „Warden"  (Herbergsvater)  Als  wir  den  Hafen  Dun  Loaghaire  (in  der  Nähe 
herzte  den  Kamm  ein  und  ging  dann  wieder  zu  Dublin)  verließen,  klang  uns  nodi  immer  der 
seinem  Gehöft  zurück  Wir  bereiteten  uns  unser  irische  Gruß:  „Nice  Day“  nach,  den  man  sich 
Abendessen.  (In  irischen  und  britischen  Jugend-  auch  bei  Regen  zurult. 
herbergen  ist  es  üblich,  sich  das  Essen  selbst  zu-  Olaf  Kurbjeweit 

zubereilen,  Geschirr  und  Gasanschlüsse  sind  vor-  und  Dierk  Holthausen 

handen.  Das  Besteck  muß  man  sich  selbst  mit¬ 
bringen.)  Danach  setzten  wir  uns  an  das  gemüt-  EnP Iqü  d 

hdi  prasselnde  offene  Feuer  und  dachten  über  a  . 

die  Eindrücke  des  ersten  Tages  in  Irland  nach.  besteht  flicht  HUI  CfUS  LOndOTl! 
Unser  Weg  führte  uns  weiter  an  der  Küste 

entlang  über  Londonderry  nadi  Stra-  Deutsche  Touristen  in  England  kommen  meist 

nicht  über  London  hinaus,  das  ist  eine  Erfah¬ 
rung,  die  man  immer  wieder  machen  kann.  Auf 
den  belebten  Plätzen  der  englischen  Hauptstadt 
v  wimmelt  es  von  Ausländern,  und  überall  sdiwir- 

k  *  ren  deutsche  Sprachfetzen  an  unseren  Ohren 

k  ,  j.  L,  f  ,  vorbei,  wenn  wir  durch  die  Straßen  gehen.  Vor 

t  im  p*"  r|  M  51  den  Horse  Guards  in  Whitehall,  den  malerisdi 

l  '  "".fk  '  gekleideten  Soldaten,  die  jeweils  eine  Stunde 

/  lang  bewegungslos  und  wie  marmorne  Statuen 
.  «M  *  ^  ^  '  *„  ■  auf  ihren  Pferderv  Wuihp  haltet?.  |teheo.Tou- 

V  V  «  <■'  -,n  ,  fl-  risten  aus  Süddecityhjand  urid  knipsen.  Aüf 

^  ,i#-  __  --  dem  Trafalgar  Square  zwischen  den  riesigen 

,,  u  ‘Äk?  Springbrunnen  sehen  wir  Kinder  in  Dirndlklei- 

/J  dem  die-  zahllosen  Taubon  füttern  und  hören  sie 

$  rufen:  „Komm!  Komm  doch  her!“  Und  die  Tau- 

m  ben  holen  sich  ihr  Futter,  ganz  gleich  in  welcher 

▼  Sprache  sie  gelockt  werden.  In  den  großen  Parks 

c»  liegen  die  Fremden  in  den  Liegestühlen  in  der 

®  -y*  Sonne  und  picknicken  aut  dein  Rasen,  den  man 

m  '  'iZaFaHWN'.  ■*  itof  überall  betreten  darf.  Sie  lauschen  den  Rednern 

.  .  im  Hyde  Park,  sie  stehen  vor  dem  Buckingham 

Sommersprossige  irische  Jungen  neugierig  jn  der  Downing  Street,  vor  dem  Slraßen- 

wie  Jungen  überall  aui  der  Well.  Schild  „Scotland  Yard“,  vor  dem  Parlamenls- 

bane.  wo  wir  die  Grenze  nach  Südirland  (iri-  gebäude  —  und  sie  kaufen  zu  Hunderten  und 

sehe  Republik)  passierten.  Nun  waren  wir  in  Tausenden  Ansichtskarten  und  Reiseandenken, 

der  ärmsten  Gegend  Irlands,  in  Donegal,  im  Dann  geht  es  meist  wieder  heimwärts  nach 
Nordwesten  der  Insel.  Hier  ist  echte  Gastfreund-  Deutschland. 

schaft  zu  1  lause  Das  ist  verständlich,  ausländi-  Sie  alle  haben  London  gesehen  —  eine  wün¬ 
sche  Touristen  sind  hier  eine  Seltenheit.  So  ist  derbare  Stadt,  eine  wirkliche  Weltstadt,  mit  der 
es  auch  entlang  der  Küste  über  Ballyshannon  kein  Ort  in  Westdeutschland  sich  auch  nur  ver- 
Sligo  bis  Galway  und  auf  den  Inseln  wie  Letter-  gleichen  ließe  —  aber  London  ist  nicht  England! 
mulbn.  die  der  Küste  von  Connemara  vorge-  Wer  das  eigentliche  England  kennenlernen  will 


Die  meisterliche  Aulnalime  des  lungen  ostpreußischen  Fotogralen  zeigt  den  Unteren  See  bei 

Killarney. 


Schönes  Ostpreußen:  Einsamer  Plud  an  der  Steilküste. 

Weidefelder  aneinander,  bergauf,  bergab,  nur 
unterbrochen  von  den  Wegen  und  Straßen  zwi¬ 
schen  mehr  als  mannshohen  Hecken.  Die 
Bauernhöfe  liegen  zum  Teil  ganz  abgelegen  in¬ 
mitten  ihrer  Felder;  sie  sind  aus  dem  Fels¬ 
gestein  der  Gegend  erbaut,  aus  grob  behauenen, 
grauen  Steinen,  die  zwar  in  einer  gewissen 
Ordnung  aufeinandergefügl  sind,  den  Häusern 
und  Scheunen  aber  das  Aussehen  von  alten 
Ritterburgen  geben.  In  den  Dörfern  sind  die 
alten  Häuser  oft  weißgekalkt  mit  schwarzen 
oder  farbigen  Fensterrahmen,  und  die  Stroh¬ 
dächer  reichen  tief  herab.  Überall  wachsen  Blu¬ 
men  an  den  Hauswänden,  rote  Kletterrosen 
oder  ganze  Büsche  von  blauen  und  rosa  Horten¬ 
sien.  Sie  quellen  aus  jedem  Winkel  hervor,  aus 
Blumenkästen  oder  hängenden  Schalen  an  den 
Türen,  aus  kleinen  Vorgärtchen  oder  leuchtend- 
bunten  Beeten  an  den  Häuserreihen  entlang. 

Jeder  kleine  und  kleinste  Ort  an  der  Südküste 
ist  solch  ein  Schmuckkästchen,  und  es  gibt  viele 
darunter,  die  kaum  von  Fremden  besucht  wer¬ 
den.  Man  muß  sie  nur  finden,  abseits  der  Haupt¬ 
straßen  und  auf  steilen  und  engen  Hecken-  Moltke“,  wie  wir  sagten,  und  wir  fl üt '  len 
wegen.  Die  Mühe  wird  belohnt.  Zwischen  den  bald  auf  die  Kurische  Nehrung  Hier  war  Kuh:-1 
Hecken  hindurch  schimmert  tiefblau  das  Meer,  und  weit  und  breit  kein  Mensch 
hinter  jeder  Ecke-  sieht  man  einen  anderen  Da  { es  nicht  lange  auf  einem  Fleck  «• 
Kiislenausschnitt,  Die  Uferfelsen  sind  steil  und  halte,  ging  Ich  bald  auf  Entdedcungsrei  .<  n  M  in 
zerklüftet,  Höhlen  haben  sich  gebildet  im  jahr-  Bruder  war  zu  faul,  um  mitzukommen,  und  so 
hundertelangen  Ansturm  der  Wellen,  einzelne  ging  ich  allein.  Es  war  wunderschön:  Der  strah- 
große  Blöcke  sind  wie  mit  einem  riesigen  Mei-  iendblaue  Himmel,  die  rauschende  See  und  der 
ßel  herausgehauen  worden  aus  der  grauen  heiße  feine  Sand  unter  meinen  Fußsohlen  Ich 
Wand  und  ragen  klobig  und  breit  oder  wie  verließ  den  Weg  und  streifte  zwischen  K"  I- 

spilze  Nadeln  aus  dem  Wasser.  chen  und  Gras  durch  die  Heide  So  cprl.d  ich 

Wenige  Kilometer  landeinwärts  beginnt  das  immer  weiter  ins  Dickicht  und  konnte  mir  d  irch 
Hochmoor,  ein  gewaltiges  Gebiet,  das  man  stun-  Binsen  und  wusdielige  Wollgräser  nur  schwer 
dcnlang  durchwandern  kann,  ohne  auf  einen  meinen  Weg  bahnen.  Ich  mußte  angestrengt  auf 
Menschen  zu  stoßen.  Die  Hügel  und  Berge  sind  den  Boden  sehen,  damit  ich  nicht  in  ein  Muor- 
mit  einer  dichten  grünen  Grasnarbe  bewachsen,  loch  rutschte. 

auf  der  tiefrot  das  Heidekraut  in  dicken  Nach  einer  Weile  blieb  ich  stehen,  um  mich  zu 
Büscheln  blüht.  In  dunklen  Lachen  steht  das  verpusten,  und  da  sah  Ich  Ihn:  den  König  der 
Wasser  zwischen  den  Farnkräutern  und  Fels-  Nehrung!  —  den  Elch!  Ich  war  von  seiner  nuije- 

steinen,  die  über  die  Hänge  verstreut  sind.  stätischen  Gestalt  tief  beeindruckt.  Er  war  un- 

Von  den  Gipfeln  der  kahlen  grünen  Berge  geheuer  groß.  Alles  an  ihm  war  bewun  lerns- 
geht  der  Blick  weit  übers  Land,  über  endlose  wert.  Am  meisten  die  großartigen  Schaufeln, 
Ketten  von  Hügeln  und  Tälern,  rot  vom  Heide-  die  wie  mit  Samt  bezogen  waren.  Sich  seiner 
kraut  und  übersät  mit  trüb  blinkenden  kleinen  Schönheit  völlig  bewußt  schritt  er  langsam  durch 
Rinnsalen  und  Lachen.  Bergschafe  grasen  über-  das  Moor.  Hier  und  da  hob  er  sein  königliches 
all,  mit  dichter  weißer  Wolle  behängen  und  Haupt,  so  daß  der  buschige,  schwarze  Bart  sich 
mit  wachsamen  Augen  unter  ihren  gebogenen  Silhouettenhaft  gegen  den  hellen  Himmel  ah- 
Hörnern  die  Fremden  musternd.  Aber  das  hob,  und  riß  ein  paar  Blätter  von  der  nachst- 
Schönsle  sind  die  wilden  Ponys,  die  frei  und  stehenden  Erle.  Dann  ging  er  weiter,  die  Hufe 
unbehindert  in  dieser  urtümlichen  Landschaft  hohoitsvoll  eins  vor  das  andere  setzend,  bis  er 
leben.  In  Herden  meist  sieht  man  sie  über  die  meinen  Blicken  entschwand  —  Ich  hatte  kaum 
weiten  Flächen  ziehen,  hin  und  wieder  einen  gewagt  zu  atmen,  so  gefesselt  war  ich  von  seiner 
stolzen  Einzelgänger.  Kräftig  und  gedrungen  prachtvollen  Erscheinung,  und  als  ich  wieder  zu 
sind  sie,  mit  langem  buschigem  Schwanz,  und  mir  kam,  glaubte  ich  geträumt  zu  haben  Die 
sehr  zutraulich.  Ganz  dicht  kommen  sie  heran,  Stimme  meines  Bruders  rief  mich  in  die  Wlrk- 
wenn  man  still  steht,  nicht  einmal  vor  den  lichkeit  zurück.  Ich  konnte  gar  nicht  schnell  ge- 
Autos  schrecken  sie  zurück,  nur  in  ihren  Augen  nug  zu  ihm  kommen,  stolperte  übet  Wurzeln 
liegt  die  ständige  Wachsamkeit  der  Tiere,  die  oder  rutschte  aui  dein  feuchten  Boden,  bis  ich 
in  Freiheit  leben.  Bei  aller  Neugierde  und  allem  endlich  bei  ihm  war  und  ihm  von  meiner  Be- 
Zutrauen  bleibt  die  gespannte  Aufmerksamkeit,  gegnung  erzählen  konnte  der  Begegnung  mit 
das  Wittern  nach  allen  Seiten,  nach  jeder  mög-  dem  König  der  Nehrung, 
liehen  Gefahr.  Schon  die  ganz  kleinen  Fohlen  Elena  Weiher 


wagen  sidi  auf  ihren  hohen  ungelenken  Beinen 
nahe  an  die  Fremden  heran,  bis  sie  von  der 
Mutter  schützend  zur  Seite  gedrängt  werden. 

Die  Wolken  hängen  tief  über  den  Bergen,  sie 
sind  windzerfetzt  und  wie  zerrissen  wie  immer 
in  der  Nähe  des  Meeres.  Der  Wind  kommt  über 
die  Weite  des  Ozeans,  et  ist  salzig  und  feucht. 
Am  Abend,  wenn  man  nach  Hause  kommt  ins 
Sommerquartier,  ist  man  dankbar  für  die  warme, 
dampfende  Tasse  Tee  —  auch  sie  gehört  un¬ 
weigerlich  zu  England. 

M.  E.  Franzkowiak 


29.  Juli  1961  /  Seile  6 


Das  Ostpreußenblatl 


Jahrgang  12  /  Folge  30 


Ostpreußische  (fügend  im  ISeruf 

Junge  Spätaussiedler  in  Leverkusen 


Hs  ist  gerade  vier  Uhr  nachmittags,  als  wir 
uns  der  riesigen  Kulisse  von  Fabrikhallen, 
Schornsteinen  und  Verwaltungsgebäuden  in 
Leverkusen  nähern,  über  der  hoch  oben  das 
grofle  Bayer-Kreuz  zwischen  zwei  Stahlträgern 
angebracht  ist.  Aus  den  geöffneten  Werkstoren 
ergießt  sich  eine  unabsehbare  Menschenmenge 
auf  die  Straße  hinaus,  Männer  und  Frauen  — 
auffallend  viele  Jugendliche  sind  darunter.  In 
wenigen  Minuten  ist  die  Fahrbahn  gedrängt  voll 
von  Fahrrädern  und  Motorrädern  und  Omnibus¬ 
sen,  die  nach  einem  bis  auf  die  Sekunde  ausge¬ 
arbeiteten  System  ihre  Fahrgäste  aufnehmen. 
Wenigstens  scheint  es  uns  so,  denn  alles  geht 
reibungslos  und  unerhört  schnell  vor  sich. 

Es  sind  mehr  als  34  000  Menschen,  die  in  die¬ 
sem  riesigen  Werk  arbeiten.  Was  dort  alles  her¬ 
gestellt  wird,  ergäbe  eine  sehr  lange  Liste, 
wollte  man  alles  aufzählen.  Sie  reicht  von  Arz- 


war  sehr  hart,  denn  nach  den  ersten  Jahren  in 
einem  Kinderheim  —  er  hatte  keine  Eltern  mehr 
—  kam  die  Flucht  und  das  Internierungslager 
in  Dänemark.  Eine  schwere  Krankheit  fesselte 
ihn  zehn  Jahre  lang  ans  Krankenbett,  so  daß 
er  nie  richtig  eine  Schule  besuchen  konnte.  Heute 
scheint  er  so  lustig  und  unbeschwert,  daß  nie¬ 
mand  ahnen  kann,  welch  leidvolle  Jahre  er 
durchmachen  mußte.  Seine  gesunde  Natur  half 
ihm  darüber  hinweg.  Als  die  Erkrankung  end¬ 
lich  ausgeheilt  war,  hatte  er  einige  Unterrichts¬ 
stunden  an  seinem  Krankenbett  gehabt  und  ver¬ 
stand  notdürftig  das  Lesen  und  Schreiben,  einige 
weitere  Kenntnisse  kamen  hinzu.  1956  kam  er 
nach  Espelkamp  und  lernte  zum  erstenmal  eine 
richtige  Schule  kennen.  Und  nun  holte  er  mit 
Feuereifer  alles  Versäumte  nach. 

Inzwischen  ist  er  drei  Jahre  in  Leverkusen 
und  fühlt  sich  dort  sehr  wohl.  In  einem  halben 


Otto  B.  isl  Feinmechaniker  und  wird  im  Herbst  l  sch n  ^  jibef  e,  lach,  auctl  gerne  und 
gerade  aulmerksam  zu,  was  einer  seiner  Kennenden  ^  ^  wie  auf  diesem  Bild, 

hol  ein  oltenes  und  Irisches  Wesen.  —  Niehl  >™™e'  „  mehr  Biler  und  Verantwortung 

Aber  es  stimmt  schon,  daß  viele  der  /urigen  Spälma de  selne  Gesellenprüfung 

an  ihre  Arbeit  herangehen  als  andere  /unge  Menschen,  hi  Kmdcmlleaerin  aus  Ortete 

als  Dreher  hinter  sich.  -  Das  Foto  rechts  zeigt  Renate,  eine /unge  KinaerplKgenn  aus  Orteis- 

bürg ,  die  ihre  erste  Stelle  ln  einem  der  vier  werkseigenen  hüten  kann. 

Ireut  sich  schon  aut  die  muntere  Bande,  die  sie  dan  i 


und  glücklich  darüber,  daß  alles  so  gut  geklappt 
hat  Im  Theoretischen  hat  er  sogar  mit  der  Note 
Hins'  bestanden  -Das  liegt  alles  sicher  nur 
daran,  daß  ich  schon  ein  bißchen  älter  bin  als 
die  anderen  Lehrlinge  es  waren!"  meint  er. 
„Sicher,  es  ist  mehl  schön,  wenn  man  mit  viel¬ 
leicht  neunzehn  Jahren  erst  einmal  eine  Lehre 
.inlangen  soll,  slatt  gleich  Geld  zu  verdienen. 
Aber  man  schafft  us  dann  auch  viel  leichter, 
wenn  man  dabei  bleibt.  Man  ist  doch  einsichtiger, 
finde  uh,  man  hat  auch  mehr  Erfahrungen!* 

Ein  junger  Mensch  hat  es  nicht  immer  einfach 
in  einem  solchen  Riesenwerk.  Aber  Klaus  ist  der 
Meinung,  daß  er  sich  schon  bald  eingewohnen 
wird.  Umgezogen  ist  er  nun  auch.  Er  teilt  Jetzt 
zusammen  mit  zwei  Arbeitskameraden  ein  Zim¬ 
mer  in  einem  Wohnheim.  Alles  sei  sehr  schön, 
findet  er,  nur  abends  noch  einkaufen  müssen  und 
kochen  und  Brote  machen  und  auch  mal  etwas 
auswasdien  oder  bügeln  —  das  sei  nichts  für 
ihn  Vorsorglich  kündet  er  schon  bei  der  Für¬ 
sorgerin  an!  daß  er  vielleicht  in  den  nächsten 
Tagen  mal  anrufen  wird,  um  sich  wieder  für  die 
Unterbringung  in  einer  Familie  vormerken  zu 
lassen.  Otto  grinst  im  Hintergrund  vor  sich  hin 
mit  leichter  Schadenireude.  Er  wird  ja  bald 
kochen  und  wirtschaften  lernen,  und  dann  sind 
das  alles  keine  Probleme  mehr  für  ihn. 


neien  und  Farben  über  Fotoerzeugnisse  bis  zu  Jahr  hat  er  seine  Lehre  als  Feinmechaniker  ab-  . 

Kunststoffen,  um  nur  einiges  zu  nennen.  Um  sich  geschlossen  und  behauptet,  heute  schon  vor  der  £a  1  1  monatlich  eine 
hier  durchzufinden  zwischen  all  den  riesigen  theoretischen  Prüfung  zu  zittern,  aber  das  glaubt  rücigeianulie  lur  je 
Hallen  und  Werkstraßen,  den  verschiedenen  Ab-  ihm  keiner.  Wir  müssen  lachen,  als  er  von  seinen  darin  sind  inoegril 
teilungen  und  Verwaltungsgebäuden  —  dazu  weiteren  Zukunftsplänen  spricht.  Er  wolle  sich  morgens  und  abend 
muß  es  wohl  Monate  brauchen,  scheint  es  dem  vorläufig  noch  nicht  Irgendwie  binden,  meint  er,  *lnel  J*nd  Wasche.  L 
fremden  Besucher.  sondern  erst  einmal  seine  Freiheit  als  Jung-  b®n  dann  Familien 

geselle  genießen.  Und  wenn  die  Prüfung  vor-  ?“f.nds  'n  ein  ieei 
In  der  Sozialabteilung  gibt  es  über  ist,  will  er  zunächst  einmal  Kochkurse  neh-  ‘Uhlen  sich  nicht  all 
Rat  und  Hilfe  men.  „wie  bitte?  Kochkurse?*  fragen  wir  sle  dljIch  dle*e  (ini 

Unser  Z.el  isl  die  Sozialabteilung  des  Wer-  schmunzelnd.  Aber  es  stimmt  tatsächlich,  wir  '^“deiner  F“n".. 
kes,  von  der  wir  wissen,  daß  sie  sich  in  beson-  haben  uns  nicht  verhört.  Die  Sozialabteilung  des  '  rrei  d,‘ 

tlers  verantwortungsvoller  Weise  um  die  jun-  Werkes  hat  in  einer  ganzen  Reihe  von  Abend-  L, 

eien  Flüchtlinge  und  Spätaussiedler  aus  dem  kursen.  die  freiwillig  belegt  werden  können,  „ph,  ine  eH 

dafür  gesorgt,  daß  jeder  für  seinen  Geschmack  9en‘.  innen  eine  ea 

etwas  findet.  Die  Kochkurse  für  die  männlichen  Mit  neunzehn 
Teilnehmer  finden  begeisterten  Zuspruch  bei  all  .  , 

denen,  die  die  eintönige  Junggesellenkost  gerne  Aus  dem  Kr eis  . 
etwas  bereichern  möchten.  Otto  ist  einer  von  "ach  den*  Westen. 

hatte  er  dort  mit  si 

ihnen-  Unterbringung  auJ  de“H°f  9«let 

in  Familien  oder  Wohnheimen  müssen,  bis  die  Aus 

wurde.  Zu  Hause  ha 

Inge  P.  ist  seit  einem  Jahr  in  Leverkusen.  Sie  chen,  auf  die  polni 
hat  sich  für  einen  sogenannten  Anlernberuf  ent-  geschickt.  So  braud 
schieden,  in  dem  die  Lehre  zwei  Jahre  dauert.  Westen  nur  für  eir 
Dann  ist  sie  Chemiefachwerkerin.  -Es  macht  mir  schule  nach  Espeiki 
viel  Spaßl*  erzählt  sie  uns,  .für  chemische  Dinge  Gerade  vor  vierzi 
habe  ich  mich  sdion  immer  interessiert,  schon  in  sellenprüfung  als  D 
der  polnischen  Schule  in  Südostpreußen,  in  die 
ich  gehen  mußte.*  1957  kam  Inge  mit  19  Jahren 
in  die  Förderschule,  die  sie  l'/>  Jahre  lang  be¬ 
suchte.  Sie  ist  schmal  und  blaß,  aber  sie  meint, 

das  wäre  sie  schon  immer  gewesen.  Und  ganz  fn  einem  der  vier 
gewiß  läge  das  nicht  an  der  Verpflegung.  Sie  'v.ird  Renate  L.  ihr 
isl  nämlich  in  einer  Familie  untergebracht,  bei  *n?  j,  und  braunget 
der  sie  sich  wie  zu  Hause  fühlt.  -Es  könnte  gar  ab‘  üi^nelenldein 
nicht  besser  sein!*  schwärmt  sie,  und  wenn  sie 
auch  ihre  Eitern  in  Gelsenkirchen  hat  und  zwi-  .  m||BH 
schendurch  einmal  nach  Hause  fahren  darf,  so 
hat  sie  doch  nun  audi  in  Leverkusen  so  etwas 
wie  eine  Heimat  gefunden.  Sie  isl  gut  unferge-  jjfM 
bracht,  und  der  Beruf  macht  ihr  Freude  —  das 
sind  zunächst  einmal  die  Voraussetzungen,  die  |  , 

ein  junger  Mensch  braucht,  um  innerlich  zur 
Ruhe  zu  kommen. 

Die  Unterbringung  in  Familien  sidi  sehr 
bewährt  Wobt  gibt  es  auch  Plätze  in  Wohn- 
heimen.  aber  gerade  für  junge  Spätaussiedler 
ist  das  in  der  ersten  Zeit  nicht  das  Richtige.  Nach 
der  Gemeinschaft  der  Förderschule,  aus  der  sie 

meist  kommen,  werden  sie  mit  einem  Schlage  in  VHI 

das  Berufsleben  gestellt,  müssen  lernen,  sich  ;  ZjmmeT  de,  Fü 
selbst  zu  behaupten,  für  sich  einzustehen,  die 

Berührung  mit  den  Einheimischen  und  Anders-  . 

artigen  zu  bewältigen.  Alle  bestätigen  uns,  daß  ,h'* 

das  zunächst  einmal  furchtbar  sdiwerfällt.  Auch  ,  j.  .  )>ei 
wenn  sie  schon  mandimal  fast  zwanzig  Jahre  alt  ® 

waren,  so  haben  sie  doch  in  den  Förderschulen 

vieles  nachholen  dürfen,  was  ihnen  ihre  Kind-  treuen  kann.  Aus 
heit  nicht  geben  konnte.  Sie  lernten  wieder  die  1957  nach  dem  Westen,  besuchte  1 
Fröhlichkeit,  das  unbeschwerte  Lachen,  Wett-  Förderschule  und  dann  in  Düssei 
spiele  und  allerlei  andere  Dinge,  die  eine  Ge-  werth  die  Kinderpflegerinnpnschule 
meinschaft  junger  Menschen  bieten  kann.  Nun  blidc  macht  sie  gerade  ihr  Praktik 
aber  waren  sie  allein,  einige  wenige  unter  der  Familie  mit  drei  Kindern,  dann  al 
wimmelnden  Menschenmenge  eines  Riesen-  ihre  erste  Stellung  im  Werk  antreti 
Werkes.  ist  ein  echter  Mädchenberuf,  und  w 

Das  aber  sollten  sie  nicht  zu  spüren  bekom-  so  fröhlich  erzählen  hört,  spürt  n 
men.  Von  Anfang  an  bot  man  ihnen  die  mensch-  mit  Leib  und  Seele  dabei  ist.  Auch  i 
liehe  Hilfe,  die  sie  am  meisten  brauchen.  Die  ches  für  den  späteren  eigenen  Ha 
Fürsorgerin  halte  vorher  alle  Familien  besuchl  macht  ihr  Freude.  So  lebendig  und 
und  auf  ihre  Eignung  geprüft,  die  gerne  einen  sie  ist,  so  wünscht  sie  sich  auch  ihi 
jungen  Gast  aufnehmen  wollten.  Das  Werk  Still  und  sdiweigsam  dagegen  u 


Möglichkeiten  für  Mädchen 

P.  aus  Nliidcn  auf  der  Kurischen  Nehrung. 
Auch  sie  hat  eine  harte  Kindheit  gehabt.  Früh 
kam  sie  zu  Pflegeeltern,  einer  Fischerfamilie  in 
Nidden.  Aber  die  unbeschwerten  Jahre  dauer¬ 
ten  nicht  lange.  Der  Pflegevater  wurde  zum 
Volkssturin  eingezogen  und  Ist  später  gefallen. 
Mit  der  Pflegemutter  versudite  die  knapp  Neun¬ 
jährige  vor  den  Russen  zu  fliehen,  zog  durch  das 
ganze  Samland,  durch  Königsberg  bis  Plliau, 
kam  nidit  durdi  und  irrte  weiter,  bis  sie  endlich 
erschöpft  wieder  daheim  landeten,  weil  alle 
Wege  versperrt  waren.  Die  Russen  vertrieben 
alle  von  der  Nehrung,  aber  drüben  in  Winden- 
bürg  fanden  das  Kind  und  seine  Pflegemutter 
eines  Nachts  im  Schilf  versteckt  einen  alten  Kahn 
und  setzten  heimlich  bei  Nacht  wieder  zur  Neh¬ 
rung  über.  In  den  verlassenen  Fischerhäusem 
hausten  sie  eine  Weile  unentdeckt,  dann  sollten 
sie  wieder  vertrieben  werden.  Aber  schließlich 
durften  sie  doch  bfpibpn.  auch  als  später  alles 
zu  Litauen  gehörig  erklärt  wurde.  Die  Fischers¬ 
frau  fuhr  nun  jeden  Tag  zum  Fang  aus,  das 
kleine  Madel  mußte  mit  zupacken,  wenn  sie  das 
Notwendigste  zum  Leben  haben  wollten. 

Allmählich  besserten  sich  die  Verhältnisse. 
Eine  russische  Schule  wurde  eingerichtet,  die 
auch  Hildegard  besuchte.  Als  sie  größer  wurde, 
begann  auch  der  Wunsch  stärker  zu  werden,  wie¬ 
der  unter  deutschen  Menschen  zu  leben.  Aber 
man  erklärte  sie  als  Litauerin  und  alle  Ver¬ 
suche  die  Ausre  .epapiere  zu  erlangen,  schei¬ 
telten  daran  .Ich  hatte  einen  ganzen  Koffer 
voller  Papiere'  erzählt  sie,  -und  immer  noch 
mehr  wurde-  verlangt.  Und  immer  fehlte  dieses 
oder  jenes  Siegel,  diese  oder  jene  Bescheinigung! 
Bis  nach  Moskau  bin  ich  gefahren,  aber  es  nützte 
lange  mrhis  Endlich  — •  endlich  —  durften  wir 


Hildegard  P.  kam  erst  1958  aus  Nidden  aut  der 
Kurischen  Nehrung  nach  Westdeutschland.  Sie 
hat  eine  harte  Jugend  gehabt,  und  wenn  sie 
ilavon  erzählt,  spürt  man,  daß  es  nicht  so  leicht 
ist,  über  alles  hinwegzukommen.  Bei  der 
Werkst, irsorgerin  kann  sie  jederzeit  im  Ge¬ 
spräch  Rat  und  Hille  einholen. 


Tür,  die  man  gerade  erreichen  konnte.  Es  gibt 
noch  viel  mehr  von  ihnen  hier  im  Werk,  aber 
wir  können  nicht  mit  allen  sprechen.  Eifrig 
schleppen  sie  Stühle  heran,  damit  wir  uns  im 
Kreis  setzen  können.  Man  sieht,  sie  sind  zu 
Hause  hier  und  nicht  das  erste  Mal  da.  Der  eine 
oder  andere  hat  noch  etwas  auf  dem  Herzen, 
was  mit  den  Fürsorgerinnen  besprochen  werden 
muß.  Da  war  eine  Urlaubsfahrt  zu  den  Eltern 
über  Ostern,  und  nun  soll  das  Fahrgeld  ersetzt 
werden. 

Da  fehlt  irgendwo  ein  neuer  Sommermantel, 
jetzt  wo  es  warm  geworden  ist.  und  das  Taschen¬ 
geld  während  der  Lehrjahre  reicht  nicht  aus  da¬ 
für.  Da  gibt  es  Schwierigkeiten  wegen  der  Un¬ 
terbringung  und  anderes  mehr  .Wir  haben  alle 
unsere  kleinen  und  großen  Wehwehchen!"  lacht 
einer  der  Jungen,  .damit  kommen  wir  dann  im¬ 
mer  her  und  fallen  den  Damen  auf  die  Nerven! 
Die  müssen  ja  auch  etwas  zu  tun  haben!” 

Sie  sehen  nicht  so  aus,  als  ob  sie  unter  Arbeits¬ 
mangel  zu  leiden  hallen,  die  Fürsorgerinnen 
eines  Werkes  von  solchen  Ausmaßen.  Es  ist 
schön  zu  erlehen.  wie  sie  audi  die  einzelnen 
kennen,  den  lustigen  Otto,  die  schmale  und 
blasse  Inge,  die  schweigsame  Hildegard.  Sie 
wissen  schon,  was  jeder  so  auf  dem  Herzen 
hat,  wo  ihn  der  Schuh  drückt.  Und  wo  sie  kön¬ 
nen,  schaffen  sie  Abhilfe. 


GEMEINSCHAFT  JUNGES  OSTPREUSSEN 


Mehr  als  sechzehn  Jahre  sind  seit  der  Be-  GEMEINSCHAFT  JUNGES  OST! 
Setzung  Ostpreußens  durch  die  Truppen  der  hen  sich  Schüler,  Studenten,  je 
Roten  Armee  vergangen.  Bis  auf  einen  kleinen  Handwerker  und  Angestellte  au 
Rest  ist  die  ostpreußische  Bevölkerung  aus  ihrer  aber  auch  aus  allen  anderen  Län 
Heimat  vertrieben,  deportiert  und  ausgesiedelt  sehen  Vaterlandes,  zu  einer  , 
worden.  Das  ostpreußische  Land  ist  von  der  So-  schalt  zusammengeschlossen,  die 
wjetunion  und  von  Polen  beselzt  worden.  Hei-  Arbeit  in  der  Schaffung  einer  p< 
mal  und  Besitz  haben  sie  uns  genommen,  aber  nung  sieht,  die  allen  Menschen 
das  kulturelle,  historische  und  politische  Erbe  die  Grundrechte  gewährleistet, 
ist  uns  geblieben.  Leicht  Ist  diese  Aulgabe  nlchl. 

Ostpreußen  isl  Jahrhunderte  hindurch  eine  von  ledern  Mul  und  Öplcrberei 
Ställe  des  Friedens  und  der  Toleranz  gewesen,  ergreifen  und  uns  an  ihr  zu  bev 
als  Im  übrigen  Europa  die  großen  Konfessions-  5ere  einzige  Chance,  wenn  wir 
kriege  wüteten.  Dieses  kleine  und  arme  Land  in  *<“hn.  zwanzig  oder  dreißig  J; 
gewährte  allen  um  Ihres  Glaubens  willen  Ver-  sönlichen  Freiheit  erfreuen  wolle 
folgten  nicht  nur  politisches  Asyl,  sondern  auch  daß  es  neben  uns  noch  viele  ai 
eine  menschenwürdige  Heimat.  Einträchtig  schalten  gibt,  die  derselben  Au 
lebten  bei  uns  Salzburger  Protestanten,  Iran-  ,,nd  w*r  sind  dankbar,  mit  ihm 
zöslsche  Hugenotten,  Juden  und  sogar  russische  arbeiten  zu  dürfen.  Diese  Aufg 
Phllipponen  miteinander.  Massenorganisation,  die  e 

Die  Ideen  eines  Kopernikus  und  eines  Kant  nachläull.  sondern  kleine  lesle  < 
sind  bestimmend  geworden  für  unsere  moderne  persönlich  Cberzeugler. 
v  i  o  l  ..  c  ,  m  „  ,,  -  o  „  _  _  i  i,  „  _  _  Weltanschauung.  In  der  allgemeinen  Erklärung  Wir  können  und  wollen  auch 

der  Menschenrechte  und  ähnlichen  Dokumenten  santen  Abenteuer  und  billigen 
Der  blonde  Ollo  B  ist  einer  von  ihnen,  die  linden  sich  Kants  \ hesen  zur  Freiheit  des  Men-  bieten,  aber  wir  geben  euch  uni 
von  der  Förderschule  Sieilhof  in  Espelkamp  nach  sehen.  schall  und  Ihr  werdet  spüren,  wi 

Leverkusen  kamen  Er  hängt  noch  immer  sehr  Wir  wissen,  wie  bedroh!  zu  allen  Zellen  die  unserem  Kreis  gebraucht  werdet, 
daran  und  erzählt  begeistert,  daß  er  Espelkamp  Freiheit  des  Menschen  war  und  Ist.  Sie  gilt  es  Werdet  Ihr  uns  hellen? 
als  seine  zweite  Heimat  betrachtet.  Von  seiner  dort  zu  bewahren,  wo  sie  gefährdet  isl,  und  GEMEINSCHAFT  JUNGES  C 

ersten  Heimat  Ostpreußen,  wo  er  in  der  Gegend  dort  zu  erringen,  wo  sie  verlorengcgangen  isl.  Anfragen  richtet  bilte  an  i 
von  Gumb  innen  .nitw  ichs  sind  seine  Ein-  Toleranz,  Güte,  Mul  und  Varanlworlungsbe-  SCHAFT  JUNGES  OSTPREUSSEN 
drücke  nicht  mehr  so  lebendig  Seine  Kinderzeit  wußlseln  sind  ihre  besten  Verteidiger.  In  der  Parkaflec  86. 
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YY  1  r  bei  uns  zu  Hause  in  Ostpreußen  das  Glück 

’  halte,  eine  Großmutter  mit  Garten  zu  be¬ 
sitzen,  der  wird  sich  auch  der  wuchernden  Kräu¬ 
terbeete  erinnern,  die  sie  hegte  und  pflegte.  Sie 
durchdy fielen  den  Gemüsegarten  und  sie  würz¬ 
ten  die  Mahlzeiten.  Und  wenn  man  als  Kind  ge¬ 
schickt  wurde,  um  schnell  mal  Petersilie  oder 
Schnittlauch  zu  holen,  dann  kam  man  mit  einem 
kleinen  Arm  voll  zurück.  Auch  den  Schnittlauch 
konnte  man  tüchtig  rupfen,  so  dick  und  grün 
waren  die  Ballen,  vom  Dill  wurde  bestimmt 
eine  ganze  Handvoll  gebraucht,  brachte  man 
zu  wenig,  hieß  es  leicht:  .Das  bißchen!  Hast 
wohl  gekauft?”  Später  wurde  der  Anbau  von 
Thymian,  Salbei  und  Pfefferminze  etwas  ver¬ 
nachlässigt.  Es  gab  so  raffinierte  Gewürze  zu 
kaufen,  man  vergaß  Beifuß  und  Basilikum,  Por¬ 
ree  und  Sellerie  taten  ja  auch  das  ihre.  Man  be¬ 
hielt  aber  doch  in  jedem  richtigen  Gemüsegar¬ 
ten  Petersilie,  Dill  und  Schnittlauch. 

Heute  möchte  man  wieder  gern  die  heimi¬ 
schen  Kräuter  verwenden,  aber  sie  kommen 
grün  leider  meist  nicht  mehr  auf  den  Markt. 
Man  kann  sie  in  getrocknetem  Zustande  kau¬ 
fen.  Zum  Sommer  gehören  ja  eigentlich  grüne 
Küchenkräuter.  Dafür  gibt  es  aber  auf  dem 
Markt  die  raffiniertesten  Mühlchen  zum  Zer¬ 
kleinern  von  Küchenkräutern.  Aufmerksame 
Freundinnen,  die  noch  nie  gekocht  haben,  brin¬ 
gen  sie  gern  jungen  Hausfrauen  als  Geschenk 
in  das  neue  Heim  mit.  Wie  ein  schlechter  Witz 
sind  dünn  die  fünt  Stielchen  Petersilie  oder  das 
Bündchen  Schnittlauch,  das  die  Hausfrau  vom 
Gemüsehändler  nach  Hause  tragen  kann.  Das 
Straußdien  Petersilie  reicht  gerade  aus,  um  die 
raffinierte  Maschine  zu  bekleben  und  abwasch¬ 
reif  zu  machen.  Es  ist  Immer  gut,  daß  man  dann 
noch  das  alte  Wiegemesser  im  Hause  hat  und 
ein  schönes  glattes  Holzbrett.  Das  spült  man 
vor  dem  Gebrauch  mit  Wasser  ab,  damit  der 
Kräutersaft  nicht  eindringt.  Ein  Glück  auch,  daß 
man  dann  nodi  die  Hand  hat,  die  beste  Küchen¬ 
maschine,  auf  diese  Weise  kommt  dann  ja  auch 
alles  gut  in  den  Topf. 

Der  Anbau  von  Küchenkräutern  für  den 
K'"'nverkauf  lohnt  anscheinend  nicht  mehr. 
t  sich  ja  das  Angebot  nach  der  Nachfrage 

i  "lüßte  man  immer  wieder  nach  ihnen 

— i. 

Auch  was  man  so  in  Balkonkästen  und  Blu¬ 
mentöpfen  heranziehen  kann,  ist  nicht  gerade 
viel.  Da  haben  es  diejenigen  unter  uns,  die  ein 
Stückchen  Land  oder  einen  Garten  besitzen, 
schon  viel  einfacher.  Ihnen  sei  empfohlen,  gleidi 
soviel  Kräuter  anzubauen,  daß  auch  die  Freun¬ 
din  ohne  Land  mit  einem  großen  Strauß  Küchen¬ 
kräuter  bedacht  werden  kann,  sie  wird  sich  be¬ 
stimmt  ebenso  darüber  freuen  wie  über  einen 
Blumenstrauß. 

Als  erstes  sei  dann  in  Verbindung  mit  den 
Kräutern  empfohlen,  einen  guten  Kräuteressig 
selbst  zu  bereiten.  Schwierig?  Nein,  gar  nicht. 
Die  Kräuter  werden  in  eine  Flasche  getan  und 
mit  Weinessig  übergossen.  Mit  einer  Gummi¬ 
kapsel  verschlossen,  läßt  man  die  Flasche  drei 
bis  vier  Wochen  stehen,  gießt  dann  den  fertigen 


Wir  Männer  müssen 
zu  Fiauenrechtlern  weiden 

Es  gehört  zu  den  bewegenden  Eindrücken  bei 
meiner  Arbeit  in  jungen  Familien,  wie  schnell 
sich  eine  Frau  nach  ihrer  Verheiratung  den 
neuen  Aufgaben  anpaßt,  mit  welchem  Eller,  wel¬ 
cher  oft  geradezu  ängstlichen  Gewissenhaftig¬ 
keit  sie  mit  den  neuen  Pllichten  lertigzuwerden 
sucht.  Leider  geht  mit  solchen  Beobachtungen  oll 
ein  anderer  Eindruck  einher,  der  mit  rechter  Be¬ 
sorgnis  erlüllcn  muß.  Häufig  erlebe  ich,  daß 
eine  ursprünglich  lebensvolle  junge  Frau  sich, 
oll  schon  nach  wenigen  Jahren  von  Ehe  und 
Mutterschaft,  gesundheitlich  verschlechtert,  daß 
sie  müde  und  abgespannt,  oll  ausgesprochen 
elend  wird.  Dabei  habe  Ich  zunächst  die  Nur- 
Hausfrau  im  Auge,  die  nichl  noch  daneben  be- 
rullich  arbeitet. 

Wie  kommt  es  dazu ?  Einmal  dürfte  es  an  der 
soeben  genannten  Gewissenhaltigkcit  liegen  — 
aber  von  dieser  Art  sind  Frauen  wohl  immer 
schon  gewesen.  Nur  wirk t  die  Mehrzahl  von 
ihnen  heute  ohne  jegliche  Hilfe.  Ohne  Hille  von 
angeslelllem  Personal,  In  den  meisten  Fällen 
aber  auch  ohne  jede  Unterstützung  aus  dem 
Kreise  der  Verwandtschaft.  Die  heute  überwie¬ 
gende  Form  der  Familie  ( die  Mikro-Familie,  wie 
der  Soziologe  sagt),  entbehrt  „ die  gute  Alte',  die 
Großmutter  oder  die  unverheiratet  gebliebene 
Tante,  die  in  vergangenen  Zeiten  einer  jungen 
Frau  immer  wieder  einmal  zur  Hand  ging. 

Der  Niedersächsische  Hauslrauenbund  hat  die 
Arbeitsbelastung  von  Hausfrauen  zahlenmäßig 
zu  lassen  versucht.  Danach  kam  die  .Nur-Haus- 
Irau'  bei  einer  vierköpiigen  Familie  aul  rund 
siebzig  Arbeitsstunden  in  der  Woche,  das  heißt, 
aut  zehn  Stunden  täglich,  Sonn-  und  Feiertage 
eingeschlossen.  Für  die  .nebenher'  noch  berufs¬ 
tätige  Frau  wurden  über  85  Stunden  in  der 
Woche  oder  über  zwo//  Stunden  täglich  errech¬ 
net.  Das  war  Im  Jahre  I960,  als  die  40-Stunden- 
Woche  in  der  Wirtschaft  zum  Teil  schon  elnge- 
lührt  war,  an  anderer  Stelle  nahe  vor  ihrer 
Verwirklichung  stand... 

Welche  Gründe  im  Einzellalle  den  Ausschlag 
geben  mögen,  die  Überlastung  und  nachfolgende 
Erschöpltheit  unserer  jungen  Frauen  bedeutet 
eine  ernste  Gelahr.  Nithl  etwa  nur  lür  Gesund¬ 
heit  und  Lebensglück  der  Frauen  selbst,  bedroht 
ist  dadurch  der  Bestand  von  Ehe  und  Familie, 
die  mit  dem  Wohlergehen  der  Gattin  und  Mut¬ 
ter  nun  einmal  sdilcksalhait  verbunden  sind. 

Die  melslen  Frauen  sind  geduldig,  sind  nicht 
so  schnell  zur  ollenen  Aullehnung  bereit,  viele 
überschauen  die  Lage  wohl  auch  nicht  in  ihren 
Zusammenhängen.  So  erklärt  es  sich,  daß  Ich  so 
olt  einer  erschöplten  jungen  Frau  begegne, 
manchmal  von  geradezu  schattenhallem  Aus¬ 
sehen,  die  dennoch  klaglos  weileiM'Irkt.  Ich  bitte 
es  nicht  nur  als  einen  Scherz  aulzulassen,  wenn 
Ich  behaupte:  Wir  Männer  müssen  zu  Frauen- 
rechllern  werden,  wir  müssen  uns  einschalten 
und  aul  Abhille  sinnen. 

Aus  dem  Buch  -Die  Kunst  richtig  zu  leben”  von 
dem  Königsberger  Atz!  ür.  Fritz  Lehmann-Grube, 
Eugen-Üledenchs-Verlag,  Düsseldorf,  9,80  DM. 


Für  unsere  Hausfrauen: 


Lob  der  Küchenkräuter 


Essig  in  eine  andere  Flasche,  die  man  gut  ver¬ 
schließt.  Statt  des  Weinessigs  kann  man  auch 
Rotwein  Über  die  Kräuter  gießen,  es  braucht 
nicht  gerade  der  beste  zu  sein.  Aus  Rotwein 
und  Kräutern  zieht  man  einen  milderen,  sagen 
wir  feineren  Kräuteressig.  Uber  die  Mischung 
der  Kräuter  sagt  eine  alte  Bauernregel,  es  soll¬ 
ten  nicht  weniger  als  drei  sein,  aber  auch  nicht 
mehr  als  fünf.  Ein  Vorschlag:  Estragon,  Dill, 
Pimpinelfe,  Basilikum.  Auch  Estragon  allein 
gibt  einen  guten  Essig. 

Wir  wollen  zuerst  das  Lob  der  Petersilie 
singen,  die  sich  nach  einem  alten  Sprichwort  in 
Jedes  Gericht  mischt.  Von  ihr  hat  es  sich  all¬ 
mählich  herumgesprochen,  daß  zehn  Gramm  Pe¬ 
tersilie  denselben  Vitamingehalt  haben  wie  ein¬ 
hundertfünfzig  Gramm  Salat.  Zwei  Eßlöffel  Pe¬ 
tersilie  am  Tge  genügen,  um  uns  mit  den  not¬ 
wendigen  Vitaminen  A  und  C  zu  versorgen. 
Außerdem  ist  sie  eine  schmackhafte  Würze  für 
Suppen,  Soßen,  Salate  und  Fisch.  Wie  säen  sie 
gern  sehr  früh,  denn  man  sagt,  sie  liege  sechs 
Wochen  In  der  Erde,  ehe  sie  keimt  und  aufgeht. 
Dafür  haben  wir  dann  aber  auch  lange  etwas 
von  Ihr.  Sie  überwintert,  wenn  sie  Im  nächsten 
Sommer  Blüten  treibt  und  hart  wird,  ist  auch 
schon  die  neue  da.  Petersilienwurzeln  kann  man 
wie  Möhren  vor  dem  Frost  herausnehmen  und 
in  Sand  im  Keller  aufbewahren. 

Den  ganzen  Sommer  über  kann  man  frischen 
Dill  einsäen.  Dill  erfreut  sich  großer  Beliebt¬ 
heit.  Dill  für  die  Salatsoße,  Dill  für  die  Gurken, 
Dill  für  die  Butterbrote,  Dill  zu  gekochten  Eiern. 
Eine  Dillsoße  kann  manches  langweilige  Gericht 
herausreißen. 

Wir  Ostpreußen  lieben  ja  so  sehr  den  Ma¬ 
joran.  Auch  ihn  kann  man  nur  noch  sehr  sel¬ 
ten  grün  kaufen,  man  muß  sich  mit  getrockne¬ 
tem  begnügen.  Will  man  ihn  anbauen,  muß  man 
für  guten  Boden  sorgen.  Majoran  ist  sehr  an¬ 
spruchsvoll,  er  will  schweren,  fetten  Boden  ha¬ 
ben  und  viel  Sonne.  Man  kann  ihn  zur  Ab¬ 
wechslung  als  Suppengewürz  gebrauchen:  Kar¬ 
toffelsuppe,  Erbsensuppe,  man  tut  ihn  auch  an 
den  Sauerkohl.  Majoran  kann  ab  und  an  eine 
fade  Soße  interessant  machen.  Majoran  muß 
natürlich  an  jede  richtige  ostpreußische  Leber¬ 
wurst,  von  der  Gans  und  Ente  ganz  zu  schwei¬ 
gen.  Majorantee  mit  Honig  ist  ein  altes  Haus¬ 
mittel  gegen  Heiserkeit. 

Schnittlauch  bekommt  man  zum  Glück 
immer  noch  zu  kaufen,  auch  mit  Ballen,  den  man 
in  einen  Blumentopf  setzen  und  aufs  Fenster 
stellen  kann  (viel  gießen).  Schnittlauch  ist  be¬ 
liebt  zu  Eiern,  zu  Salatsoßen  und  besonders 
jetzt  im  Sommer  in  großen  Mengen  zum  Quark. 

Und  Salbei,  Thymian,  Zitronen¬ 
melisse  und  Pimpinelle? 

Um  mit  der  letzten  anzufangen,  ich  habe  sie 
hier  grün  noch  nie  zu  kaufen  bekommen.  Pim- 

Rezepte  aus  unserem  Leserkreis: 


pinefle  ist  mir  aber  wie  Portulak  (wild  wach¬ 
send)  als  würziges  Kräutlein  bekannt.  Thymian 
wird  zur  Gans  verwandt,  wenn  man  nicht  Bei¬ 
fuß  oder  Majoran  vorzieht.  Alle  Geflügelarten 
vertragen  Thymian,  außerdem  kann  man  Koch¬ 
fisch  damit  würzen. 

Kerbel  bekommt  man  im  Sommer  öfter  zu 
kaufen,  sogar  ln  großen  Mengen.  Kerbelsuppe 
(Kartoffelsuppe)  kennt  Jede  kochende  Hausfrau 
wenigstens  dem  Namen  nach. 

Salbet  duftet  so  schön,  wie  der  Name 
klingt.  Salbeitee  nimmt  man  gern  zum  Gurgeln 
gegen  Halsschmerzen.  Salbei  ist  in  der  inter¬ 
nationalen  Küche  sehr  geschätzt.  Man  nimm' 
Salbei  zu  Gans  und  Hammelbraten,  Salbei  würzt 
Schnitzel  und  Kalbsbraten. 

Fast  hätte  ich  die  Gartenkresse  verges¬ 
sen,  so  ist  das.  die  bescheidensten  werden  über¬ 
gangen.  Sie  ist  wirklich  anspruchslos,  mit  jedem 
Balkonkasten,  mit  jedem  Blumentopf  nimmt  s:e 
vorlieb,  wächst  schnell  und  üppig.  Man  kann  sie 
den  ganzen  Sommer  immer  wieder  frisch  im 
Freien  säen.  Ihre  Verwendungsmöglichkeit  ist 
fast  so  mannigfaltig  wie  die  der  Petersilie.  Sie 
würzt  Salate  und  Soßen,  wird  über  Eier  und 
Tomaten  gestreut  und  macht  jedes  Butterbrot 
erfrischend  und  würzig. 

Ein  ganz  einfaches  Gewürz,  von  mir  als  hei¬ 
matlich  immer  beibehalten.  Ist  der  Zwieb- 
1  a  u  c  h.  Man  verwendet  ihn  im  Sommer  über¬ 
all  da,  wo  man  im  Winter  Zwiebeln  hinein¬ 
schneidet.  Man  steckt  Schalotten  in  die  Erde, 


oder  auch  nicht  ganz  intakte  qroße  Zwiebeln, 
in  zwei,  drei  Wochen  schon  kann  man  frischen 
Zwteblauch  verwenden.  Er  ist  ein  hübsches  und 
sehr  kräftiges  Gewürz. 

All  diese  Krauler  sind  einjährig  und  müssen 
In  jedem  Jahr  neu  gesät  werden,  Schittlaudi 
allerdings  bleibt,  kann  im  Frühjahr  geteilt  und 
verpflanzt  werden.  Auch  Liebstöckel  — 
ein  kleiner  Strauch  —  bleibt.  Es  ist  sehr  an¬ 
spruchslos,  es  genügt  ihm  ein  kleines  Eckchen 
im  Garten.  Audi  der  gute  alte  Meerrettich 
kommt  immer  wieder.  Im  Gegenteil,  man  muß 
Zusehen,  daß  seine  Wurzeln  sich  nidit  zu  sehr 
ausbreilen. 

Die  meisten  Küchenkräuter  werden  nicht  mit¬ 
gekocht,  man  gibt  sie  an  die  fertigen  Speisen, 
nur  bei  Thymian,  Majoran,  Liebstöckel  und 
Bohnenkraut  entwickelt  sich  der  Würzstoff  erst 
nach  kurzer  Kodrzeil,  besonders,  wenn  die 
Kräuter  getrocknet  verwendet  werden. 

Und  noch  eins:  Man  kann  des  Guten  auch  zu 
viel  tun.  Genau  wie  bei  Mischungen  zu  vieler 
Kräuter  eins  das  andere  aufhebt,  muß  man  bei 
der  Verwendung  von  Thymian,  Liebstöckel,  Ba¬ 
silikum.  Salbei  und  Zitronenmclisse  (die  mei¬ 
sten  von  uns  werden  sie  ja  nur  getrocknet  ver¬ 
wenden  können)  in  der  Dosierung  vorsichtig 
sein.  Man  gehe  sparsam  mit  ihnen  um,  so  etwa 
wie  mit  dem  etwas  anrüchigen  Knoblauch, 
von  dem  ein  Hauch  wunderbar,  zuviel  aber 
vom  Übel  ist.  Die  genannten  Kräuter  haben 
einen  so  starken  Eigengeschmack,  daß  sie  leicht 
zuviel  werden  können.  Man  will  ja  würziges 
Fleisch,  würzigen  Fisch  essen,  nicht  aber  nur 
das  Gewürz  auf  der  Zunge  spüren. 

Die  gewiegten  Hausfrauen  kennen  das  ja, 
aber  für  die  Anfänger:  lieber  weniger  als  zu 
viel. 

Hedy  Groß 


Recht  Im  Alltag: 

Staatshaftung  bei  freiwilliger  Impfung 


Durch  Empfehlungen  in  einem  staatlichen 
Merkblatt  war  ein  Kind  gegen  Diphtherie  und 
Tetanus  geimpft  worden.  Es  erkrankte  und  trug 
Lähmungserscheinungen  davon.  Die  Eltern  des 
Kindes  verklagten  das  Land  Rheinland-Pfalz  auf 
Schadenersatz.  Dem  Anspruch  wurde  durch  das 
Oberlandesgericht  Neustadt  stattgegeben.  In  der 
Begründung  heißt  es,  die  freiwillige  Impfung 
könne  dann  der  gesetzlichen  gleichgestellt  wer¬ 
den,  wenn  das  hoheitliche  Handeln,  das  in  der 
Erteilung  eines  Rates  in  Erscheinung  tritt, 
irgendwie  die  Entschließung  der  gesetzlichen 
Vertreter  des  durch  die  Impfung  geschädigten 
Kindes  beeinflußt  habe.  Strenge  Anforderungen 
an  den  Nachweis  dieser  Beeinflussung  seien 
nicht  zu  stellen,  wenn  nur  die  gesetzlichen  Ver¬ 
treter  vor  ihrer  Einverständniserklärung  von 
dem  in  dem  Merkblatt  enthaltenen  Rat  des 
Staates  Kenntnis  genommen  hätten.  Wenn  keine 
besonderen  Umstände  vorliegen,  spreche  schon 
die  Lebenswirkiichkeit  dafür,  daß  dieser  Rat  zu 
dem  positiven  Entschluß  beigetragen,  also  ein 


EIER ,  KOHL ,  KUCHEN 


Frau  Schaumann,  Rendsburg,  Nienstädt- 
Straße  20,  schickt  uns  zwei  Kohlrezeple  und  be¬ 
tont  bei  dem  Kohl  nach  chinesischer  Art,  daß 
man  nur  von  jungem  Kohl  die  Rippen  mithobelt, 
bei  überwintertem  läßt  man  sie  fort,  weil  der 
Kohl  nur  ganz  kurz  durchziehen  darl. 

Chinesenkohl:  Man  hobelt  Kohl  so  fein  wie 
möglich.  Auf  drei  Pfund  rechnet  man  ein  Pfund 
Schweinebauch,  den  man  nicht  zu  klein  würfelt 
und  auf  kleiner  Flamme  leise  ausbraten  läßt, 
nicht  braun  werden  lassenl  Den  geschnittenen 
Kohl  und  einen  Eßlöffel  Suppenwürze  ins  Fett 
geben,  einen  Augenblick  zudedeen,  dann  mit  dem 
Fett  durchwälzen  und  möglichst  ohne  jede  Was¬ 
serzugabe  (bei  altem  Kohl  höchstens  eine  halbe 
Tasse  voll)  fest  zugedeckt  fünfzehn  Minuten  zie¬ 
hen  lassen,  er  soll  nicht  weich  sein,  sondern 
schön  herb  bleiben.  Man  reicht  ihn  mit  körnig 
gekochtem  trockenem  Reis. 

Geliillte  Klopse:  Man  bereitet  wie  üblich  ei¬ 
nen  Klopsteig.  250  Gramm  Weinkraut  werden 
auf  der  Pfanne  mit  Schweineschmalz  gut  durch¬ 
gewälzt,  leicht  gesüßt  und  gepfeffert,  Das  Kraut 
muß  noch  seinen  frischen  Geschmack  behalten. 
Klopse  formen,  in  deren  Mitte  man  eine  Schicht 
von  diesem  vorbereiteten  Sauerkraut  füllt.  Sie 
werden  auf  nidit  zu  großer  Flamme  in  reichlich 
Fett  gebraten.  Kommen  dann  der  liebe  Gatte  und 
die  Kinder  nach  Hause,  gibt's  eine  Überraschung: 
wo  hat  Mutter  nur  diese  Riesendinger  her?  Die 
größte  Überraschung  gibt  es  aber  erst,  wenn 
diese  .Dinger"  aufgeschnitten  werden  und  die 
Füllung  herausquillt,  da  ist  der  Beisatz  gleich 
drinl 

Frau  Kleist,  Spangenberg,  Bezirk  Kassel, 
übermittelt  uns  ein  sehr  gutes  Rezept,  das  sie  in 
einer  ostpreußischen  Kochschule  gelernt  hat  und 
das  weitgehend  unbekannt  Ist: 

Falsche  junge  Hühner:  Schweine-  oder  Kalbs¬ 
schnitzel  werden  leicht  geklopft,  gesalzen  und 
mit  Paprika  bestreut  und  mit  einem  Sträußdien 
Petersilie  als  Füllung  aufgerollt,  mit  einem  Fa¬ 
den  oder  einer  Klammer  zusammengehalten. 
Von  allen  Seiten  anbräunen,  wenig  Wasser  zu¬ 
gießen  und  fest  zugedeckt  weichschmoren  las¬ 
sen.  Zum  Schluß  die  Soße  mit  saurer  Sahne  und 
•  Mehl  binden.  Mit  Schulterkarbonade  werden  die 
.Hühnchen”  noch  saftiger,  die  Knochen  schneidet 
man  vorher  ab,  kocht  sie  aus  und  verwendet  die 
Brühe  zur  Soße  oder  zu  Gemüse. 

Frau  Bartsch,  Minden,  Habsburger  Ring 
Nr.  65,  sendet  uns  zwei  sehr  beliebte  alte  ost¬ 
preußische  Kuchenrezepte.  Obwohl  wir  den 
Blitz-  oder  Prasselkuchen  schon  früher  gebracht 
haben,  drucken  wir  gern  das  Rezept  noch  einmal 
ah.  Bei  der  Käsetorte  werden  statt  der  sonst  üb¬ 
lichen  Grießzugabe  gekochte  Kartolleln  verwen¬ 
det,  bitte  versuchen  Sie  sie  einmal  in  dieser  Art. 


psychologisches  Abfordern  der  Eltern  Vorge¬ 
legen  habe.  Auch  die  Tatsache,  daß  die  Eltern 
vorher  noch  den  Rat  ihres  Hausarztes  eingeholt 
und  die  Impfung  nicht  hätten  durchführen  las¬ 
sen,  wenn  dieser  abgeraten  hätte,  stehe  dem 
nicht  entgegen.  Der  Rat  des  Staates  behalte 
gleichwohl  seinen  Einfluß  auf  die  Entscheidung, 
zu  der  die  weitere  Auskunft  der  dritten  Person 
nur  beitrage  (OLG  Neustadt/Weinstraße  —  2  U 
230/59).  N? 


Frau  Ruth  Albrecht-Strlewskl,  Straubing, 
Obermeierstraße  5,  schreibt  uns  zu  dem  An¬ 
haltkuchen  folgende  Angaben:  350  Gramm 
Mehl,  350  Gramm  Butter  oder  Margarine,  5 
ganze  Eier,  abgeriebene  Zitronenschale,  davon 
Rührteig  machen,  mit  geschnittenen  Mandeln 
und  Zucker  bestreuen  und  bei  Mittelhitze 
backen. 

Weiter  schreibt  sie:  „Wie  es  dazu  kam,  daß 
ich  das  Rezeptbuch  meiner  Mutter  noch  besitze, 
ist  eine  kleine,  erfreuliche  Geschichte:  Meine 
Eltern  waren  von'  Königsberg  nach  Arnau  bei 
Osterode  gezogen,  wo  Vater  wieder  Lehrer 
wurde.  Bei  der  Flucht  luden  sie  ihre  Habe  auf 
die  Wagen  eines  Bauern,  den  sie  aber  bei  dem 
Schneetreiben  bald  aus  den  Augen  verloren 
Meine  Mutter  wanderte  dann  —  damals  70 
Jahre  alt  —  zu  Fuß  nach  Elbing,  mein  Vater 
kam  über  See  aus  Ostpreußen:  nach  Wochen 
fanden  wir  uns  alle  in  Bayern  wieder,  bei  einem 
kleinen  Häusler,  der  uns  von  seiner  wenigen 
Habe  Belt  und  Töpfe  und  Teller  gab.  Als  nun 
die  Post  wieder  in  Gang  kam,  erhielten  wir  von 
diesem  uns  kaum  bekannten  Bauern,  der  mit 
seinem  Wagen  glücklich  herausgekommen  war 
und  der  uns  über  das  Rote  Kreuz  hatte  suchen 
lassen,  einen  Sack  mit  einem  Bett,  Hausrat  und 
eben  diesem  Rezeptbuch  zugeschickt,  In  dem 
Mutti  seit  dem  Ersten  Weltkrieg  Rezepte  ge¬ 
sammelt  hatte:  aus  der  Königsberger  Allgemei¬ 
nen  ausgeschnitten,  am  Radio  mitgeschrieben, 
von  Doennig  usw.,  ein  Zeitdokument  und  nun 
doppelt  wertvoll,  weil  Menschen,  die  selbst  so 
viel  verloren  hatten,  uns  selbstverständlich  und 
uneigennützig  gesucht  halten,  um  uns  unsere 
Habe  zuzustellen.  Das  hat  uns  mehr  bedeutet 
als  der  materielle  Wert  der  Sachen,  denn  ge¬ 
rade  der  Glaube  an  die  Menschen  hatte  in  jenen 
Tagen,  da  wir  Habenichtse  geworden  waren, 
manch  bösen  Stoß  bekommen.  Diese  oslpreußi- 
schen  Leidensgenossen  hatten  ihn  wieder  auf¬ 
gerichtet  und  gefestigt.  Darum  bin  ich  ihnen 
heute  noch  dankbar,  wenn  ich  audi  ihren  Namen 
nicht  mehr  weiß!” 

Auch  von  Frau  Schumann,  Bad  Meinberg, 
Rörenhof  3,  erhalten  wir  das  sinngemäß  gleiche 
Rezept,  während  Frau  Rosa  Dittfoff-Kadgiehn, 
Hannover,  uns  das  Rezept  für  Blitzkuchen 
schickt,  das  sie  für  das  des  Anhaltekuchens 
hält,  das  aber  nur  ganz  dünn  gebacken  wird, 
während  der  Anhaltekudien  eine  handfeste 
Dicke  hat.  Trotzdem  hier  noch  die  Angaben  für 
Blitzkuchen:  100  bis  125  Gramm  Butter, 
t  Ei,  1  Eigelb,  150  Gramm  Zucker,  250  Gramm 
Mehl.  1  Teelöffel  Backpulver,  I  Eiweiß  zum  Be¬ 
streichen.  Zimt,  Zucker  zum  Bestreuen  und  nach 
Belieben  gehackte  Mandeln.  Rührteig  herstel- 
len,  auf  ein  gefettetes  Blech  streichen,  mit  Ei¬ 
weiß  bestreichen,  mit  Zimt-Zucker  bestreuen, 
goldgelb  abbacken,  sofort  in  beliebige  Stück«: 
schneiden,  Badezeit  20  bis  30  Minuten,  mittlere 
Schiene. 


Herrenlose  Kühe 
aut  den  Insteiwiesen 

Auf  unserem  Sonntagsspaziergang  sahen  wir 
neulich  ein  schönes  grünendes  Roggenfeld.  Je¬ 
desmal  muß  ich  bei  dem  Anblick  an  das  Früh¬ 
jahr  1944  und  an  unseren  Roggen  zu  Hause 
denken. 

Zu  unserem  Hof  in  Kneiffen,  Kreis  Insterburg, 
gehörten  einige  Morgen  Insterwiesen,  Der  un¬ 
tere  Teil,  zur  Inster  bin,  brachte  meist  gutes 
Heu.  Oben  zur  Straße  hin  (Insterburg — Breiten¬ 
stein)  war  ein  kleiner  Teil  Ackerland.  Dort  ge¬ 
diehen  Kartoffeln,  Flachs  und  auch  Roggen  recht 
gut.  Im  Frühjahr  1944  zogen  große  Herden  her¬ 
renloser  Rinder  aui  den  Insterwiesen  in  Rich¬ 
tung  Insterburg.  Erst  waren  es  nur  wenige,  und 
Vater  meinte:  .Dat  Koorn  ös  so  schoen  enge- 
greent,  dat  wer  doch  schoad,  wenn  dat  nu  allet 
dertrampelt  wart."  Also  gingen  wir  einige  Tage 
lang  runter  und  paßten  auf,  daß  die  Kühe  nidit 
den  sdiönen  Roggen  zertrampelten  und  auf¬ 
fraßen.  Wer  glaubte  damals  schon,  daß  nur  we¬ 
nige  Monate  später  auch  unsere  Kühe  diesen 
Weg  gehen  würden  und  daß  wir  „dat  sdieene 
Koorn”  gar  nidit  mehr  ernten  würden?  Nun, 
bald  war  das  Aufpassen  völlig  zwecklos,  denn 
die  Herde  wurde  immer  größer  und  schier  unab¬ 
sehbar.  Bald  mußte  jeder  Hof  jemanden  stellen, 
der  nachts  aufpaßte,  daß  die  Kühe  (es  waren 
auch  Ochsen  und  Bullen  darunter,  aber  sie  wa¬ 
ren  alle  friedlich)  nicht  übei  die  Straße  liefen. 
Aber  die  Tiere  waren  ganz  vernünftig,  sie  wuß¬ 
ten  schon,  wo  die  Inster  war  und  damit  die  ein¬ 
zige  Wasserquelle. 

Die  armen  Tiere  konnten  einem  schon  leid 
tun.  Die  Euter  waren  bei  den  meisten  prall  und 
voll  und  bei  vielen  entzündet.  Einige  haben  wir 
gemolken,  sie  zogen  dann  zufrieden  weder. 
Einige  ließen  uns  gar  nicht  an  sich  herankom¬ 
men.  Die  Kälber,  manche  eben  erst  geboren, 
fanden  sofort  die  Milchquelle  und  stillten  ihren 
Durst  wohl  auch  bei  anderen  Kühen. 

Der  Anblick  der  vielen  herrenlosen  Kühe  war 
erschütternd.  Das  Brüllen  der  Tiere  hörte  man 
am  Abend  bis  in  die  Nadit  hinein  auf  unserem 
einen  Kilometer  weiter  liegenden  Hof. 

Ich  glaube,  Kühe  haben  auch  einen  Orientie¬ 
rungssinn.  Wir  hatten  eine  kleine  schwarze  Kuh, 
die  besonders  leicht  zu  melken  war  und  die  sich 
von  uns  Kindern  alles  gefallen  lic-ß  Diese  Kuh 
kam  nach  einigen  Tagen  von  ihrer  .Flucht'  wie¬ 
der  alleine  zurück  auf  den  Hof, 

Ob  heute  wohl  wieder  auf  unseren  Feldern 
an  der  Inster  der  Roggen  grünt? 

Lydia  Mogall,  geb.  Prusseit 

“däFmJcTTTÖFdTFfräü“ 


Luise  Schilder:  Zimmerpflanzen,  die  nicht  ver- 
versagen.  Verlag  Der  Gartenschönheit,  Dr.  Ru¬ 
dolf  Georg:,  Aachen,  Aureliusstraße  42,  38  Sei¬ 
ten  mit  vieien  Bildern,  2.80  DM. 

Dieses  Sonderheft  der  .Gartenschönhcit*  wird  den 
ungezählten  Blumcnfroundinnen  und  Blumenfreunden 
Ostpreußens  als  kundiger  Ratgeber  größte  Freude 
bereiten.  Viel  gröOer.  als  dio  meisten  wissen.  Ist  Ja 
die  Zahl  der  Zimmerpflanzen,  mit  denen  man  auch 
bei  bescheidensten  Raumverhaltnissen  das  eigene 
Heim  zu  allen  Jahreszeiten  schmücken  kann.  Als  erst¬ 
klassige  Expertin  beantwortet  Luis*  Sdiätfer  alle  Fra¬ 
gen  über  die  Pflege  das  Gießen.  Düngen.  Verpflan¬ 
zen  und  Suubcrhaltcn  dieser  lieben  Gäste  und  Haus¬ 
genossen.  Ausgezeichnete  Einzeldarstellungen  der 
einzelnen  Blumen  und  Gewächs*  geben  guten  Ein¬ 
blick  in  Arl,  Lehrnsgewohnheiten  und  Ansprüche. 
Die  alte  Zlmrnerlinde  die  Azaleen,  Begonien,  Clivien, 
Bromelien.  Glockenblumen,  Gewcühfarne,  Myrten, 
Zimmerpalmen  und  viele,  viele  andere  kommen  zu 
ihrem  Recht.  . 


um  eine  uesununt 

Von  Frida  Busch 

lrh  steht1  im  Gastland  in  einem  Bäckerladen 
und  hole  mir  meine  Brötchen.  Da  klingt  eine 
Männerstimme  .in  mein  Ohr  Bin  Mann  in 
bäuerlichem  Arbe.lskleid  bestellt  ein  Brot  und 
Kuchen  Wir  bekommen  nämlich  Besuch  .  sagt 
er  Das  kling.  alles  unverfälscht  und  herrlich 
ostpreußisch.  Ith  kann  dann  auch  nicht  umhin 
zu  sagen: 

Nd  Sie  smd  doch  auch  bestimmt  aus  Ost- 

preuBen.“ 

„Joa." 

.Na  ja,  eben.  Aus  welcher  Ecke  sind  Sic  denn? 
Ich  bin  nämlich  auch  von  da. 

Er  siehl  mich  an,  ein  ganz  klein  wenig  zö¬ 
gernd,  abschätzend  Vielleicht  denkt  er  an  ölt- 
liehe  Agenten,  die  in  Ithe.ntand-P  alz  leben  sol- 
len  Dann  saql  er  wortkarg:  .Ich  bin  aus  Dru- 


iin/i 


Vor  einem  halben  Jahrhundert  waltete  tief¬ 
ster  Friede  über  unserer  oslpreußischen  Heimat 
Wenn  wir  ABC-Schiilzen  zu  Beginn  der  Paust- 
aul  den  Schulhol  von  Warschkeilen  hinaus 
stürmten,  ging  gleich  das  .Greifen"  los,  nach 
dem  StiUsitzen  in  der  Klasse  tollten  wir  wie  ein 
Hund  von  der  Kette.  Kraftmeier  kletterten  aui 
die  beiden  Kastanienbaume  am  Bretterzaun  und 
hatten  den  anderen  gegenüber  mindestens  dit 
Höhensicht  voraus. 

Wer  ein  Taschenmesser  mit  zwei  Klingen  sein 
eigen  nannte,  suchte  einen  Mitspieler.  Beide 
setzten  sich  rittlings  zugewandl  auf  ein  flach 
liegendes  Brett.  Die  kleine  Messerklinge  wurii 
ganz  aufgeklappt,  die  am  selben  Ende  zu  öff 
nende  große  nur  halb,  so  daß  sie  zum  Messer 
einen  rechten  Winkel  bildete.  Das  Messer 
.stand",  wenn  es  mit  dem  einen  Ende  dem  Holz 
aullag  und  durch  die  leicht  eingehackte  große 
Spitze  aufredltgehallen  wurde  Mit  dem  Mit¬ 
telfinger  sdiwipple  der  Spielet  das  Messer 
ruckarlig  hoch,  das  nun  irgendwie  zu  Fall  kam. 
Fiel  es  auf  die  Seile,  galt  das  ebensowenig  wie 
der  .Tuchreisende"  beim  Billard,  und  der  Ge¬ 
genspieler  war  an  der  Reihe.  Fiel  es  in  die  Aus¬ 
gangsstellung.  galt  das  10  Punkte,  und  der  Spie¬ 
ler  konnte  nochmals  schwippen.  Kam  es  zwi¬ 
schen  beide  Messerspitzen  zu  stehen,  waren 
20  Punkte  erzielt.  Sland  es  auf  der  großen  oder 
gar  kleinen  Spitze,  waren  50  oder  100  Punkte 
erschwippt.  Ganze  1000  Punkte  brachte  der  sel¬ 
tene  Fall  aui  den  Messerrücken. 

Größere  Jungens  spielten  .Klipp*.  In  die  viel 
etwa  3  cm  breiten  Flächen  eines  15  cm  langen 
Kanthölzchens  kerbte  man  die  römischen  Za'n 
len  I,  II,  V  und  X  ein.  Die  Enden  waren  rund 
zugeschnitten.  Mit  dem  Schlagholz  schlug  man 
aui  eine  Spitze  des  Klipp  am  Boden,  der  folglich 
emporschnellte  und  beiin  Niederfallen  die  Zahl 
der  oberen  Flache  angab.  Sie  bedeutete  die  Zahl 
der  Schritte,  um  die  man  den  Gegner  „zuruck- 
trieb."  Geübte  Schlager  trafen  das  in  der  Luit 
wirbelnde  Kanlhölzchen,  das  nun  ein  qutes 
Stück  in  die  gegnerisdie  Richtung  flog.  Aul 
Fehlschlag  kam  der  Gegner  dran.  Wer  den  an¬ 
deren  über  seine  Grenze  getrieben  hatte,  war 
Sieger. 

Mädchen  tanzten  einen  Ringelreihen  oder 
spielten  mit  dem  Guinmiball,  solange  er  noch 
neu  und  hart  war,  ordentlich  hoch  sprang,  rol 
glänzte  und  die  Aufschrift  .Harburg — Wien" 
trug.  Waren  Glanz  und  Schrift  abgestoßen 
sprang  der  nun  graue  Ball  nicht  mehr  so  toll. 
Völlig  sprungunfähig,  ließ  er  sich  eine  Delle 
elndrücken  und  ging  langsam  kaputt.  Dana 
gab's  einen  neuen. 

Jeden  Sommer  fand  ein  Schulfest  statt.  Ein¬ 
mal  übten  allere  Mädchen  und  Jungen  einen 
Reigen  ein.  Sie  liefen  entgegengesetzt  in  die 
Runde,  wobei  sie  sich  nach  Art  einer  .englischen 
Kette"  die  Hände  reichten,  mal  rechts,  mal  links. 
Dann  kam  der  große  Tag.  Eine  Blaskapelle  aus 
Pr.-Eylau  begleitete  den  Reigen  mit  der  Amboß- 
Polka.  Anschließend  folgten  die  Schulkinder 
wohlgeordnet  der  Marschmusik  zur  „Krumm¬ 
latsch“,  einem  Ausflugsziel  mit  Saal  unweit 
Topprienen  an  der  Chaussee  Pr.-Eylau — Lands¬ 
berg.  Hier  bot  sich  eine  Fülle  an  Kurzweil.  Den 
Höhepunkt  bildete  die  Rede  aut  Kaiser  Wil¬ 
helm  II.,  die  mein  Vater  als  1.  Lehrer  vom  Po¬ 
dest  aus  hielt. 

Wenn  wir  an  Nachmittagen  dorfeinwärls 
spazierten,  lag  zur  Rechten  das  Grundstück  von 
Fleischer  Poküll.  Sohn  Erwin  bekam  als  i-Männ- 
chen  oil  Sehnsucht  nach  dem  mütterlichen  Rock¬ 
zipfel,  und  hätten  Jungens  der  ersten  Bank  nicht 
rechtzeitig  die  Tür  zugehalten,  er  wäre  glatl 
entwischt. 

Gegenüber  lag  das  Anwesen  von  Tischler 
Sommer.  Tochter  Trude  bevorzugte  blaue  Kleid¬ 
chen,  die  standen  ihr  auch  ganz  hübsch  und  paß¬ 
ten  zu  ihrer  Augenfarbe.  Sie  lernte  fleißig  und 
konnte  ihre  Lektion  immer.  Wer  sich  vor  der 
kritisch  Blickenden  nicht  blamieren  wollte, 
lernte  auch. 


ln  meinem  Postfach  lag  ein  Brief  mit  einer 
ganz  unbekannten  Frauenhandschrifl.  Ich  sehe 
nach  dem  Absender.  Meine  Güle!  Fräulein  K. 
Sp.  in  Minden:  .Ich  las  im  Oslpreußenblall  Ihr* 
Samlanderzahlung.  Sei  hat  mir  so  viel  Freude 
gemacht  ...  Ich  bin  jetzt  82  Jahre  alt  ...  Ein 
Mensch,  der  meinen  Valer  noch  gekannt  halt* 
Ich  schließe  die  Augen  und  meine  Seele  wan¬ 
dert  auf  den  alten  Wogen  der  Heimat.  Liebes 
Fraulen  K.  Sp.,  ich  grüße  Sie.  Wir  wandern  nun 
in  der  Erinnerung  noch  einmal  den  breiten  Feld¬ 
weg  vom  Mossycker  Hof  zum  Steiner- 
b  e  r  g  hin.  Wissen  Sie  noch?  Fünfzig  Jahre  sind 
seitdem  vergangen. 


Es  klopft  an  meiner  Stubentür.  Ein  Herr  tritt 
«*  ein.  Etwas  unwillig  will  ich  gerade  sagen:  .ich 

‘ .  kann  Ihnen  wirklich  nichts  übkaufen",  —  da 
M  -sagl  er:  „Ich  soll  Ihnen  Gruße  bringen  von  Frau 
'j  l7.  Sie  lebt  jelzl  in  Baden  und  las  im  Ostpreu- 
ßenblciti  eine  I  leimaterzahlung  von  Ihnen.  Sie 
,  ^  w,|r  so  erfreut  darüber,  daß  sie  mich  bal,  Sie  zu 

besuchen,  wenn  mich  mein  Weg  ohnehin  über 
*  ’im-  W°rn,s  führt."  Frau  F.  ist  erst  vor  kurzem  aus 
J.,  •  irt  t*er  Zone  herausgekominen.  Ich  dankte  dem 

\r~-***  ,  Herrn  für  seine  freundliche  Mühe.  Nun  sind 
■btfr,'-  \  zwanzig  Jahre  überbrückl!  Und  ich  denke  an 

4  ^  Pln  Bild  Ls  hing  in  der  Wohnstube  einer  Bäue- 

p  ^  I»  r'n  !n  Schleswig-Holstein  Kein  wertvolles  Dl- 

gernhlde  Und  dennoch!  Mir  war  es  Immer,  es 
, JqKlI jäMyyV  >d  ■  die  von 

KMBaWPWEJW  '  lulirte.  Ge 

liebte,  heimatliche  Chaussee  im  Kreise  An- 

Aufnahme.  Maurmu»  ileVe' Frau' ^  Si"d  ^  S°  0,1  gelahren' 


Bergbahn  in  Rauschen 
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Hinter  Pokall  kam  der  Hof  von  Besitzer  Catl 
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Leng.  Sohn  Walter  paßte  in  der  Schule  gut  auf 
und  überlegte.  Als  der  zweite  Lehrer,  Georg 
Stürmer,  einmal  die  Frage  stellte,  warum  es 
trotz  kalten  Winters  im  Viehstall  erträglich 
warm  sein,  antwortete  er:  .Herr  Lehrer,  die 
Pferde  und  Kühe  machen  was  ins  Stroh."  —  Leh¬ 
rer  Stürmer  diente  zwischendurch  einjährig  bei 
den  43ern.  Ihn  vertrat  Junglehrer  Karl  Böhnke. 

Hinter  Lengs  stieg  man  die  Stufen  zum  Kolo- 
nialwaren-Laden  Korinth  empor.  Eine  Tochter 
half  bedienen.  Sie  wußte  im  Dorf  Bescheid,  und 
kam  ein  Sleppke  Petroleum  einkaufen,  krienle 
er  die  gefüllte  Kruke  erst  von  hinter  der  Ton¬ 
bank  zurück,  wenn  er  Fragen  wenigstens  mit 
.joa*  oder  „nee"  beantwortet  hatte. 

Links  abwärts  sah  man  Schmiede  und  Dorf¬ 
teich.  Geradeaus  lag  linker  Hand  der  Krug  von 
Wilwe  Pohl.  Sie  hielt  streng  auf  Ruhe  und  Ord¬ 
nung  in  der  Krugstube,  und  wenn  „Klebepfla¬ 
ster“  im  Hinlerstübchen  trotz  Polizeistunde  seß¬ 
haft  blieben,  wurde  sie  energisch:  „Herres, 
modkt  un  goaht!" 

Jenseits  des  Dorfteiches  lagen  erhöht  die  grö¬ 
ßeren  Besitzungen  von  Großmann  und 
.Herrke’-Neumann.  Dazwischen  wohnten  Hein- 


Land  ywisdipn  Wasser  und  Wasser 


uiul  wieder  war's  ein  Brief.  Alis  Lübeck.  Und 
wieil-  t  waren  vierzig  Jahre  forigewischt  wie 
en  ""  dßr  Schiefertafel  In  der  Schule 
.Wir  haben  Sie  im  Oslpreußenblalt  gefunden 
mpJh  Mann  ist  nun  auch  schon  82  Jahre 
IM  ,  ,r  al,er  verehrter  Oberlehrer  für 
Deutsch  und  Latein!  Ich  luhle  wieder  die  Schui- 
>  s  he_in  der  Hand  und  springe  am  Heu- 

aus  der  „Elekiri- 
i>  ‘  '  lc^  ,u,’le  den  Sieindamm  unter  den  Fü- 

„.f  b,ege.  kur/  vor  dem  S  t  r  o  h  m  a  r  k  t , 
,  , 1 C T  k *e,nen»  verlockenden  Kon- 

üb,.r  ,'Ä1"  das  SJebenqüßchen  und  qehe 
hineir  Schulhof  in  das  Thudesche  Lyzeum 
/weder  [''!  ii  '  f"1  S<hl,lqebaude  lag  noch  ein 
lrh  Item,  * lln.,Pr  allen,  hohen  Baumen, 
die  Aul  n°Vle  Klassen  raume,  die  Treppen, 
non  War  ,IU*  ,n"ßte  später  einem  moder- 

wurdet, e,  h'IUS  welchen-  Mil  dem  Abbruch 
w:i  unser«  U  am  selben  Tage  begonnen,  an  dein 
Thucie  ',,,1  aerehJ‘e  1  rau  Doktorin,  Eugenie 
Alten  "pill ,  dßrJI  Sleinddmmer  Friedhof  an  der 
telen  Es  w  Un?*,raße  z'.r  leizien  Ruhe  bet- 
aotisrhe,  üi  l>ln  klt,rpr’  Keller  Winlertag,  die 
zeichneten  T'“'  'U'r  ^'Warzen  Grabqitt« 
den  Gnbernd'  Sf+U>n  f'eqen  den  Schnee  auf 
wenn  |  ,  db  L‘"bp'  -Herr  Oberlehrer", 
alter  Preuß,  von  lhnen  schreibt  .unser 

dankru,  . . nn  StlHl  das  wohl  alles.  Wir 


KURISCHE  NEHRUNG 


Sie  liegen  wie  immer  weiß  und  scheinbar  un¬ 
berührt  da,  die  Dünen.  Hier  und  da  eine  kleine 
Kiefer,  Strandhafer.  Der  Wind  streicht  über 
alles  hin,  nimmt  ein  paar  Sandkörner  mit  und 
trägt  sie  einige  Meter  weiter.  Das  uralte  Spiel, 
das  einst  Verderben  brachte. 

Etwas  mühsam,  aber  herrlich  ist  der  Weg 
durch  die  niedrigen  Kieferstämmchen  zum 
Kamm.  Heiß  brennt  die  Sonne  auf  die  Natur 
und  auf  mich  herab.  Aber  ich  bin  selig  und 
mein  Auge  kann  sich  nicht  sattsehen  an  der 
Schönheit  und  Eigenart  des  Landes  zwischen 
Wasser  und  Wasser,  meiner  Heimat. 

Ich  wende  mich  um,  hinter  mir  liegt  das  leicht 
bewegte  Haff  mit  seinen  kleinen  Schaumkrön- 
chen.  Nur  eir.e  Andeutung  von  Wellen.  Aber 
es  scheint  mir  ein  kleines  Meer.  Und  ich  sehe 
nach  Norden,  sehe  in  erreichbarer  Ferne  das 
Ziel  meiner  Wanderung:  Die  weile  See.  Am 
Horizont  ein,  zwei  Schiffe. 

Mein  weißer,  weicher  Piad  führt  mich  zum 
schönsten  Teil  dieses  Paradieses:  Der  Heide,  ich  seit  meiner  Kindheit  bis  heute  nicht 
Noch  blüht  sie  nicht  voll,  aber  bald  wird  die 
ganze  Fläche  voller  Blüten  stehen,  rotvioleltc  Blau, 

Erika  zwischen  kräftig  grünen  Wacholder¬ 
büschen  und  Birken.  Knorrig  ragt  hier  und  dort 
eine  alte  Kiefer  aus  niedrigem  Gesträuch.  Bie¬ 
nen  und  Hummeln  summen  um  mich  hcnrtn,  als 
ich  mich  in  einer  sanften  Heidemulde  nieder¬ 
lege.  Hier  kannst  mit  dem  kleinen  Volk  der 
Vögel  Zwiesprache  hallen,  wer  ihre  Sprache  vor-  M 
steht.  —  Der  Duft  der  Heidekräuter  ist  be¬ 
täubend. 

Midi  zieht  es  vorwärts.  Uber  morastigen 
Waldgrund,  durch  Moos  und  viele  Btaubeer- 


straucher  geht  der  Weg.  Ab  und  zu  streife  ich 
ein  paar  dieser  erfrischenden  Früchte  herunter 
und  stecke  sie  in  den  Mund.  Der  Boden  wird 
wieder  fester.  Da  sehe  ich  die  Spur  eines  Wil¬ 
des.  Ganz  sicher  bin  ich  nicht,  aber  es  könnte 
ein  Elch  gewesen  sein.  Ich  bleibe  wie  ange¬ 
wurzelt  stehen  und  wage  kaum  zu  atmen.  Meine 
Vorsicht  wird  belohnt.  Kaum  fünf  Minuten 
brauche  ich  zu  warten,  da  schiebt  sich  genauso 
vorsichtig  eine  Elchkuh  mit  einem  Jungtier 
durchs  Gehölz.  Einen  Augenblick  nur  verhalten 
sie,  dann  sind  die  scheuen  Tiere  wieder  im 
Wald  verschwunden. 

Wenige  Schritte  weiter,  und  ich  stehe  wieder 
vor  einer  Dune.  Ein  breiter  Gürte]  von  Seegras, 
durch  gelbe  Immortellen  und  ein  paar  andere 
anspruchslose  Pilanzen  belebt,  liegt  davor.  Der 
so  befestigte  natürliche  Sandwall  ist  die  letzte 
Elappe  meiner  Wanderung.  Noch  ist  das  Meer 
meinen  Augen  verborgen.  Mit  bloßen  Füßen 
wate  ich  durch  den  Sand  bis  zur  höchsten  Stelle 
der  Dune.  Da  endlich  lieg!  vor  mir  ein  Bild,  das 

„  -----  verges¬ 

sen  kann:  Die  schimmernde  Fldche  der  Ostsee 
grün,  grau  spielen  die  Farben  bis  zum’ 
reinsten  Weiß,  Weil,  ganz  weit  schweift  der 
Blick  über  das  Wasser.  Auch  am  Horizont  scheint 
es  kein  Ende  zu  geben. 

% 

Ich  verfolge  die  Wellenberge  und  -läler  bis 
zum  Strand  zu  meine-i  Fußen,  wo  sie  sich  über¬ 
stürzen  und  auf  das  Land  schlagen  mit  einer 
Melodie,  einer  Melodie,  die  mir  noch  läge-  und 
nächtelang  In  den  Ohren  rauscht,  die  ein  ganzes 
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sich  dann  eine  Menge  Leute  ein,  auch  solche,  die 
etwas  zu  verladen  hatten,  zum  Beispiel  der 
Meiereibesitzer,  der  einen  ganzen  Waggon 
brauchte,  um  ansehnliche  Rollen  Tilsiter  Käse 
abzuschicken,  bis  nach  Berlin  und  darüber  hinaus. 
Der  Muhlenbesitzer,  der  den  bezeichnenden  Na¬ 
men  .Müller*  führte,  gab  Säcke  mit  Mehl  aufi 
der  Kaufmann  wiederum  empfing  Waren  und 
schickte  leere  Kisten  zurück.  Daneben  gab  es 
Leute,  die  nur  zusdiauen  wollten,  und  Florian  ge¬ 
hörte  heute  zu  ihnen.  Der  Zug,  den  man  gerade 
erwartete,  kam  von  Schmalleningken  und  fuhr 
nach  Tilsit. 

Da  waren  nun  drei  Menschen,  die  Florian 
durch  ihr  seltsames  Benehmen  auffielen;  sonst 
wäre  er  weitergegangen,  aber  die  Szene,  die 
seine  Verwunderung  ausiöste,  hielt  ihn  zurück. 
Rechts  stand  ein  großer,  schlanker  Mann,  links 
eine  zierliche.  Junge  Schwester  mit  weißem 
Häubchen  auf  blonden  Locken.  Sie  flankierten 
eine  junge  Frau,  der  die  Tränen  über  die  Wan¬ 
gen  liefen.  Sie  wehrte  sich  und  wand  sich  in 
allen  Gelenken,  aber  die  beiden  hielten  sie  an 
den  Armen  wie  in  Schraubstöcken  fest. 

Die  Frau  war  von  mittlerer  Größe  und  eigent¬ 
lich  von  unbedeutender  Gestalt.  Ihr  Körper  be¬ 
saß...  man  könnte  sagen:  mütterlich-frauliche 
Formen.  Nichts  Außergewöhnliches  war  an  ihr. 
Ihr  Gesicht  war  nicht  gerade  schön  zu  nennen, 
zudem  entstellt  durch  ein  Mienenspiel,  das 
höchste  Verzweiflung  ausdrückte.  Dennoch 
wurde  Florian  bei  ihrem  Anblick  stark  ange¬ 
rührt;  am  liebsten  wäre  er  ihr  zu  Hilfe  gekom¬ 
men.  Am  liebsten  hätte  er  dem  Herrn  zu  ihrer 
Rechten  seine  aufrichtige  Meinung  gesagt,  daß 
es  Männern  wie  ihm  schlecht  anstünde,  eine 
schwache,  wehrlose  Frau  so  zu  behandeln,  wie 
er  es  tat.  Aber  was  wäre  dabei  herausgekom¬ 
men?  Wahrscheinlich  hätte  man  gesagt,  das 
ginge  ihn  nichts  an. 

Zuerst  hatte  sich  die  Szene  in  Grenzen  gehal¬ 
ten,  die  den  Umstehenden  nur  geringe  Beachtung 
abnötigte.  Die  Frau  war  nur  sehr  erregt  gewe¬ 
sen  und  hatte  auf  die  beiden  eingesprochen.  Als 
dann  aber  der  Zug  ankam,  war  das  Drama  sei¬ 
nem  Höhepunkt  zugegangen.  Die  anderen  Ab¬ 
reisenden  waren  schon  eingestiegen,  aber  die 
Frau  wollte  nicht;  sie  begann  sich  mit  allen 
Kräften  dagegen  zu  wehren,  in  das  Abteil  hinein¬ 
geführt  zu  werden,  das  man  für  sie  ausgewählt 
hatte.  Sie  schrie  auf  und  weinte  und  wand  sich 
und  rief,  gellend  und  laut:  .Laßt  mich,  es  ist 
nicht  wahr!  Gott  soll  mein  Zeuge  seinl  Ich  will 
zu  meinen  Kindern  zurück  —  nicht  fort!  Bitte, 
bittet  Nicht  fort . . .  I* 

Ja,  hilflos  war  sie  und  preisgegeben  den  bei¬ 
den,  die  sie  mit  Gewalt  hineinzwangen.  Alle, 
die  es  hörteh'und  sahen,  schienen  geneigt,  ihren 
Worten  Glauben  zu  schenken,  mitleidig  sah  man 
zu,  wie  man  sie  überwältigte.  .Was  mag  da  vor 
sich  gegangen  sein?*  fragte  man  sich. 

Schließlich  führ  der  Zug  ab,  und  die  Schreie 
der  Frau  gellten  noch  aus  dem  offenen  Abteil¬ 
fenster  zurück.  Die  Leute  blieben  noch  eine 
Weile  fassungslos  stehn,  dann  wandten  sie  sidi, 
um  nach  Hause  zu  gehen,  allein  oder  zu  Paaren. 


2.  Fortsetzung 

Florian  Moen  ist  nach  mehrjähriger  Abwesen¬ 
heit  In  sein  an  der  Memel  gelegenes  Heimat- 
dort  Trappönen  zurückgekehrt  und  wohnt  dort 
bei  einer  jungen  Witwe,  Ulrike.  In  der  Gemeinde 
war  ein  Streit  zwischen  den  Schillern  und 
Bauern  wegen  des  Baus  einer  Brücke  ausgebro¬ 
chen.  Im  Dorlkrug  gerieten  der  Bauer  Schimmel- 
plennig  und  der  bedächtige  Schiller  Barslies  hart 
aneinander.  Ein  Untat  geschah  später...  hier 
setzt  die  weitere  Erzählung  ein. 


Aus  der  lauten,  geschäftigen  Welt  war  Florian 
hach  Hause  gekommen,  weil  er  des  Lärmes  und 
des  Kampfes  müde  geworden  war  und  die  Stille 
und  Harmonie  wieder  gewinnen  wollte,  die  er 
von  seiner  Jugend  her  kannte;  nun  aber  gescha¬ 
hen  so  merkwürdige  Dinge  hier,  die  er  nicht  er¬ 
wartet  hatte.  Früher  habe  es  in  seiner  Heimat  so 
etwas  nicht  gegeben,  meinte  er. 

An  allen  Städten  gemessen,  die  er  kennen¬ 
gelernt  hatte,  war  es  ein  beschaulicher  Ort.  Da 
draußen  hatte  man  spottend  gemeint:  ,Wo  die 
Füchse  sich  Gute  Nacht  sagen!" 

Das  alles  sei  zugegeben.  Wenn  man  den  Ort 
aber  recht  betrachtete,  Ihn  durchwanderte,  von 
West  nach  Ost,  mit  seiner  breiten  Allee,  die  zwei 
anscheinend  selbständige  Siedlungen  verband, 
mit  seinen  Ausläufern  zum  Wald  hin  und  nach 
dem  Strom  zu,  seiner  alten  Kirche,  von  der  man 
sagte,  der  erste  Herzog  von  Preußen  habe  sie 


.Hat  er  einen  Feind  gehabt?*,  das  war  die 
erste  und  auch  die  am  naheliegendste  Frage,  die 
später  der  Gendarm  stellte,  der  sich  von  Amts 
wegen  mit  der  Sache  beschäftigen  mußte. 

Denn  es  war  so:  Die  Schiffer,  die  sich  von  Bar¬ 
attes  getrennt  hatten,  aber  noch  nicht  zu  Hause 


Eine  Menge,  Männer  und  Frauen,  kamen  an  dem  Tatort  zusammen 


Aul  dem  Heimweg  kam  Florian  an  dem  Hause 
des  Amtsvorstehers  vorüber.  Der  Amtsvorsteher 
stand  im  Vorgarten,  nahe  beim  Tor.  Er  zog  den 
Hut,  als  er  Florian  kommen  sah.  Florian  fiel  es 
ein,  daß  er  eigentlich  ein  Anliegen  hatte.  Er 
wollte  demnächst  nach  Jurburg  fahren,  über  die 
russische  Grenze;  dafür  brauchte  er  einen  Grenz¬ 
übertrittsschein,  den  die  Behörde  an  Stelle  eines 
Passes  au&stellte. 

So  blieb  er  denn  stehen  und  fragte,  ob  er  den 
Amtsvorsteher  für  einen  Augenblick  sprechen 
dürfte,  und  der  bat  ihn  hinein:  .Kommen  Sie 
nur!“  Und  er  führte  ihn  in  sein  Amtszimmer. 
.Natürlich  können  Sie  einen  Schein  haben;  cs  ist 


.Sie  begann  sich  mit  allen  Krälten  dagegen  zu 
wehren . .  .* 

eine  Kleinigkeit!  Haben  Sie  einen  Spaziergang 

gemacht?* 

.Das  gerade  nicht*,  sagte  Florian  und  wies 
seine  Einkäufe  vor.  .Ich  habe  auch  nicht  viel 
Zeit!*  Aber  dann  erzählte  er  doch  noch  das  Er¬ 
lebnis,  das  er  gerade  gehabt  hatte. 

.Ach  ja,  ich  habe  davon  gehört*,  sagte  der 
Amtsvorsteher.  .Die  Frau  soll  so  seltsame  An¬ 
fälle  gehabt  haben.  Der  Grund  . . .  ?*  Er  zuckte 
die  Schultern.  .Wahrscheinlich  bringt  man  sie 
nach  Alienburg,  da  gibt  es  eine  Anstalt...  wis¬ 
sen  Sie  — wo  man  solche  Kranken  aufnimmt  und 


ALLE  BÜCHER  U.  BILDER 

b«lni  «?fahr«n*n  Bucherllcfarontan  all«*  Otf- 
p  r*uifn  mit  d«r  umfutt«nd  großen  Aut  wohl; 

Crr IjnzfiJ* 

••H  1722  Hou»  d«r  BSdtir  K6nig»b«rg/Pr.,  |«1x» 
Garmisch-Partenkirchen, 
Ludwigtfraß«  39.  Pottfodi  179. 

Fordern  Sic  bitte  kotfcnlo»  unteren  64teitigen 
großen  Bucherkatolog  an.  Ein  Kärtchen  genügt. 
Lieferung  ob  OM  10.-  portofrei. 


verwahrt,  damit  sie  keinen  Schaden  anrlchten 
können.  Die  Frau  hat  zwei  Kinder,  sechs  und 
vier  Jahre  alt,  reizende  Kinder.  Aber  —  man 
kann  nie  wissen,  was  da  passiertl* 

Die  Frau  des  Amtsvorstehers  kam  dazu;  sie 
reichte  Florian  die  Hand.  .Wovon  sprecht  ihr?* 
wandte  sie  sich  an  ihren  Mann. 

.Von  der  Frau  Worschek;  man  hat  sie  fortge- 
brachtl“ 

.Was  sind  das  für  Leute?*  wollte  Florian  wis¬ 
sen. 

.Tja,  —  was  das  für  Leute  sind?  Sehen  Sie, 
da  fängt  die  Sache  schon  an  bedenklich  zu  wer¬ 
den.  Als  Amtsperson  darf  ich  darüber  eigentlich 
nicht  sprechen,  aber  als  Nachbar . . .  nun  ja:  die 
Sache  kam  Ihnen  auch  nicht  geheuer  vor?” 

Florian  zuckte  die  Schultern. 

.Ich  verstehe*,  fuhr  der  AmLsvorsteher  fort, 
.man  spricht  so  etwas  nicht  gern  ausl  Also  — 
sehen  Sie,  die  Leute  sind  erst  seit  einem  Jahr 
hier,  er  hat  sich  ein  Sägewerk  aufgebaut,  schnei¬ 
det  Slipper,  verstehen  Sie,  Eisenbahnschwellen 
aus  Kiefernholz  für  den  englischen  Bedarf.  Gut 
und  schön,  das  soll  er  ruhig  tun.  Jeder  muß  wis¬ 
sen,  wie  er  am  besten  sein  Geld  verdient,  nur 
hat  die  Sache  einen  Haken.  Er  hat  früher  ein 
ähnliches  Werk  in  der  Nähe  von  Berlin  gehabt 
und  dort  Pleite  gemacht,  und  nun  . . .  begreifen 
Sie,  worauf  ich  hinaus  will?“ 

Fortsetzung  folgt 


Königsbergerin  (Beamtin)  S«  3. 
sucht  I.  Hamburg  1  bis  l'/i-Zl.- 
Wohng.  wer  hilft  mir?  Angeb. 
erb.  14  <180  Das  OstpreuOenblatt 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 
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Feine  Oberbelien 


II  E  T  T  F  E  HERN 

(tülllertig) 

'  »kg  handgouhllssen 
rNV\  DM  9,30,  11,30,  1 3,40. 
1(^0  \  15,50  und  17,— 
m  e  ♦! 1  ■  kg  ungoschllnen 
'ft  |J  fl  DM  3,35,  5,35,  10,35, 
13,85  und  16,25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunon-gTagoidecfcongBott 
wüsche  u.  Inlett  von  der  Fachflrma 

B  L  A  H  U  T ,  Furth  i.  Wald  oder 
BLAHUT,  Krumbadi  Schwaben 

Vertan«««  Sie  unbedingt  Anoebot 
bevor  Sie  Ihren  Bedarf  anderwellig  detken 
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Ausfall.  Schuppen.  Schwund,  bre¬ 
chend..  spaltend.,  glanzloses  Haar? 
Ca.  250  ono  bearbeitete  Haarschäden 

beweisen  Erfahrung. 

Täglich  begeisterte  Dankschreiben 
Ausgekttmmte  Haare  und  20  Pf 
Porto  an: 

Haarkosm. 


Wunderbar  weich,  »eicht  uno  mollig, 

SefOllt  mit  zarten  Helbdeunen,  Inlett  rot, 
lau,  grün  oder  erdbeer,  garantiert 
farbecht  uno  deunendichti 
130x200  cm  mit  3000  g  nur  OM  49.50 
140x700  cm  mit  3250  g  nur  DM  74.29 
160x200  cm  mit  3750  q  nur  DM  94.7S 
Kc  pfkUien,  SOxBO  cm,  gefüllt  mit  1 250  g 
earlen  Helboaunen,  Inlett  rot,  blau,  grün 
oder  erdbeer,  nur  OM  24.90.  Zusendung 
i  Wochen  zur  Ansicht  ohne  Kaufzwang. 
Je«  Nichtgefallen  Geld  lofort  zurück. 
Garantieschein  liegt  bei.  Portofreie 
Nachnahme. 

Katalog  sowie  Bettfedern*  und  Inlett* 
muster  kostenlos  und  unverbindlich. 
Versandhaus  HUHNJEi,  Abt. *4 
Blankenloch*  All  UW  bdr  B*hohof»tr.  44 

ÖstpreuOe,  34/1,73.  ev.,  schl.,  m 
handwerkl.  Betrieb  und  Einze 


IIOLZWANDTFLLER  und  WANDKACHELN 

ln  verschiedenen  Größen 

mit  Elchsrhaufel.  Ostpreußen -Adler  oder  Städtewappen 
Lesezeichen.  Brieföffner.  Alberten  und  vieles  andere  mehr 


Biete  elnz.  Dame  od.  Herrn  (pen.s 
Offizier.  Landwirt  od.  Beamter) 
fr.  Landaufenthalt  lm  September. 
Kl.  Gut  1.  Südd.,  Bed.  sicheres 
Autofahren.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
14  764  Das  OstpreuOenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Labor,  Frankfurt/M.  1 
Fach  3569;  32 
Sie  erhalten  kostenlose  Probe. 


Bitte  Ubersichlsllste  anfordern 


Kinderliebe,  brochitlskranke  Rent¬ 
nerin  (54  J.).  ev.,  sucht  weg.  Luft¬ 
veränderung  ein  Zuhause  bei 
lieb.  Menschen.  Als  Gegenlei¬ 
stung  Obern,  ich  gern  Betreuung 
eines  Kindes.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
14  549  Dsa  OstpreuOenblatt,  Anz.- 

üroangcktellte,  20  1.65.  ev.,  dkbl  .  Abl'*  Hamburg  13. 

wünscht  die  Rekanntsch.  eines 

sympath.  glBub.  Herrn.  Bildzu* 
sehr.  erb.  u.  Nr.  14  630  Das  OM* 
preuenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 

burg  13. 


üftscldorf—  Köln:  OstprcuOln,  21* 
1.68.  ev.,  schl..  dkbl  ,  aus  gut. 
Fam..  wünscht  gebild.  Herrn 
kennenzulernen.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  14  653  Das  OstpreuOenblatt. , 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


LANDSMANNSCHAFT  OST  PK  EISSEN  E.  V. 
Geschäftsführung.  Hamburg  13.  Parkallee  B6 


(2ü)  ostpreuße,  38  1.67,  m.  gut.  Beruf 
u.  höh.  Schulbild.,  gottgl.  u.  na- 
turverb.  (kein  Christ),  wünscht 
kluges  Madel  m.  Charakter  ken¬ 
nenzulernen.  Bildzuschr.  (zur.) 
erb.  u.  Nr.  14  832  Das  Ostpreuüen- 
blntt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


-A  Original  Riesen- 
Pekingenten 

aus  eig.  Brüterei  u.  Aufzucht  3  Tg 
0.95  8—10  Tg.  1,10,  3  Wo.  1.40.  4  Wo 
1.50,  5  Wo  l.Bü  DM.  Schwere  hoil 
Mastenten.  Je  Stufe  20  Pf  mehr 
Gar  t.  leb  Ank  Geflügelaufzucht 
und  Brüterei  J.  WllU-nborg  (11,). 
Liemke  Uber  Rielercld  II,  Telefon 
Schlotl-Ilolte  0  30 


mm  Brios  abgelagert. 

itSISe  Tilsiter  Markenware 
volliätt,  m  halben  u. 
ganzen  Laiban,  ca.  4,6  kg,  per  */*  kq 
2.00  DM.  KBsa  Im  StQdc  h6H  langer  Irisch. 
Knlne  Portokoatan  bei  5-kq-Postpaketen. 

Hains  Raglin,  Ahrentburg  Holstein 
Fordern  Sie  Preisliste  I.  Bienenhonig  u. 
Holsteiner  Landrauch-Wurstwaren 


Drahtgeflechte 


Raum  Schleswig-Holstein.  Bildzu¬ 
schriften  erb.  U.  Nr.  14  631  Das 
OstpreuOenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg^  13. _  I 

Witwer,  alleinst.,  solide,  sucht  ein 
Zuhause  bei  netter,  häusl.,  kath 
Witwe  b.  57  J..  zw  bald.  Heirat. 
Gute  Rente  und  Vermögen  vorh . 
Geschieden  zweckt.  Zuschriften 
erb.  u.  Nr.  14  680  Das  OstprcuOen- 
blatt,  Anz.-Abt. 


V>  bis  2  m  hoch.  v»ef-  und  tochveäig  15,50  D\ 

m  räpyj  Iduolgeflechf.  toii« 

VsVV  Stach«  Idroht. 

\VC  SpanodroM,  v«*iu*<, 

«t»«rn«  Pfähl«  7i  imw  •*«. 

fordern  Si«  Pr«ltlSif«  von  du  |  ^ 

®D»oh  tg«fl«chtfobrik  inktdi 

Htrmann  Hills  .  Abt.  6,  Biel, leid 


UstprriiUln,  30/1,78.  kath.,  wünscht 
Herrn  pass.  Alters,  Raum  Nord¬ 
rhein-Westfalen,  kcnncnzulcrnen 
Zuschriften  erb.  u.  Nr.  14  683  Das 
OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Beamter, 


.  34  J.,  ev..  sucht  häusl.. 
solides  OstpreuOenmädel  b.  30  J. 
z.  Ehepartnerin.  Nur  ernstgem. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  14  845  Das 
Oslpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


bot  —  Platzmangel 

Peking- Enten 

Oria.  amer.  schwersten 
Schlages 

5  Wo«*.  1,50 

14  Tg.  0,95.  Nochn.-Ver,. 
Leb.  Ankunft  garantiert 


Frau,  5t  Jahre,  ev..  m.  Wohnung  In 
Konstanz  (Bodensee),  wünscht  ei¬ 
nen  Herrn  zw.  Ehe  kennenzuler¬ 
nen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  14  686  Das 
OstpreuOenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Hamburg  13. 


Ostpr.  Witwer,  56  1,68.  ev.,  Handw. 
t.  Dauerstellung,  m.  erwachsen 
Tochter  u.  Wohnung  bei  Lübeck, 
sucht  eine  Lebensgefahr.  (Wwc  ). 
Alter  bei  45  J.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  14  365  Das  Ostpi  eullenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13, 


Direkt  an  Privat.  10  fah  re  Garantie 

Fahrräder  •b  jC 

...12.1 _ -al  n,  .... 


25/1.74,  led.,  ev..  dkbl..  schl.,  Woh¬ 
nung  vorh.,  möchte  nettes,  häusl. 
Mädchen  v.  20-25  J.  kennenler¬ 
nen  zw.  Heirat.  Nur  ernstge¬ 
meinte  Bildzuschr.  (zurück)  erb. 
u.  Nr.  14  684  Das  OstpreuOenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. _ 


wöchentl.  Rictenauswahl.  Katalog  frei. 

Hans  W.  Müller.  Abt.  ?3  SolinBen-Ohiigi 


Beamter  sucht  d  Bekanntlich.  einer 
Ehckamerndin  b  55  J. 


netten  _ _ 

Zuschr.  erb.  ti.  Nr.  14  691  Das 
OstpreußcnblaUt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


iTg.  t.  Ansicht, Entanhof  Grosse vollmer, 

Neuenkirchon  311  üb.  Gütersloh. 


V«rschi*daR«s 


•MB  Honig 

Echter. 

garantiert  natur¬ 
reiner  Bienen 


Gebürt,  oslpreiiile.  55/1.75,  seit 
Jahrzehnten  ln  Hamburg  ansässig, 
noch  einer  schweren  Enttäu- 
whung  Innerlich  sehr  einsam.  In¬ 
teressanter  Beruf,  gut.  Verdienst, 
schon.  Heim  I.  Grünen,  -.uchl  auf¬ 
richtig  helrutswllllge  Landsmän¬ 
nin  pass.  Alters.  Zuschr  erb.  u. 
Nr.  14  578  Das  OstpreuOenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Tischtennisiische  ,b  „brtk 

enorni  pieltw  Gratiskatalof  anfonleml 
Mo»  »ohr.  Abt '3JHamluirs-Bram(e!d 


Hrhördenangcstellter,  29  1,78.  ev., 
wünscht  gut.  Mädel  zw.  Heirat 
kennenzulernen  mögt.  Raum 
Nordd.  Nur  ernstgem.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  14  652  Das  Ostpreußen- 
blatl,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Jrels-  od.  Umgebungskarten  l 
100  800  mit  Ihrem  Heimatort  2.- goldig,  würzig,  kräftig,  aromatisch, 
bis  3.—  DM.  sowie  Ostpr.-Karte  10-Pfd -Eimer  (netto  4.5  kg)  nui 
1  :  300  000  m.  allen  kleinsten  Orten  14.50  DM.  5-Pfd.-Dose  (IV.  kg  netto) 
5,90  DM  Immer  durch  Heidenreich-  nur  8.23  DM,  ab  hier  per  Nachn 
Buchvers.,  Llchtenfela  (Main),,  Uontghaos  Nordmark.  Abt.  13. 
Fach  81.  Qolckborn/ Holstein,  Fach  13. 
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Das  erste  Studentenhaus  Deutschlands 

Vor  siebzig  Jahren  wurde  die  Palästra  Albertina  gegründet 


Das  oliere  Bild  zeigt  die  Paläslra  Alberlina  in  Königsberg  von  der  Dritten  Fließstraße  her.  Schö¬ 
ner  erschien  sie  nach  dem  Hole  zu  ( unteres  Bild).  Als  ein  besonderer  Schmuckteil  des  sonst  ein¬ 
lachen  Baues  galt  hier  der  lange  Balkon  mit  der  durchbrochenen  Balustrade,  von  der  eine 
Freitreppe  in  den  Hol  hinunter  lührte,  der  aul  unserer  Abbildung  noch  in  seiner  ursprünglichen 
Gestalt  zu  sehen  ist;  später  wurden  hier  die  hohen,  durchsichtigen  Gitter  aus  Draht  errichtet, 
zwischen  denen  aul  wohlgepllegten  Tennisplätzen  die  weißen  Bälle  über  die  Netze  (oder  in 
sie  hinein)  llogen.  Einer  der  ältesten  Königsberger  Tennisklubs,  der  zunächst  an  dieser  Stelle 
spielte,  ehe  er  nach  einem  anderen  Gelände,  zuletzt  aul  eines  am  Landgraben  umzog,  gab  sich 
den  Namen  Palästra-Club.  Eine  starke  Anziehung  zumal  aul  die  Jugend  (und  aul  die,  die 
jung  blieben  bis  ins  hohe  Alter)  übte  das  Hallenschwimmbad  in  der  Palästra  aus,  das, 
als  es  eingerichtet  wurde,  als  das  modernste  in  Deutschland  angesehen  wurde.  Auch  landen  in 
diesem  Hallenbad  die  Kurse  lür  die  „ Schwimmlehrlinge “  statt,  und  die  Schulen  wiesen  immer 
wieder  aul  diesen  vorbildlichen  Schwimmunterricht  hin.  In  den  frühen  Morgenstunden  und  in 
denen  des  Nachmittages  hallten  die  kleineren  Säle  vom  Schlag  der  Rapiere  wider:  hier  üblen 
sich  Studenten  in  der  Kunst  des  Fechtens.  Wenn  im  großen  Saale  der  Palästra  die  Turngeräte 
zur  Seite  gerückt  worden  waren,  war  Raum  lür  so  manche  andere  Veranstaltungen,  zu  deren  be¬ 
liebtesten  lange  die  Volks  Unterhaltungsabende  zählten. 


Wer  in  Königsberg  vom  Parade|>lal/ 
am  Stadtlheater  vorbei  nach  Norden  hin  ging 
gelangte  am  Ende  der  III.  Fließstraße  zu 
einem  Gebäude,  das.  gegenüber  dem  Traghel- 
mer  Mühlenplatz,  in  einem  der  Reiseführer  ul» 
die  .einzige  Anstalt  dieser  Art  in  Europa'  bi 
zeichnet  wurde.  Es  war  die  P  a  I  ä  s  I  r  i 
Albertina. 

In  dem  breiten,  fensterreichen,  In  der  Front 
durch  die  Türme  über  den  zwei  vertretenden 
Treppenhäusern  gegliederten  Bauwerk  tnit  der 
schräge  zur  Straße  hin  sich  neigenden,  gebün¬ 
delten  eisernen  Fahnenstangen  war  ein  Ge¬ 
danke  zu  Stein  und  zu  Gestalt  geworden,  der 
die  Jugend  und  ihre  körperliche  Ausbildung 
erfaßte,  die  akademische  Jugend;  ja,  dieser 
galt  der  Bau  zuerst;  denn  der  Gründer  dei  Pa 
läslra  ergänzte  den  Namen,  den  er  diesem 
Hause  gab.  durch  den  Zusatz  .Albertina 
doch  bestimmte  er  zugleich,  daß  dir  Palästra 
auch  der  übrigen  Bevölkerung  der  Stadt  von 
Nutzen  sein  sollte. 

In  der  Palästra  Albertina  fanden  die  Studen¬ 
ten  nach  den  Stunden  in  den  Hörsälen  und  in 
den  wissenschaftlichen  Instituten  Gelegenheit 
zu  turnen  und  zu  fechten,  zu  baden  und  zu 
schwimmen;  sie  konnten  sielt  auf  der  Kegel¬ 
bahn  und  am  Billard  erproben,  Es  gab  in  die¬ 
sem  Hause  Lese-  und  Vereinszimmer,  die 
Mensa,  den  Mittagstisch  für  Studierende.  De: 
große  Saal,  sonst  Turnsaal,  übernahm  mehr  al« 
einmal  die  Rolle  eines  Festsaals.  In  dem  Hof¬ 
raum  nach  der  Tragheimer  Pulverstraße  zu  wur¬ 
den  Tennisplätze  eingerichtet.  Was  der  Gründer 
der  Paläslra  plante  und  wollte,  drückte  er  in 
den  Worten  aus,  es  sollte  in  den  Studenten  da- 
Verständnis  dafür  geweckt  und  gefördert  wer¬ 
den,  .daß  die  körperliche  Veredlung  eine  we¬ 
sentliche  Grundlage  gesunder  qeistiger  Lebens¬ 
führung  ist“,  es  sollte  schon  den  Studenten  „die 
Berücksichtigung  der  Pflichten  gegen  ihren  Kör¬ 
per“  zur  .Lebensgewohnheit'  gemacht  werden 

Man  kann  mit  Recht  vermuten,  daß  der  Vlann, 
der  mit  solchen  Idealen  die  Paläslra  ersann, 
ein  Sportler  oder  ein  Arzt  war.  F  r  i  e  d  r  i  c  n 
Lange  war  Arzt.  Schon  sein  äußeres  Leben 
war  bewegt  genug,  wie  es  der  Geist  dieses  Man¬ 
nes  nicht  minder  gewesen  ist.  Er  wurde  184!’ 
auf  der  preußischen  Domäne  Lonkorrek  im 
Kreise  Löbau  in  Westpreußen,  die  sein  Vater 
bewirtschaftete,  geboren,  besuchte  das  Gymna¬ 
sium  in  Hohenstein  in  Ostpreußen,  das  et 
mit  17  Jahren  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  ver¬ 
ließ,  studierte  in  Königsberg  Medizin,  nahm  am 
Kriege  1870/71  freiwillig  als  Unterarzt  teil,  w  ir 
danach  Assistenzarzt  bei  den  Chirurgen 
Schönborn  in  Königsberg  und  von  Es- 
nurch  in  Kiel.  1876  wurde  Lange  für  ein 
paar  Monate  beratender  Chirurg  im  serbisch- 
türkischen  Kriege,  aus  dem  er  mit  dem  Kom 
mandeurkreuz.  des  serbischen  Takowa-Ordens 
zurückkam.  1878  ging  Lange,  unternehmend  wie 
er  war,  nach  New  York,  wurde  hier  zunächst  an 
mehreren  Hospitälern  Chefchirurg  und  gründete 
sodann  eine  eigene  Privatklinik.  lii  kurzer  Zeit 
erwarb  er  sich  einen  weit  über  New  York  hin- 
ausgehenden  Ruf  als  Chirurg,  so  daß  man  ihn 
auch  im  Kreise  seiner  Koliegen  als  „Pionier 
der  deutschen  Chirurgie  in  Amerika“  bezeidi- 
nete;  bei  seinen  Operationen  handelte  es  sich 
überwiegend  um  für  die  damalige  Zeit  beson¬ 
ders  schwierige  Eingrifle. 

Friedrich  Lange,  bescheiden  und  gleichmäßig 
in  seinem  Wesen,  ein  fröhlicher  Mensch,  zu 
Scherzen  aufgelegt,  heiratete  Adele  T  h  i  el , 
eine  Königsbergerin.  1900  gab  er  seine  Praxi« 
in  New  York  auf  und  erwaib  durch  Tausch  mit 
einem  von  ihm  gekauften  Gute  die  Domäne 
Lonkorrek  zum  Eigenbesitz.  Er  gründete  ein 
Kreiskrankenhaus  in  Neumark  und  ein 
Krüppelheim  in  B  i  s  c  h  o  f  s  w  e  r  d  e  r.  Im 


Der  hochherzige  Stiller: 
Dr.  Dr.  h.  c  Friedrich  Lange 


Ersten  Weltkrieg  übernahm  er,  ein  Mann  von 
65  Jahren  die  ärztliche  Betreuung  seines  Krei 
ses  und  legte  sich  lui  «eine  Krankenbesudle 
ein  Reitpferd  zu.  Nach  1918  schenkte  er  sein 
Gut  dem  Kreise  und  behielt  für  sich  nut  da» 
Gutshaus  und  den  Garten.  Kurz  bevor  er  noch 
einmal  zu  einem  Besuch  nach  New  York  zu 
fahren  gedachte,  st.nb  er  1927  an  den  Folgen 
eines  Sdilaganlalls  in  Berlin,  wo  er  noch  ji> 
einem  Chirurgenkongreß  teilgenommen  hatte. 

Das  Werk,  durch  das  «ich  Friedrich  Lange  in 
Königsberg  ein  Denkmal  setzte,  war  die  Pa- 
Idstru  Alberlina  Cr  riet  einen  P.dastra-Verein 
ins  Leben,  der  em  II.  August  1891  gegründet 
wurde,  er  erwarb  die  Grundstücke,  aul  denen 
die  Palästra  erbaut  wurde  und  stiftete  einen 
großen  Teil  der  Baiigelder  Am  27.  Juli  1894 
(und  die  Grundsteinlegung  zu  dem  Bau  statt, 
der  am  22.  Oktober  1898  eingc-weiht  wurde.  An 
diesem  Tage  promovierte  die  juristische  Fakul¬ 
tät  der  A  liiert  Ina  den  Dr  med.  Friedrich  Lange 
zum  Dr  jur  honoris  causa.  Auch  wurde  Langa 
durch  den  Roten  Adler-  und  den  Kronenorden 
zweiter  Klasse  ausgezeichnet. 

Bei  der  Trauerfeier,  die  die  Alberlina  ihm  zu 
Ehren  veranstaltete,  schloß  der  Rektor  der  Kö¬ 
nigsberger  Universität,  Pmlessor  Kaiser- 
1  i  n  g  ,  seine  Rede  aul  Lange  mit  den  Sätzen: 
„In  Ehrfurcht  neigen  wir  uns  vor  dem  edlen 
Jugendfreund  und  huldigen  an  seiner  Bahre 
dem  Genius  de:  Heimattreue  und  Menschen¬ 
liebe." 

Wer  von  der  Straße  an  dem  Hause  der  Pa- 
läslra  hinaufsah.  bemerkte  in  der  Höhe  des 
ersten  oberen  Stockwerks  in  einet  Nische  einen 
Sockel.  Hier  sollte  eine  Büste  des  Gründers 
dieser  Anstall  aufgestellt  werden,  doch  Lange 
wehrle  ab;  so  unterließ  man  diese  Ehrung,  so 
lange  er  lebte  Aber  1929,  zwei  Jahre  nach 
Langes  Tode,  wurde  in  der  Vorhalle  der  Pa¬ 
läslra.  als  die  Königsberger  BurschenscbaH 
Golhia,  der  Lange  angehörl  hatte,  ihr  75. 
Sliltunqslosi  beging,  eine  Friedrich-Lange- 
Büsle  enthulll.  Das  sthünsle  Denkmal  jedoch, 
das  dieser  Menschenfreund  fand,  ist  die  Erinne¬ 
rung  an  ihn  in  den  Hetzen  all  der  jungen  Men¬ 
schen,  die  in  der  Palästra  Albertina  eine  Stätte 
hallen,  an  der  sic  ihren  Körper  gesund  und 
frisch  sich  zu  erhallen  vermochten,  so  Geist  und 
Körper  für  das  Leben  bildend  und  so  ein  altes 
und  doch  immer  neues  Ideal  der  Heranwachsen¬ 
den  Jugend  erfüllend. 


Wie  Stuttgarter  Lehrer  Königsberg  sahen... 

Im  August  1931  unternahm  der  Stuttgarter  Lehrergesangverein  eine  Ostpreußenlahrt.  Ober 
die  Erlebnisse  während  dieser  Reise  hat  Oberscliulral  Harrer  in  eine  Broschüre  berichtet. 
Die  Stuttgarter  Lehrer  waren  sehr  beeindruckt  von  der  manniglaltigen  Schönheit  unserer  Heimat. 
Wie  herzlich  sie  in  Königsberg  aulgenommen  wurden,  bezeugen  die  nachstehend  im  Auszug 
veröilentlichlen  Schilderungen: 


„Willkommen  in  Königsberg!“  begrüßt  uns 
eine  Abordnung  des  Königsberger  Lehrerge¬ 
sangvereins.  Wie  in  Danzig  werden  auch  hiet 
Kollegen  uns  beratend  und  führend  unseren 
Aufenthalt  so  inhaltsreich  wie  möglich  gestal¬ 
ten.  Der  Pressefotogral  will  uns  schon  aul  dem 
Bahnsteig  verewigen,  obwohl  wir,  beladen  mit 
Gepäck,  nicht  die  repäsentable  Haltung  ein¬ 
nehmen  können  wie  eine  diplomatische  Abord¬ 
nung.  Prospekte  von  Königsberg  und  Ostpreu¬ 
ßen  werden  ausgehändigl,  und  beim  Verlassen 
des  Bahnhofs  wird  jedem  eine  „Königs¬ 
berger  Allgemeine"  in  die  Hand  ge¬ 
drückt.  Wie  freigebig  man  hier  ist!  Ein  Sonder¬ 
zug  der  Straßenbahn  steht  für  uns  bereit  und 
bringt  uns  vor  unsere  Hotels.  Wir  entdecken 
unterwegs  bei  flüchtiger  Durchsicht  der  Zeitung, 
daß  sie  uns  eine  herzliche  Begrüßung  widmet. 
Wir  werden  wirklich  fast  wie  ein  hochpoliti¬ 
scher  Besuch  gewertet.  Die  nächste  Nummer  des 
Blaues  bring!  schon  das  Bild  von  unserer  An¬ 
kunft.  Wir  spüren:  Die  Herzen  ganz  Ostpreußens 
schlagen  uns  entgegen.  Wir  sind  ergriffen  ob 
solch  unerwartet  herzlichen  und  öffentlichen 
Willkomms. 

Der  Rest  des  Nachmittags  reicht  gerade  noch 
zu  einem  Rundgang  durch  die  Stadl.  Die  Straßen 
bieten  ein  Bild  regsten  Geschäftslebens.  Das 
Schloß  lenkt  den  Blick  zurück  in  die  ruhm¬ 
reiche  Geschichte  der  Stadl.  Der  von  prächtigen 
Anlagen  umsäurate,  1100  Meter  lange  and 
durchschnittlich  über  100  Meter  breite,  in  einer 
Mulde  gelegene  Schloßteich  ist  ein  Juwel 
wie  es  kaum  eine  andere  Stadt  aulzuweisen 
hat.  Mit  wenigen  Schritten  ist  man  vom  Lärm 
des  Stadtinnern  in  ein  Märchenreich  geflüchtet, 
das  gar  in  der  Dunkelheit  von  unbeschreib¬ 


lichem  Zauber  um  woben  ist.  Der  etwa  zehn  Meier 
höher  gelegene  Oberteich,  von  dem  der  untere 
über  neu  angelegte  Kaskaden  herab  sein  Wasser 
erhält,  ist  eine  weitere  Überraschung;  ein  rund¬ 
liches  Becken  mit  etwa  400  Meter  Durchmesser, 
ein  ideales  Freibad  und  winters  eine  geräumige 
Eisbahn.  Wir  befinden  uns  hier  an  der 
Festungsumwallung,  die  hier  durch  zwei  mäch¬ 
tige  Bollwerke  aus  Backstein,  den  Dohna- 
t  u  r  m  und  den  Wrangellurm,  hervor- 
Irilt.  Bis  hierher  haben  sich  schon  in  slrcngen 
Wintern  Elche  von  der  Kurischen  Nehrung  vor¬ 
gewagt.  Ein  Slraßendurchbruch  hat  eine  Ka¬ 
serne  in  zwei  selbständige  Gebäude  geteilt,  die, 
zu  Schulen  umgebaut,  morgen  feierlich  ihrer 
neuen  Bestimmung  übergeben  werden  sollen. 

Die  drei  Steine  am  Dom 

Auch  der  zweite  Tag  unseres  Aufenthaltes 
bietet  uns  eine  Menge  tiefer  Eindrücke.  Der 
Direktor  des  Stadtgeschichtlichen 
Museums  erläutert  uns  die  Sehenswürdig¬ 
keiten  des  Doms,  wo  uns  die  Klänge  der 
mächtigen  Orgel  beim  Eintritt  begrüßen,  in 
ebenso  liebenswürdiger  wie  geistvoller  Weise. 
Audi  die  drei  schlichten  BacksLeine,  die  an  der 
Außenwand  als  besonders  aulgemauerl  zu  ent¬ 
decken  sind,  müssen  jedem  Besucher  gezeigt 
werden  als  lypisches  Symbol  preußischer  Ge¬ 
nauigkeit  und  Gewissenhaltigkeit.  Diese  drei 
Steine  seien  bei  der  Gesamlabredmung  über 
den  Dombau  übrig  geblieben  und,  da  schon  in 
den  Rechnungen  bezahlt,  eben  nun  an  der 
Außenwand  noch  angefügt  worden,  damit  die 
Lieferung  und  Arbeit  bis  auf  den  letzten  Back¬ 
stein  genau  stimme.  (Vor  diesen  3  Steinen 
hätte  im  letzten  Jahrzehnt  eigentlich  jeder  Be'- 


liner  Stadtbeamie  einschließlich  des  Oberbür¬ 
germeisters  seinen  Diensteid  leisten  müssen!) 
Wohl  Euch  Königsbergern,  die  Ihr  auch  als  Men¬ 
schen  von  heute  mit  Stolz  und  gutem  Gewissen 
diese  Geschichte  dem  Fremden  erzählen  könnl! 
Könnte  die  beste  altpreußische  Tugend  —  die 
wllls  Gott  wie  einsl  sich  auch  heute  und  für  alle 
Zeiten  auch  gegen  undeutsches  moralisches  Un¬ 
kraut  durchsetzen  wird  im  ganzen  deulschen 
Volk  —  in  einem  genialeren  Sinnbild  darge¬ 
stellt  werden  als  in  diesen  drei  Backsteinen  am 
Königsberger  Dom? 

Gegenüber  dem  Dom  stehl  noch  die  alle  Uni¬ 
versität,  mit  der  so  viele  berühmten  Namen 
deutscher  Geister  verbunden  sind.  Ihrem  größ¬ 
ten  neben  Hamann,  Immanuel  Kant, 
ist  am  Dom  ein  würdiges  Grabmal  geschaffen 
worden,  ein  schlichter  Tempel  mit  quadrati¬ 
schen,  glatten  Säulen,  der  Ausdruck  „reiner 
Vernunft",  so  schlichl  wie  der  Mann,  der  unter 
ihm  ruht,  so  streng  gesetzlich  wie  das  Syslem 
seiner  Kategorien.  Kant  selbst  hat  nach  dama¬ 
liger  Sitte  in  seiner  Privatwohnung  seine  Vor¬ 
lesungen  gehalten,  das  Universitatsgebäuck 
diente  mehr  den  größeren  akademischen  Veran¬ 
staltungen.  Leider  stehl  das  Wohnhaus  nicht 
mehr.  Doch  enthält  das  Stadtgeschichtliche 
Museum,  das  im  alten  Rathaus  untergebracht 
ist,  ein  Kantzimmer,  und  wir  lassen  es  uns  nicht 
nehmen,  durch  wenn  auch  eiligen  Besuch  dieser 
Gedächlnlsstalle  dem  Weisen  von  Königsberg 
unsere  Huldigung  darzubringen. 

Und  Königsberg  ist  ferner  die  berühmte  Bern¬ 
steinstadt.  Das  einzige  Bernstein  in  u- 
seuni  der  Welt,  In  dem  uns  dessen  wissen 
schafllicher  Leiter  in  ausgezeichnet  klarem 
Vorlrag  führt,  zeigt,  daß  wir  auch  auf  erdqe 
schichüich  hochinteressantem  Boden  stehen,  und 
erregt  mit  seiner  Sammlung  von  Einschlüssen 
(Insekten,  Haare,  eine  kleine  Eidechse  —  gd' 
kostbarste  Stück  und  der  einzige  Fund  dieser 
Art  — (  immer  erneute  Ausrufe  des  Sldunens 
Daß  es  bei  dem  Fremden  zugleich  werbend  zu¬ 
gunsten  der  Königsberger  staatlichen  Bern 
steinmanufdktiu  wirkt,  ist  so  sicher  wie  die 
wissenschaftliche  Bereicherung,  die  es  ihm 


schenkt,  so  daß  der  gewöhnliche  Weg  von  hier 
wie  auch  in  unserem  Fall  zun:  Einkauf  von  Bern- 
steinschmiuk  (ühri. 

In  den  Gewölben  des 
.Blutgerichts' 

Neben  dem  Erleben  der  Sehenswürdigkeiten 
der  Stadt  und  ihrer  Umgebung  fühlten  wir  uns 
immer  getragen  von  der  herzlichen  Freude,  |a 
der  hingerissenen  Begeisterung  über  unseren 
Besuch.  Wie  wir  schon  bei  der  Ankunft  spürten, 
daß  ganz  Königsberg  uns  freudig  ins  Herz  ge¬ 
schlossen  halle,  so  überholen  sich  unsere  Amis- 
genossen  und  deren  Angehörigen  und  Nahe- 
siebenden  in  I  lerz.lichke  t  und  Liebenswürdig- 
eÜ!  lVU*  ni<^"  ««laut  sei  hervorgehoben  daß 
audi  die  beiden  Hotels,  denen  unser  körper¬ 
liches  Wohl  unverdaut  war,  die  sonstigen 
•asislälton,  die  wir  besuchten,  die  Verkehrs- 
einrichiungen,  mit  denen  wir  In  Fühlung  kamen, 
mit  nicht  zu  überlrellender  Aufmerksamkeit 
und  Peinlichkeit  uns  betreuten 
i  r  prs’R  Abend  sollte  Gelegenheit  gehen  in 
cjon  schwarzen,  unheimlichen  Gewölben  de* 
•  u  cj  e  i  I  c  h  I  s  "  hinter  schweren  Eidien- 
len',  un,‘’1  allen  ehrwürdigen,  kunstvoll 
r„  assern,  oder  sonst  in  der  laby- 

inlhischen  Verborgenheit  der  Nischen  und 
m  „hl  i  «nbeschrel blichen  Verbrecherqe- 
n  mTs?.  «  l,'ngpheucrl|chen,  blutrünstig  be- 
ge?Ide  w  .oBk,  llRrs  'eine  Gewölbegruppe,  so 

finstere  Pläne  zu 
zu  ui. stb1‘ksa| wendende  blutige  Schwüre 
fii*n  ( v,  M  n^heimnisvoUe  Zwiesprache  mit 
ßÄ  'tt  hallen  oder  -  als 

rpjl.  .SP  Zun‘u+"  dll(,i  Romantik  des  sonst  so 
l’en  p„|  '  u”  Königsberg  weitverbreite- 

zunqi  nloxr.„ut  ll"i  ,n|'  lu‘irn  her?erwärmenden, 

7"  in  ,u,i  bnnibelreienden  „Rotspon  Nr. 

abciesinnini .rtr  i1'  11,1,1  Rauheit  des  Gemäuers 
liehe  Fi , - 1 1 u , I  .,1,Ts( b'koser  Herzlichkeit  persöti- 
Mit  cünem  m':1  en  *»  können. 

Tierriarii  n.  I'1’ ,1"<l  ""  Gesellsdiaftshaus  des 
gSgverein  "  ,l,  r  Königsberger  Lehrer- 

Abend.  n  Konzert  gab,  endete  der  zweite 
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Kulturhistorische  Streifzüge 
durch  den  Grenzkreis  Neidenburg 

-  Von  E.  Hartmann  - 


Dp/i  aus  dem  Grenzkreis  Neidenburg  stam¬ 
menden  vertriebenen  Ostpreußen  wird  es  sicher 
iur  kleinen  Freude  gereichen,  wenn  sie  in  Ge¬ 
danken  mit  dem  Verlasset  dieses  kurzgelaßten 
Aulsatzes  Slreilzüge  durch  die  alle  Heimat  tin- 
ternehmen,  um  über  ihre  kulturelle  Entwicklung 
dies  und  jenes  zu  erlahren.  Die  Betrachtung 
schließt  allerdings  bereits  etwa  mit  dem  Beginn 
des  19.  Jahrhunderts  ab  und  beleuchtet  deshalb 
last  nur  vergangene  Zustände.  Um  die  Mille  des 
19.  Jahrhunderts  setzte  eine  rasch  aulstrebende 
neuzeitliche  Entwicklung  ein,  durch  die  den  Sied¬ 
lungen  Fluren,  Forsten  und  Verkehrseinrichtun¬ 
gen  ein  gänzlich  verändertes  Gesicht  gegeben 
wurde.  Aul  diese  kulturgeschichtlich  und  sozial¬ 
politisch  hervorragende  Leistung  können  die  al¬ 
len  Neidenhurger  Kreisbewohner  mit  berechtig¬ 
tem  Stolz  blicken.  Dieser  Stolz  kann  nicht  da¬ 
durch  geschmälert  werden,  daß  durch  Krieg  und 
Vertreibung  die  kulturellen  Werte  weitgehend 
der  Zerstörung  und  Verwahrlosung  anheimlie- 
len. 

Im  Südwesten  unserer  Heimatprovinz,  Schul¬ 
ter  an  Schulter  mit  der  nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  neu  erstandenen  Republik  Polen,  lag  der 
Kreis  Neidenburg.  Er  trug  ebenso  wie  die 
kleine  Kreisstadt  seinen  Namen  nach  der  stol¬ 
zen  Burg,  die  der  Deutsche  Orden  in  seiner 
Blütezeit  aut  einem  Hügel  an  dem  Flüßchen 
Neide  als  Schutz-  und  Trutzfeste  gegen  äußere 
und  innere  Feinde  erbaute. 

Dem  Wanderer,  der  das  zur  „Ostpreußischen 
Seenplatte"  gehörende  Gebiet  aufsuchle,  öffnete 
sich  eine  abwechslungsreiche  und  recht  reizvolle 
Landschaft:  tiefe  Waidgebiete  wechselten  mit 
weitgedehnten  Siedlungsflächen,  inmitten  flach- 
gewclltet  Hügelgruppen  dehnten  sich  fruchtbare 
Taler,  aber  auch  einsam  daliegende  Brüdie  und 
Moore;  besonders  im  östlichen  Teil  des  Kreises 
schweifte  das  Auge  über  waldumrandete,  geruh¬ 
sam  daliegende  Seenspiegel. 

Vornehmlich  die  Eiszeit  hatte  an  dieser  Land¬ 
schaft  jahrhunderttausendelang  unentwegt  ge¬ 
formt  und  dem  von  ihr  hinterlassenen,  meist 
sandigen  Boden  mußte  der  Mensdi  in  der  nach¬ 
folgenden  Siedelzeil  sein  Brot  mühsam  abgewin¬ 
nen.  Die  Äcker  lieferten  nicht  solch  reiche  Ern¬ 
ten,  die  Wiesen  nicht  soviel  Viehfutter  wie  in 
den  fetteren  Gegenden  im  mittleren  und  nörd¬ 
lichen  Ostpreußem  in  den  Wäldern  mangelte  es 
an  Laubbaumbeständen,  die  wertvolleres  Nutz¬ 
holz  als  die  Nadelbaume  hergaben  Durdt  An¬ 
wendung  neuzeitlicher  Methoden  der  Land-  und 
Forstwirtschaft  wußten  Bauern  und  Förster  vor 
der  Vertreibung  dennoch  die  denkbar  besten 
Erträge  herauszuwirtschaften, 

Glas,  Eisen  und  Keramik 

In  den  früheren  Zeilen  verstanden  unterneh¬ 
mende  Köpfe  die  eiszeitlichen  Sande  zur  Her¬ 
stellung  von  Glas  zu  nutzen,  und  so  entstand  vor 
über  hundert  Jahren  die  Glashütte  M  o  c  z  i  s  k  o 
bei  Neidenburg.  —  Wo  sich  am  Rande  sumpfiger 
Stellen  mit  eisenhaltigem  Wasser  Schichten  von 
Raseneisenerz  angesetzt  halten,  errichtete  man 
primitive  Eisenwerke  mit  Eisenhämmern.  Es  ist 
erstaunlich,  daß  solch  ein  Werk  bereits  kurze 
Zeit,  nachdem  die  Stadt  Neidenburg  und  die 
alten  Dörfer  ihre  Gründungsurkunden  erhalten 
hatten,  entstehen  konnte.  Ein  gewisser  Hans 
G  r  a  n  ß  war  es  nämlich,  dem  der  Deutsche  Or¬ 
den  eine  Handfeste  über  eine  Eisengießstütte  in 
Co  mm  us  in  ausstellte.  Im  Jahre  1411  wirkte 
dort  als  Hammermeister  Niclus  Wilde  und  fer¬ 
tigte  Stab-  und  Bandeisen,  das  die  Schmiede  der 
Umgegend  dann  weilerverarbeileten.  Ein  an¬ 
deres  Werk  stand  bei  M  a  I  g  a.  Jüngst  fand  ich 
im  Ostpreußischen  Folianten  5877  die  Notiz,  daß 
1691  der  Hammermeister  von  Malga  das  Eisen¬ 
werk  der  Walkmühle  ln  Liebemühl  her¬ 
richtete,  er  muß  also  als  weitbekannter  Fach¬ 
mann  geschätzt  gewesen  sein.  Als  Zeugen  der 
alten  Eisenindustrie  blieben  in  der  Nähe  der 
stillgelegten  Werke  nicht  genügend  ausgewer¬ 
tete  Schlacken  liegen,  die  in  der  Zeit  zwischen 
den  beiden  Weltkriegen  zum  Zwecke  restloser 
Ausbeutung  von  schlesischen  und  westfälischen 
Hütten  aufgekault  wurden. 

Ehedem  blieben  die  reichen  Torflager  an  den 
Seeulern  und  in  den  Bachniederungen  ungenutzt 
liegen,  bis  dann  1804  der  fortschrittlich  gesinnte 
Herr  von  Auers  wald  die  ersten  Anregun¬ 
gen  zum  produktiven  Torfstich  gab. 

Aus  dem  fetten  Ton  eiszeitlicher  Geschiebe 
verstanden  die  Töpfer  unseres  Gebietes,  insbe¬ 
sondere  die  des  Neidenburger  Gewerks,  in  frü¬ 
heren  Zeilen  weit  und  breit  gern  gekaufte  kera¬ 
mische  Erzeugnisse  herzusteilen.  Außer  den  auf 
den  Jahrmärkten  abgesetzten  Töpfen,  Krügen. 
Schüsseln  und  Schalen  formten  sie  auch  die  im 
18.  und  besonders  im  19.  Jahrhundert  geradezu 
berühmt  gewordenen  Neidenburger 
Ofen  aus  bunt  glasierten  Hohlkacheln,  die  zu¬ 
weilen  auch  durch  Malereien  mit  folklorislischen 
Motiven  in  bäuerlicher  Manier  verziert  waren. 
Sie  gestalteten  auch  allerlei  zierliches  Kinder¬ 
spielzeug,  darunter  vor  allem  bunte  ReiteTfigu- 
ren. 

Wo  sich  im  Boden  geeignete  Lehmlager  vor- 
fanden,  legten  unternehmungslustige  Ziegler 
einfache  Ziegelhülten  an  und  brannten  die 
Mauer  e  für  Kirchen-  und  1  lausbauten.  Die 
Kirche  zu  N  a  r  z  y  m  erbaute  man  zum  Beispiel 


aus  Ziegeln,  die  in  dem  1913  gefundenen  nahe 
gelegenen  mittelalterlichen  Ziegelofen  gebrannt 
worden  waren. 

Gewinn  aus  den  Wäldern 

Den  größeren  Teil  der  östlichen  Hälfte  des 
Kreises  bedeckten  ausgedehnte  Waldgebiete, 
die  Reste  der  ehemaligen  „Wildnis“,  welche  der 
Orden  wegen  Mangel  an  Siedlern  nicht  mehr  ge¬ 
nügend  kolonisatorisch  erschließen  konnte.  Die 
mageren  Böden  boten  auch  nicht  genügend  An¬ 
reiz  zur  Seßhaftmachung.  So  dehnten  sich  denn 
im  Anschluß  an  die  Forsten  Purden  und  Ramuck 
Im  Südteil  des  Kreises  Allenstein  die  Hartigs- 
walder,  Kommusiner  und  Kaltenborner  Forst  als 
ein  riesiger  Waldkomplex  aus,  nur  vereinzelt 
von  kleinen  Siedlungskammern  unterbrochen. 

In  den  tiefen  Wäldern  gingen  in  früherer  Zeit 
die  Biener,  Beutner  oder  Zeidler  ihrem  mühseli¬ 
gen  Erwerb  nach,  indem  sie  den  mit  dem  Zeidel- 
messer  in  die  Baumstämme  geschnittenen  Beu¬ 
ten  der  Waldbienen  den  Honig  entnahmen.  Im 
Amt  Neidenburg  gab  es  in  der  Ordenszeil  sogar 
ganze  Dörfer,  in  denen  nur  Biener  wohnten, 
nämlich  Grünfließ,  Kommusin  und- das 
„ausgegangene"  Dorf  Oritcz,  aus  dessen  Namen 
man  auf  eine  Wüstung  am  Grenzfluß  Orschltz 
schließen  könnte.  Im  Jahre  1599  waren  im  Beut¬ 
nerdorf  Jedwabno  neunzehn,  in  Grünfließ 


Siedlungsraum  des  germanisdien  Volksstammes 
der  Vandalen.  Die  reich  ausgestatteten 
Gräber  von  Bartkengut  und  N  i  e  d  e  n  a  u 
ira  Tal  der  Neide  legen  Zeugnis  ab  von  der 
hochstehenden  Kultur  dieses  ostgermanischen 
Volkes,  die  auf  dem  Wege  reger  Handelsbezie¬ 
hungen  auch  in  die  benachbarten  Gaue  der  Pra¬ 
ßen  Übergriff.  Ebenfalls  der  germanisdien  Zeit 
werden  wohl  auch  die  drei  riesigen  Grabhügel 
angehören,  die  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg  bei 
Pilgramsdorf  gefunden  und  untersucht 
wurden.  Ihre  ungewöhnliche  Größe  und  das 
Grabinventar  lassen  vermuten,  daß  es  sich  um 
Fürstengräber  handelt.  Nachdem  die  Vandalen 
nach  Spanien  und  schließlidi  nach  Nordafrika  ab¬ 
gewandert  waren,  blieb  aber  noch  eine  oslger- 
inanisdie  Restbevölkerung  zurück,  die  sich  nun 
mit  nachrückenden  prußisdien  Volksteilen  ver¬ 
band. 

An  die  Besiedlung  durch  die  Praßen  erinner¬ 
ten  die  typisch  prußisdien  Ortsnamen  Lykusen, 
Narthen,  Gedwangen,  Burdungen,  Lipnicken, 
Braunicken,  Warchallen  im  nordöstlichen  Teil 
des  Kreises,  dann  aber  auch  die  besonders  im 
nordwestlichen  Winkel  vorkommenden  Namen 
auf  —au:  Logdau,  Osdiekau,  Thurau,  Siemienau. 
Skoltau,  Lippau,  Wiersbau  und  im  südwestlichen 


siebzehn  und  in  Commerau  (Kamerau?)  sechs 
Beutner  ansässig. 

Der  überaus  reidie  Holzanfall  forderte  gera¬ 
dezu  zur  Anlegung  der  so  wichtigen  Pech- 
und  Teeröfen  heraus.  So  entstanden  in  den 
Walddickungen  viele  solcher  Oten  und  neben 
ihnen  kleine  Arbeitersiedlungen  mit  den  bezeich¬ 
nenden  Orlsnamenendungen  — ofen:  im  Nord¬ 
osten  Baldenofen,  südlich  davon  Schwarzenofen, 
in  einer  Waldblöße  nordwestlich  von  Malga 
Omulefofen,  bei  Malga  Malgaofen  und  nördlich 
davon  Schuttschenofen. 

Bei  Koslau  standen  1483  außer  Pechöfen 
auch  einige  Aschbuden,  in  denen  die  sehr  be¬ 
gehrte  Pottasche  gewonnen  wurde,  die  im  Lande 
verbraucht  oder  aber  von  den  pflichtigen  Schar¬ 
werksbauern  zu  den  Hafen  Danzig  und  Elbing 
gefahren  und  in  die  Länder  des  europäischen 
Westens  verschifft  wurde. 

Der  Mangel  an  ausgedehnten  Weideflächen 
ließ  eine  intensive  Viehzucht  nicht  aufkommen. 
Nach  Aufzeichnungen  von  Pfarrer  Bo  Ick 
wurde  um  1815  in  der  Neidenbuiger  und  Sol- 
dauer  Gegend  noch  stattliches  Hornvieh  gezo¬ 
gen  und  auf  den  Markten  verkauft.  Auf  den  Bra¬ 
chen  der  größeren  Güter  weideten  damals  auch 
noch  Herden  von  mehreren  hundert  Schafen:  im 
Herbst  sammelte  man  die  schlachtreifen  Tiere 
und  trieb  sie  auf  den  Landstraßen  zur  Schlach¬ 
tung  bis  nach  Berlin  und  Sachsen. 


senpile,  bei  der  später  das  Dorf  Hasenberg  ent¬ 
stand!) 

Von  den  etwa  fünfhundert  Wallburger  Ost¬ 
preußens  lagen  auch  einige  im  Kreise  Neiden¬ 
burg,  so  die  fast  kreisrunde  Kuppe  des 
„Schloßberges"  von  Narzym  (innerhalb  des 
alten  Kreisgebietes)  und  der  Burgberg  von  Nei¬ 
denburg.  Der  Ort  G  r  o  d  t  k  e  n  Ist  wohl  nach 
einem  nahegelegenen  Burgwall  benannt  wor¬ 
den,  denn  Grod  bedeutet  Burg,  Auch  der  Orts¬ 
name  Gardienen  erinnert  an  eine  prußi- 
sche  Verteidigungsanlage,  und  zwar  an  einen 
Langswall  zum  Schutze  mehrerer  Dorfgemein- 
sdiaften.  Überreste  eines  etwa  3,2  Kilometer 
langen  Systems  von  Längswällen  zogen  sich  auch 
zwischen  Kaltenborn  und  Wallendorf 
hin  und  gaben  dem  ln  der  Nähe  liegenden  Dorf 
Wallendorf  den  Namen.  Es  ist  denkbar,  daß 
diese  Wälle,  Gräben  und  Verhaue  zu  dem  am 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  errichteten  „De- 
fensionswerk“  gehörten. 

Ohne  daß  wir  genaue  Kunde  davon  besitzen, 
wann  und  wie  es  geschah,  nahm  in  der  Zeit  der 
Eroberungskämpfe  1230  bis  1283  der  Deutsche 
Orden  auch  vom  prußisdien  Gau  Sassen  Besitz, 
erbaute  aut  einem  Hügel  an  der  Neide  ein  Or¬ 
denshaus,  gab  der  um  die  Burg  sich  bildenden 


Stadtgemeinde  Neidenburg  1381  das 
Gründungsprivileg  und  setzte  die  ersten  Sied- 
lungsgemeinschaften  an  So  entständen  die  Dör¬ 
fer  Pilgramsdorf,  Gregersdorl,  Dietrichsdorf, 
Freidorf,  Bartzdorf,  Waltershausen,  Gutfeld  und 
Grünfließ. 

Bereits  in  der  Frühzeit  der  Besiedlung  mach¬ 
ten  sich  Glieder  ritterbürtiger  deutscher  Ge¬ 
schlechter  im  Neidenburgischen  seßhalt.  Im 
Laufe  der  Zeit  gelangte  tinmei  mehr  Grundbe¬ 
sitz  in  ihre  Hand.  Um  das  Jahi  1600  linden  wir 
im  Amt  Neidenburg  das  aus  Schwaben  stam¬ 
mende  Geschlecht  der  von  Königsegg  auf 
Gr.-Sdiläfken  ansässig  und  um  1640  residieren 
die  von  Eulenburg  auf  Orlau,  die  Finck 
auf  Roggenhausen  und  die  von  H  a  u  b  i  t  z  ,  ge¬ 
nannt  Mäusekönig  aus  dem  Meißnischen,  auf 
Salusken.  Rund  150  Jahre  später  wirtschaftete 
der  Landrat  von  Haubitz  auf  Gr  -Koschlau  Nach 
seinem  Tode  errichtete  man  im  Park  des  Herren¬ 
hauses,  das  um  1830  im  Stile  Schinkels  umge¬ 
baut  wurde,  einen  Obelisk  zur  Ehrung  des  ver¬ 
dienstvollen  Mannes. 

Da  der  deutsche  Siedlerstrom  bald  nach  1400 
abebbte  und  mehrere  erbittert  geführte  Kriege 
mit  Polen  im  15.  Jabrh.  die  Siedlungsvorhaben 
immer  wieder  störten  und  große  Menschenver¬ 
luste  im  Gefolge  hatten,  konnten  weite  Teile  des 
Landes  nicht  in  Kultur  genommen  werden,  und 
daher  resultierte  in  der  Hauptsache  die  geringe 
Siedlungsdichte  des  Kreisgebietes  bis  in  die 
neueste  Zeit.  Vor  der  Vertreibung  waren  näm¬ 
lich  nur  34,5  Einwohner  auf  einem  Quadratkilo¬ 
meter  ansässig,  während  der  ostpreußische 
Durchschnitt  64  Einwohner  je  Quadratkilometer 
betrug.  Die  schlimmsten  Folgen  halte  die  Ka¬ 
tastrophe  von  1410  nach  sich  gezogen;  man  lese 
nur  im  „Schadenbuch"  des  Deutschen  Ordens 
nach.  Allein  dreizehn  Kirchen  wurden  im  Nei- 
denburgischen  von  den  polnischen,  litauischen 
und  tatarischen  Herrhaufen  verbrannt  oder  aus¬ 
geplündert  und  zerstört.  In  Thurau  wurde 
„ein  butel  (Beutel)  gefunden  im  hole  mit  dem 
heiligen  sacramento  vol  gespieth“  (vollgespeitl). 

Grenzbestimmung  1422 

Nach  dem  bald  darauf  folgenden  Wcdteng^ng 
mit  Polen  1419 — 1422  wurde  im  Friedln  am 
Metno-See  die  Süd-  und  Südost  grenze  des 
Ordensstaates  festgelegt,  und  ein  Slückmeser 
„stabilsten  Grenze  Europas*  bildete  über  fünf¬ 
hundert  Jahre  lang  zugleich  die  Südgrenze  des 
Kreises  Neidenburg.  Sie  verlief  zu  einem  Teil 
als  „nasse  Grenze*  an  den  Ufern  der  Flüßchen 
Neide  und  Orschltz  entlang. 

Es  folgte  nach  über  dreißig  Jahren  der  „Drei¬ 
zehnjährige  Städtekrieg"  1454 — 1466  mit  end¬ 
losen  Durchzügen  ungezügelter  Söldnerhaufen. 
Er  wurde  beendet  durch  den  zweiten  Frieden  zu 
Thorn,  in  dem  Weslpreußen  und  das  Ermland 
dem  Ordensstaate  entrissen  wurden,  und  nun 
grenzte  unser  Gebiet  über  dreihundert  Jahre 
lang  bis  zur  Ersten  Teilung  Polens  1772  an  „Preu¬ 
ßen  königlichen  Anteils*,  wie  Westpreußen  in 
jener  Zeit  genannt  wurde,  und  an  das  unter  pol¬ 
nischer  Königsgewalt  stehende  Ermland.  In  dem 
stark  entvölkerten  Neidenburger  Gebiet  setz¬ 
ten  sich  nun  nach  Ausweis  des  „Gilgenburg-Ho- 
hensteiner  Landscfaöftenbuches*  viele  masovi- 
sche  Einzöglinge  aus  den  Kreisen  des  Kleinadels 
und  auch  Bauern  fest,  und  das  liihrte  zu  teilwei¬ 
ser  Überfremdung  des  bis  dahin  prußisdi-deut- 
schen  Landes.  Jetzt  erst  tauchten  auch  die  maso- 
vischen  und  polnischen  Ortsnamen  im  Neiden¬ 
burger  Grenzbezirk  auf. 

Im  zweiten  schwedisch-polnischen  Krieg  hatte 
unser  Gebiet  durch  den  Tatareneinfall  1656/1657 
große  Verluste  an  Gut  und  Blut  zu  ertragen.  An 
diese  böse  Zeit  erinnerten  noch  der  „Tataren- 
stein*  bei  Neidenburg  und  die  auf  Passen- 
h  e  i  m  zuführende  „Tatarenstraße*  im  Norcl- 
osten  des  Kreises.  Der  aus  Neidenburg  stam¬ 
mende  berühmte  Geschichtsschreiber  Ferdi¬ 
nand  Gregorovius,  den  die  Stadt  Rom 
zu  ihrem  Ehrenbürger  erkor,  schrieb  1883  in 
seiner  „Geschichte  der  Stadt  Neidenburg",  daß 
die  Tataren  über  Waschulken  nordwärts  in  Rich¬ 
tung  Flohenstein  gezogen  wären. 

1914:  Brennpunkte  der 
Tannenbergschlacht 

Während  der  Schlacht  bei  Tannenberg 
1914  verstrickten  sich  besonders  an  den  Brenn¬ 
punkten  Orlau,  Lahna,  Usdau  und  Waplitz  deut¬ 
sche  und  russische  Divisionen  in  erbitterte 
Kämpfe.  Am  23.  August  stieß  das  15.  russische 
Korps  auf  die  Linie  Rontzken — Otlau  vor  und 
traf  auf  die  37.  deutsche  Infanterie-Division.  Be¬ 
sonders  im  Alletal  bei  Orlau,  wo  das  Jäger¬ 
bataillon  Graf  Yorck  von  Wartenburg  und  Teile 
des  Hindenburg-Regiments  I.R.  147  standen, 
wurde  um  jeden  Fußbreit  Boden  gerangen.  Die 
Gefallenen  wurden  auf  den  Ehrenfriedhöfen  Or¬ 
lau  und  Lahna  bestattet. 

Am  26.  August  mußte  das  von  russischen  Elite¬ 
truppen  zäh  verteidigte  brennende  Dorf  Us¬ 
dau  mehrmals  von  ostpreußischen  Einheiten 
gestürmt  werden.  —  Bei  Waplitz  geriet  un¬ 
ser  Infanterie-Regiment  59  im  Morgennebel  in 
konzentriertes  rassisches  Artilleriefeuer  und 
wurde  fast  aufgerieben.  Es  verlor  in  kurzer  Zeit 
61  Offiziere  und  1800  Mann,  und  es  blieben  nur 

Fortsetzung  nächste  Seite 


Der  alte  Pruf^engau  Sassen 

Die  frühgeschichtliche  Entwicklung  des  Nei-  Zipfel  Koslau,  Saberau.  Sakrau,  Niedenau, 
deuburger  Kreisgebietes  weist  eine  sehr  bemer-  Scharnau,  Krakau,  Gerau.  Pillau,  Steinau.  Alle 
konswerte  Tatsache  auf.  Der  westliche  Teil  war  diese  Orte  lagen  in  dem  kleinen  prußisdien  Gau 
nämlich  in  der  sogenannten  Latene-Zeit,  und  Sassen,  dessen  Name  vom  prußisdien  sasin 
zwar  kurz  vor  Christi  Geburt  bis  zum  3.  Jahr-  =  Hase  abgeleitet  werden  kann  (ln  den  Kerns¬ 
hundert  nach  Christi  Geburt,  stark  bevölkerter  dorfer  Höhen  lag  die  prußische  Wallburg  Sas- 


Der  nach  den  1914  erlittenen  Zerstörungen  wiederaulgebaule  Marktplatz,  von  Neidenburg  mit 
dem  Rathaus  (rechts)  bot  ein  vorzügliches  Beispiel  für  die  Wiederherstellung  nach  schweren 
Kriegsschäden.  —  Links  der  Turm  der  evangelischen  Kirche.  Aufm:  Schöning 


Jahrgang  12  '  Folge  30 


Das  Ostpreußenblatt 


O  HOHENSTEIN  ^ofo 


(Lahn),  ATVcr-Haus,  Kftffwed  11,  statt.  Einladungen 
rn.lt  Richtlinien  und  Meldekarten  ersehen  Anlar.;. 
August.  Ich  bitte,  die  Meldekarten  sehr  genau  aus- 
zufUUen  und  termlngcmAU  abzusenden.  da  sui.si 
lUr  guten  Ablaut  und  Mir  Unterkunft  keine  Gewani 
geleistet  werden  kann. 

Mil  HclmatguO! 

Euer  Schulvater  Dr.  Kurl  Staut 
Marburg  (Lahn),  RUckcrtwcg  4 


© 

ORTEL5BURG 


en  o  WILLENBERG 


Am  J.  Juli  beging  unser  Krolsausoehußmuglied 
Fritz  Ldrchner,  IrUhcr  KlclellecvGeoigenhetu.. 
Lengertdv  Wechte  3  (Wcstt).  seinen  SO.  Gebunslag 
In  seltener  Frische  und  uuui.uiu.i  u.e 
melnsdiatt  Übermittelt  Ihm  die  herrlichsten 
Wünsche.  daO  ihm  auen  an  innem  weif  an  t-“---1'1 

_  _ Güter  erhalten  bleiben 

Im  Helmatkrels  galt  er  a tu e-it  1  ■  t; e  r ^  und 

eiilun 


Pilgrarnsuorf 

ffifsmndten 

9LDAU  d,a 

Ihr 

BiaUitten  ft 


K«  Lomef-er 


ötütnsk.  O 


abend  diese  wertvollen 

mögen.  Im  ..........b. . ...  ...  —  ■  -  » - 

vorbildlicher  Landwirt  auf  seinem  Besitz.  Ais  Vieh¬ 
züchter  und  als  erfolgreicher  Züchter  des  edlen 
ostpreullischen  Warmblutpferdes  Trakehner  Ab¬ 
stammung  ging  sein  Ruf  über  die  Kreisgrenzen  h.n- 
aus,  zumal  er  sich  auch  als  Züchter  edler  Hengste 
bewahrte.  Auch  sonst  genoß  er  unter  seinen  Beiuts- 
genossen  Achtung  und  Ansehen  und  war  in  Ehren¬ 
ämtern  tätig.  Nach  der  Vertreibung  betätigte  er  sieh 
ln  der  landsmannschaflllctien  Arbeit  und  In  der 
Dokumentation  Im  Interesse  seines  Hcimalkrel-cs. 
Er  nahm  als  Kommisalonsmltglied  an  der  Bewer¬ 
bung  der  landwirtschaftlichen  Grundstücke  Ir. 
seinem  engeren  Helmatbezirk  teil.  Landsmann 
Lürchner  ist  seif  langen  Jahren  Witwer;  im  letzten 
Krieg  verlor  er  seinen  einzigen  Sohn, 

Suchanzeige:  Gesucht  wird  der  ehemalige 
BanUvorstand.  Landsmann  oua  Bar  m 
der  Kreissparkassc  in  Kuckcrneesc  tm  Jahr  wo 
war  er  noch  in  Brandenburg  (Havel)  ln  der  SBZ. 


drei  schwache  Kompanien  übrig.  Besonders  er¬ 
bittert  wurde  an  der  Brücke  über  die  M  a  r  a  n  s  e  Der  Kreis  Neidenburg  konnte  nur  verhäiltnis- 
gekämpft.  Auch  die  bei  Waplitz  eingesetzten  Re-  mäßig  wenige  bemerkenswerte  kulturgeschicht- 
gimenter  148  und  152  verloren  in  wenigen  Tagen  liehe  Altertümer  aufweisen.  Zu  nennen  wären 
1000  Offiziere  und  Mannschaften.  —  Der  Zweite  vor  allem  wenige  Jahre  vor  dem  Zweiten  Welt- 
Weltkrieg,  Flucht  und  Vertreibung  raubten  fast  krieg  entdeckte  Wandmalereien  in  den  Gemä- 

allen  Angehörigen  des  Kreises  Neidenburg  Hei-  ehern  der  Ordensburg,  die  in  den  Jahren  um 

mal.  Hoi  und  Herd.  1400  entstanden  sein  dürften,  ferner  eine  um 

1^00  geschnitzte  Muttergottes,  die  auf  seltsame  seitdem  ist  er  wahrscheinlich  im  Bundesgebiet. 
Chausseen  und  Eisenbahnlinien  Weise  aus  der  Kirche  ins  Amtsgericht  auf  der  '  K.aus,  KreUvcrtrcter 

Burg  gelangt  war,  und  dann  noch  in  der  Kirche  (24a)  Wedel  (Holst),  Gorch-Fock-siraüe  Jl 

Scharnau  das  auffallend  reich  geschnitzte 
Gestühl  aus  spätgotischer  Zeit  und  die  von  dem  Gerdauen 

berühmten  Orgelbauer  Casparini  im  18.  Hiermit  weise  Ich  auf  die  noch  In  diesem  fahre 
Jahrhundert  gefertigte  Orgel.  In  der  Kreisstadt  stattflndendcn  Kreistreffen  unserer  Kreisgemein- 
konnte  man  nur  wenige  alle  Häuser  entdecken,  ^"S.uptkrei.treften  in  Hannover  am  10  sepiem- 
da  mehrere  verheerende  Stadtbrände  die  Hau-  ber.  Treffpunkt  Gaststätte  wuifelcr  Biergarten,  Mil¬ 
ser  wohlhabender  Patrizier  vernichtet  hatten,  desheimer  straüe  380.  ,  .  „  . 

Die  alte  Stadtmauer  hatte  man  nach  den  Brän-  blndong '  mi.  dcr"  Kra&Vmelnsrtta“!4  Bartenaiem' 
den  als  Steinbrucb  zum  Aufbau  der  Bürgerhäu-  Treffpunkt  Tübinger  Hof.  Tübinger  straüe  n. 
ser  gebraucht,  die  zwei  Stadttore  aus  Verkehrs-  Dem  Hauptkreistreffen  ln  Hannover  geht  am  ». 
rücksithten  am  Anfang  des  vorigen  Jahrhun-  vowwf?udder^ie  MUglÄdcr  r«<Sit- 

derts  abgebrochen,  und  so  war  denn  von  der  zeitig  und  satzungsgemSD  eine  Einladung  nebst 
starken  mittelalterlichen  Stadtbefestigung  sozu-  Tagesordnung  erhalten  werden.  Landsmann  Kurt 

„„„„„  _ wn.i _  Tiedtke,  wohnhaft  in  Schulenburg  (Leine),  hat  es 

sägen  nichts  mehr  ubriggcbliebcn,  dinkonswcFfffWfiM  4'herr'om**>'?n  die  Vor^»*bf*it®n 

für  die  Durchführung  des  Hauplkrelstrcftens  ln  Han¬ 
nover  zu  leisten. 

Ich  bitte  alle  Landsleute,  sich  den  Termin  der 
Treffen  vorzumerken. 

Georg  Wokulat.  Kreisvertreter 
Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

10.  September  KreUtreffen  In  Hamburg 

Das  Treffen  In  Hamburg  beginnt  ln  diesem  Jahre 
mit  einem  Jugendtreffen  am  Sonnabend,  dem  9.  Sep¬ 
tember,  um  18  Uhr  (Lokal  wird  noch  bekanntgege- 

beprogrnmm  für  das  Treffen  am  Sonntag,  dem  10. 
September: 

Tagungsort:  Elbschloßbrauerei,  Hamburg-Niensted¬ 
ten.  Ab  10  Uhr  Ist  dRs  Lokal  geöffnet.  11  Uhr  Got¬ 
tesdienst  (Pfarrer  Pusehke).  Anschließend  Ansprache 
des  Kreisvertreters.  Nach  dem  Mittagessen  gemüt¬ 
liches  Beisammensein  mit  Tanz. 

Junge  Gumbinner,  die  schon  am  Sonnabend  an 
dem  Jugendtreffen  teilnchmcn  wollen,  bitte  Ich.  sich 
bis  zum  Z5.  August  bei  mir  zu  melden,  damit  ich 
für  kostenlose  Unterkunft  sorgen  kann.  Aut  gesun¬ 
des  Wiedersehen  ln  Hamburg! 

Hans  Kuntze,  Krelsvcrtretcr 
Hamburg-Billstedt,  Scfuffbeker  Weg  168 

Jugendkreis  Gumbinnen  am  i  und  3.  September 
in  Güttingen 

Wir  beteiligen  uns  an  der  Feier  zu  Ehren  der  ost¬ 
preußischen  Gefallenen  am  Sonntag,  dem  3.  Septem¬ 
ber.  ln  GÖttlngcn.  Wir  treffen  uns  bereits  am  Sonn¬ 
abend,  dem  3.  September,  um  16  Uhr  vor  dem  Haupt- 
bahnhof  Göttingen.  Wir  helfen  dann  bei  der  Vor¬ 
bereitung  der  Strauße  und  KrAnze  für  die  ostpreu¬ 
ßischen  Gefallenen.  Wir  übernachten  Im  Jugendheim 
Weende.  Weende  lat  zu  erreichten  mit  den  Omnibus¬ 
linien  2  und  3  ab  Houptbahnho!  Göttingen 
Am  Sonntag,  11  Uhr,  Feierstunde  am  Ehrenmal 
Göttingen.  Im  Anschluß  Teilnahme  am  Kreistreffen 

der  Oumblmter. 

Anmeldungen  bitte  Ich  bla  zum  25.  August  an  mich 
zu  richten. 

Friedrich  Helft 
Celle.  Budhenweg  4 

Heiligenbeil 

Alle  Landsleute  unserer  Krelsgemetnschaft  bitten 
wir.  alle  Notizen,  die  das  Krelstreffen  ln  Schwerte 
am  8.  August  betreffen,  In  den  letzten  Folgen  des 
Ostpreußenblattes  nachzulesen.  Die  Feierstunde  be¬ 
ginnt  um  11.30  Uhr  Im  „Freischütz“;  für  die  Un¬ 
kosten  sind  1.5«  DM  zu  zahlen.  Wer  ein  Nachtquar¬ 
tier  braucht,  wende  »loh  an  Landsmann  Erich  Pclt- 
kahn  ln  Schwerte  a.  d.  Ruhr.  Freischütz,  lese  aber 
die  Notiz  In  der  Folge  vom  22.  Juli  nach.  Wir  er¬ 
warten  zahlreichen  Besuch  aus  den  Krclacn  Hclli- 
genbell  und  Pr.-Eylau. 

Karl  August  Knorr,  Krelsvcrtretcr 
Bad  Schwartau.  Alt-Rensefeld  42 


Verkehrsmäßig  war  der  Kreis  nicht  sehr  auf¬ 
geschlossen.  In  früheren  Jahrhunderten  gab  es 
neben  den  gewöhnlichen  Landstraßen  nur  eine 
Hauptverkehrsstraße,  nämlich  die  Nord-Süd- 
Verbindung  von  Königsberg  nach  War¬ 
schau  über  Neidenburg  und  S  o  1  d  a  u. 
Für  die  großen  pianbedeckten  Frachtfuhrwerke, 
beladen  mit  Getreide,  Flachs,  Leinwand,  Honig, 
Pech,  Pottasche,  Fellen,  getrockneten  Fischen  und 
anderem  Handelsgut,  war  es  die  wichtigste  Ver¬ 
kehrsader.  Vom  Jahre  1845  ab  wurde  sie  als 
Chaussee  ausgebaut.  Fast  parallel  zu  der  Chaus¬ 
see  verlief  die  Eisenbahnlinie  Hohenstein  — 
Neidenburg  —  Soldau  mit  Anschluß  nach 


gebeten,  bts  zum  10.  September 
Lei  wünsche  zu  richten  an: 
Rechlsanwult  Dr.  Kurl  Schubert 
llambuig  13.  Mittelweg  151. 


Es  wird  darum 
Zusagen  und  Quai 


Nur  wenige  Tage  trennen  uns  noch  von  unserem 
Hauptkrclslreffen  in  Hamburg.  ElbscJtloßbrauerel, 
ElbcJutu  .sec  37t.  am  Sonntag,  dem  30  Julll 

Nochmals  laden  wir  alle  Kreisangehörigen  und 
Freunde  unserer  Ile  mat  herzlich  ein.  Besonders 
würden  wir  um.  wieder  Uber  einen  möglichst  zahl¬ 
reichen  B<  ach  freuen.  Ille  llelmatgodenkstundo  be¬ 
ginnt  um  12.30  Uhr.  Ab  14  Uhr  Unterhaltung«-  und 
Tanzmusik.  Das  Lokal  Ist  ab  9.30  Uhr  geöffnet. 
Landsmann  Willy  Blankenheim  (früher  Kreis  Treu- 
burge  letzt  Hamburg-Schnelsen,  llogenfclder  Straße 
Nr  17a  hat  lllt-herwelse  bereit  erklärt, 

Naohlguaitler  Mir  eine  Nacht  kostenlos  zu  gewahren. 
Wir  bitten,  bei  Bedarf  sieh  direkt  an  Landsmann 
Blankenheim  zu  wenden.  _ . 

Also  auf  Wiedersehen  am  30.  Juli  In  Hamburg. 
Durch  unser  Hnuptkretstreffen  wallen  wir  wled«r 
ein  Bekenntnis  zu  unserer  Heimat  ablegen. 

Waller  Gcrnhüfer.  Krelsvertretßf' 

(24a)  Lamstedt  N.E..  Fernruf  3  38 

LvcU 

Einladung  und  Programm  zum  Jahrestreffen  im 
12.  und  13  August  In  dei  Patenstadt  Hagen  (Weatf), 
Auf  der  Springe,  nn  Festzelt  Anmeldung  betr.  Un¬ 
terkunft:  Verkehrsamt  der  Stadt  Hagen  (Westf). 
Quartier  Verteilung  bei  Ankunft  Int  VerkehrsklosK 
vor  dem  Hauptbahnhof.  Kreisbüro  Im  Lokal  ^ur 
Springe“  beim  Fcslzctt. 

omnlbustahrt  ab  Berlin:  Leitung  Peter  Dzlengel. 
Berlin-Steglitz.  Steglitzer  Damm  U3c.  Weiter«  Om¬ 
nibusse  sind  bisher  nicht  gemeldet.  .  . 

Sonnabend,  12.  August:  9.40  Uhr  KreisaUjSchtlB;  > 
13  Uhr  Kreistag  Im  Lokal  „Zur  Springe".  F.ÜffWWfr 
ergeht  nach  Abschluß  der  Wahl  20  Uhr  Heimatabend“ 
unter  Mitwirkung  des  Ostdeutschen  Hcimatc&oäek.  I 
Hagen.  Ab  15  Uhr  treffen  sich  die  Lehrer  des  Krei¬ 
ses  wie  gewohnt  bei  „Eteker  am  Markt“. 

Sonntag,  den  13.  August:  10  Uhr  Evangelischer  Got- 
teldienst  in  der  Johanniskirehe  am  Festplatt;  11.30 
Uhr  Treuekundgebung  beim  Festzelt  Festrede:  Dipl, 
pol.  Udo  Walendv  (34)  ein  Vertreter  der  Jüngeren 
l.yeker  Generation  13  Uhr  Ortsvertretertagung  tm 
Lokal  „Zur  Springe“  gern,  besonderer  Einladung  mit 
Tagesordnung.  Ab  13  Uhr  wird  das  Nebenzelt  der 
Jugend  zur  Verfügung  gestellt  16  Uhr  Frohes  Bei¬ 
sammensein  mH  Tanz  Im  Zelt. 

Es  haben  Sondertreffen  angemeldet:  MTV  Lydc 
I  .Elcker  am  Markt“.  14  Uhr);  Handelsschüler  (Rom¬ 
bacher  Quelle.  14  Uhr);  weitere  Sondertreffen  wer¬ 
den  ungesagt. 

Die  Jugend  hat  Gelegenheit,  sieh  zusammenzuset¬ 
zen  und  mit  dem  Festredner  alle  Fragen  zu  bespre¬ 
chen,  die  die  Heimat  betreffen 

In  nächstc-T  Umgebung  det  Patenstadt  Hagen  gibt 
es  gute  Erhnlungsmögliehkelten.  die  das  Verkehrs¬ 
amt  der  Stadt  vermittelt. 

Otto  Sktbowski.  Krelsvcrtretcr 
Ktrchhatn.  Bezirk  Kassel,  Postfach 

Osterode 

Jugendtreffen  in  der  Patenstadt  Osterode  <Harz) 

Es  wird  heute  schon  darauf  hingewiesen,  daß  da# 
r.üchste  Jugend- Wochen  treffen  ln  der  Patenstadt 
vom  September  bis  8.  Oktober  stattfindet.  Ju¬ 
gendliche  «b  16  Jahre  können  sich  schon  heute 
melden,  du  wie  im  Vorjahre  zu  erwarten  ist«  daß 
das  Treffen  regen  Zuspruch  haben  wird  tind  nldd 
berücksichtigt  werden  können.  Der  Zeitpunkt 
der  Anmeldung  ist  entscheidend  für  eine  Zusage. 
Darum  möglichst  bald  Bescheid  an  den  Jugondbf- 
aurtrogten  unsere.  Ttelmatkrelses.  Kurt  Kuesaner, 
Kiei-Oaarden.  Bieicnbcrnsrrnnr  t«  Besondere  Eln- 
KMwnfcV  1t'rHetlcn  zeit  gerecht.  Die  Tellnchmerge- 
nÜ!*r  ^<*lfhstii20~  ftM,  Unterkunft  und  Verpflegung 
öle  Fnhrtkoslen  werden  erstattet.  Die 
Jugendkcrtei  de,  Hcimatkrclse';  hat  sich  Im  letzten 
,i,r„  zahlenmäßig  eut  entwickelt  und  zahlt  heule 
Unfl<M;'-  Sn  bmen  wir  auch  alle  Ju¬ 
gendlichen  öle  noch  abseits  stehen,  sich  aber  zu 


2Iuö  Öen  oftpceußtfcficn  fjcimaifceifen 
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das  große  Bundesverdienstkreuz  verliehen.  Wir 
Allenstelner  fühlen  uns  dadurch  mit  geehrt  und 
senden  unserem  Landsmann  Klnat  unsere  besten 
Glückwünsche  und  Grüße.  Herzliche  Glückwünsche 
und  Grüße  möchte  Ich  auch  schon  Jetzt  Frau  Frieda 
N  e  u  m  a  n  n  ,  der  Witwe  des  uns  allen  so  gut  be¬ 
kannten  und  hochgeschätzten  Rechtsanwalts  und 
Notars  Jakob  Netimann  II  aus  Allensteln,  zu  ihrem 
70.  Geburtstag  nach  Montevideo  In  Uruguay  senden. 
Ich  weiß,  das  Ostpreußenblatt  muß  einen  langen 
Weg  bis  dorthin  zurücklegcn  und  kommt  In  Süd¬ 
amerika  immer  mit  großer  zeitlicher  Verspätung 
an.  Darum  gebe  Ich  meine  herzlichsten  Glück¬ 
wünsche  Im  Namen  der  Allenstelner  Kcelsgemeln- 
schaft  und  der  Stadtvcrsammlung  schon  dieser 
Nummer  mit  auf  den  Weg,  tn  der  Hoffnung,  daß 
sic  gerade  rechtzeitig  dort  eintreffen  werden. 

Den  Allenstelnern,  die  Frau  Ncumann  noch  einen 
persönlichen  Gruß  zu  Ihrem  70.  Geburtstag  am 
6.  Oktober  senden  möchten,  gebe  Ich  nachfolgend 
die  Adresse  an;  Agraciada  2726  apto.  8.  Montevideo. 
Uruguay. 

Und  zum  Schluß  eine  Bitte  unserer  Geschäfts¬ 
stelle:  Die  Zahl  der  Teilnehmer  am  Allenstelner 
Treffen  <30.  September/1.  Oktober)  ln  der  Patenstadt 
Gelsenkirchen  wächst  von  Jahr  zu  Jahr 
recht  beträchtlich.  Belm  letzten  Treffen  waren  cs 
schon  weit  Uber  8000  Teilnehmer.  Jeder  will  nun 
untergebracht  sein,  denn  das  Treffen  geht  Ja  Uber 
zwei  Tage  Darum  bitte  Ich  Euch  alle,  meldet  Euch 
rechtzeitig  beim  Verkehrsamt  der  Stadt  Gelsen¬ 
kirchen  an  und  laßt  Euch  eine  Unterkunft  sichern! 
Gebt  dabei  bitte  an,  wie  Ihr  Euch  ein  Zimmer 
wünscht  (Einzel-,  Doppel-  etc;  mH  oder  ohne  Bad, 
zu  welchem  Preis  ungefähr  . . .).  Das  Verkehrsamt 
kann  da«  gewünschte  Zimmer  nur  dann  sicherstel¬ 
len,  wenn  Ihr  Euch  zeitig  meldet!  Also,  bitte  denkt 
daran:  Anmeldung  ln  Gelsenkirchen  (bitte  nicht  bei 
mlrl)  für  das  Jahreshaupttreffen  1961  am  30.  Sep¬ 
tember  und  1.  Oktober. 

Das  Programm  des  Treffens  werde  Ich  Euch  ln 
etwa  vierzehn  Tagen  an  dieser  Stelle  mlttellcnl 
In  heimatlicher  Verbundenheit, 

Euer  Georg  Hctrmanowskl 
Erster  Stadtvertreter  I.  V. 

Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  57. 

Allenstein-Land 

Treffen  der  Allenstelner  In  Geilenkirchen 

_ _ , _ _  _  Während  dee  diesjährigen  Haupttreffens  der  Krele- 

Tllsit-Stadt  und  Tllslt-Rngnlt,  gemeinsames  eemelnschaft  Stadt  Allensteln  wird  für  die  Lande- 
K’-eUtrctfen  ln  Duisburg  ln  den  Rheinhof-Fest-  leute  aus  dem  Kreise  Allensteln-Land,  wie  In  den 
sälen.  Vorjahren,  am  30.  September  und  1.  Oktober  tn  der 

Johannlsburg,  Kreistreffen  tn  Hannoer  In  der  Gaststätte  Sydow  (vormals  Brandt),  Gelsenkirchen, 
Gaststätte  Llmmerbnmnen.  Machensplatz  1,  wieder  ein  Sondertreffen  stattfln- 

S3./24.  September.  Memel.  Heydckrug  und  Pogegen,  den.  Alle  Landsleute  au«  unserem  Helmatkrels  sind 
Haupttreffen  tn  der  Patenstadt  Mannheim  Im  herzlieh  zu  diesem  Treffen  ctngeladen. 

Rosengarten.  Egbert  Otto,  Xrelsvertretcr 

24.  September.  Hartenstein,  Kreistreffen  In  Bochum  Hamburg  13  Parkalleo  8» 

lm  Parkhaus. 

F.benrodo,  Krelstreffen  In  Hannover-Herrenhau¬ 
sen  In  den  Brauerei-Gaststätten 
Gumbinnen,  Krelstreffen  ln  der  Patenstadt  Biele¬ 
feld  anläßlich  der  Einweihung  des  Etchstendbtl- 
des  lm  Oetker-Park 

1.  Oktober.  Regierungsbezirk  Allensteln.  Treffen 
der  Kreise  In  Stuttgart-Feuerbaeh 
Mehrungen,  Krelstreffen  In  Duisburg  lm  Saal¬ 
bau  Monnlng. 

1.  Oktober;  Gemeinsames  Treffen  Bartenstein  und 
Gerdauen  tn  Stuttgart  lm  Tübinger  Hof.  Tübin¬ 
ger  Straßo  17. 

8  Oktober  Pr.-Holland  und  Mobrungen,  gemein¬ 
sames  Treffen  In  Braunschwelg  Im  Schützen¬ 
haus 

15.  Oktober.  Gumbinnen.  Krelstreffen  In  Stuttgart. 

Mottrungen.  I’r, -Holland  und  Elbing,  gemein¬ 
sames  Treffen  In  München 


2S./30  Juli:  Neidenburg,  Haupttreffen  ln  der  Paten¬ 
stadt  Bochum  lm  Festzelt  an  der  Castroper 
(  straüe 

'  Labtau,  Hauptkreistreffen  in  Hamburg  In  der 

Elbschloßbrauerel 

8.  August:  Johannlsburg,  Haupttreffen  ln  Hamburg 

In  der  Elbschloßbrauerei. 

Hcliigonbcil,  Haupttreffen  ln  Schwerte  (Ruhr)  In 
den  Gaststättenbetrieben  „Freischütz“ 

Pr.-Eylau,  Krelstreffen  ln  Schwerte 

12. /13  August:  Lyck,  Haupttreffen  In  der  Patenstadt 

Hagen  (Westf) 

13.  August:  Angerapp.  Krelstreffen  In  Hannover 
Wc-blau,  Hauptlreffen  In  Hamburg  In  der  Elb¬ 
schloßbrauerei. 

Elchniederung,  Krelstreffen  ln  Israelsdorf  Im 
Gartenlokal  Muuss. 

19./20.  August.  Lötzen,  Haupttroffen  In  Neumünster 
In  den  Relchshallcnbetrleben. 

28.(37  August.  Osterode,  Krelstreffen  ln  Hannover 
lm  Kurhaus  Llmmerbrunnen. 

27.  August  Ebenrode.  Kreltreffen  In  Ahrensburg  bei 
Hamburg  Im  „Hotel  Lindenhof, 

Elchnlcderung,  Haupttreffen  ln  Nordhorn. 
Orlelsburg,  Krelstreffen  ln  Hannover  in  den 
Castno-G  aststatten. 

Schloßberg.  Krelstreffen  In  Stuttgart 
3.  September.  Gumbinnen,  Krelstreffen  ln  Göttin¬ 
gen  lm  „Deutschen  Garten“. 

Scnsburg,  Haupttretfen  ln  der  Patenstadt  Rem¬ 
scheid. 

Johannlsburg,  Krelstreffen  ln  Dortmund  ln  den 
Rittersälen. 

Allensteln-Land,  Braunsberg,  llellsberg  und 
Rlißel,  gemeinsames  Haupttreffen  ln  Münster 
(Westf)  in  der  Halle  MUnsterland. 

9.  lo.  September.  Lötzen.  Krelstreffen  (und  50jah- 

rlges  Bestehen  des  SV  Lötzen)  in  Hannover. 

10.  September.  Gumbinnen.  Krelstreffen  ln  Ham¬ 
burg. 

Gerdauen.  Haupitreffcn  ln  Hannover. 


Angerburg 

Am  8.  Oktober  findet  In  Sicgburg  (Bezirk  Köln) 
unser  nächstes  Treffen  statt.  Schon  heute  werden 
alle  Landsleute  au«  unserem  Helmatkrels  herzlich 
dazu  elngeladcn.  Weitere  Veröffentlichungen  folgen 
an  dieser  Stelle. 

Der  Berliner  Landesverband  der  Vertriebenen  lädt 
zum  Tag  der  Heimat  am  3.  September  nach  Berlin 
ein.  Auch  die  westdeutschen  Patenkreise  sind  ein¬ 
geladen.  Unser  Patenkreis  Rotenburg  (Han)  hat  be¬ 
reits  zugesagt,  mit  einer  Abordnung  In  Borlln  teil- 
zunehmen.  Der  Kreisvertreter  wird  auch  anwesend 
sein.  Alle  Landsleute  mit  dem  Wohnsitz  In  der 
Bundesrepublik,  die  es  können,  sollten  mit  einem 
Besuch  In  Berlin  zum  Tag  der  Heimat  Ihre  Verbun¬ 
denheit  mH  unseren  Landsleute  ln  Berlin  und  ln 
der  SBZ  unter  Beweis  stellen.  Der  Tag  der  Heimat 
in  Berlin  Ist  nicht  nur  ein  Wiedersehenstreffen, 
sondern  In  erster  Linie  eine  helmatpollUsche  Auf¬ 
gabe  fßr  Irden  einzelnen. 

Alle  Zuschriften  an  die  Kreisgemeinschaft  sind  ab 
sofort  an  den  un'crzelchnetcn  Kreisvertreter  zu 
Ichten.  Dl«  Geschäftsstelle  In  Bad  Homburg  Ist  stif- 
••elöst.  Das  Postscheckkonto  bleibt  vorerst  wie  bis¬ 
her  bestehen.  Alle  Anfragen  an  die  Helmatkrels- 
kartel  bitte  Ich  an  den  stellvertretenden  Krelsvcr- 
treter.  Franz  Jordan.  In  (23)  Rotenburg  (Han).  Mit¬ 
telweg  33.  zu  richten. 

Friedrich-Karl  Milthaler.  Krciavertreter 
Görlttsau.  Post  Jhbck  über  Schleswig 


EIN  GRUSS  AUS  DEM  WALDE 


la  PREISELBEEREN  42,80  DM 

la  HEIDELBEEREN  13,-  DM 

n  ’O-PId.-Eimern  U')  leg  netto).  Nach  Haus¬ 
macherart!  -Mil  reinem  Kristallzucker  dick 
Sln.2eu.orflV.K:ö5'1.  Waldbeerenarocnq.  Un- 
oeförbl.  -  Naht  konserviert  -  Votpockungs- 
hei  -  Nachnahme  ob  E.  lonbd»,  Uelzen- 
▼  o«r«fon,  Lüneburger  Helde.(l)  Verloncen 
51p  ouch  Pfelsl.  u.  kostenl.  Honigproben. 


’r^ln  ' 7uK<,hörlg  fühlen,  und  zwar 
Ihre  Anmelditn*  tu  d*r  Krel*- 
Ju^endbcauftragten  zu  schicken. 

'„ML*  •  ®ariiarach  (Rhein).  Mainzer 
wieder  gesundet  und  hat  seine  Oe- 
lommen.  Der  Versand  des  Snmmer- 
t  erfolgt.  Alle  Landsleute,  die  Ihn 
iü1>,c,R-  weil  die  Anschrift  sich 
hL,^  ,>.tb.'“’,'''h’nS  aus  sonstigen  Grfln- 
w""*n  bme 

ÄtÄT  Krel8Ver,rtt,r 


Ermländer  Treffen  In  Mdnster 
Da«  diesjährige  Ermländer  Treffen  für  dir  Lands¬ 
leute  aus  den  Hclmatkreisen  Allensteln-Land, 
Braunsberg,  llellsberg  und  USUel  flndcl  am  3.  Sep¬ 
tember  In  der  Patenstadl  des  Kreises  Braunsberg 
In  Münster  In  Westfalen  statt.  Der  Festakt  In  der 
Halle  MUnsterland  beginnt  um  tl.15  Uhr  Im  An- 
schlug  an  die  Gottesdienst«  In  der  Universität«- 
klrche  In  Domnähe  (9.15  Uhrl  und  In  der  Erlöser- 
klrehe  (».3«  Uhr).  Festredner  l«t  Staatssekretär  Paul 
Nahm  aas  Bonn  Ah  14  Uhr  sind  dir  Mitgliederver¬ 
sammlungen  der  einzelnen  Hetmnlkrelseemeln- 
seharten  ebenfalls  In  der  Halle  MUnsterland.  Um 
1«  Uhr  beginnt  das  gesellige  Beisammensein. 


Allenstein-Stadt 

Meine  Heben  Allenstelner’  Wie  Ihr  schon  ln  der 
vorigen  Folge  des  Ostprcußenblatles  gelesen  habt, 
wurde  unserem  Landsmann  Richard  Klnat,  MdB. 


Jahrgang  12  /  Folge  30 


L)as  Ostpreußenblatt 


BLICK  IN  DIE  HEIMAT 


Bahnhof  als  Obdachlosenasyl 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n.  .Die  Farbe  der  Wände  ist 
wie  der  Staub  auf  den  Banken  —  hier  helfen 
keine  Besen  der  Aufwartefrauen.  Wenn  man 
doch  einen  Riesenstaubsauger  einschalten 
könnte,  daß  er  den  ganzen  Bahnhof  schlucken 
und  sauber  und  ansehnlich  wieder  ausspeien 
würde!  Das  weiße  Hemd  unseres  Nachbarn  wird  R  ö  3  e  1  —  jon  —  ln  den  Wäldern  bei  Rödel 
fast  im  Zusehen  grau,  die  Gesichter  sind  in  Bier-  wurde  ein  JrsißigJükrijSr  Förster  von  einem 
seidel,  Koffer  und  Bündel  eingetaucht,  der  Wildschwein  angefullen  und  getötet.  Wie  die 
schwere  Geruch  verschwitzter  Leiber  liegt  dar-  "oitung  .Glos  Olsntynski“  berichtet,  soll  das 
über,  es  ist  in  der  Tat  kein  Vergnügen,  hier  wütende  Tier  seinem  Opfer  u.  a.  die  Schienbcin- 
Nacht  um  Nacht  zu  arbeiten.  ...  Es  gibt  keinen  erterie  durdigebissen  haben,  so  daß  der  Förster 
Paragraphen  gegen  die  Vagabunden,  die  hier  verblutete, 
seit  fünf  Jahren  vergebens  Arbeit  suchen...* 

Mit  dieser  —  auszugsweise  wiedergegebenen  — 

Beschreibung  gibt  ein  Reporter  der  Allenstemer 
kommunistischen  Zeitung  den  derzeitigen  Zu¬ 
stand  des  einst  so  schmucken  Hauptbahnhofes 
von  Allenstein  wieder.  — opp 


abgerissen  werden,  .falls  sich  keine  Institution 
findet,  die  an  einer  Instandsetzung  dieser  ver¬ 
fallenden  Objekte  Interesse  zeigt”.  Ferner  soll 
auch  das  Sägewerk  in  Mathalen  beseitigt 
werden.  -jon 


Wütendes  Wildschwein 


Entziehungsanstalt  für  Verurteilte 

Angerburg  —  jon  —  Eine  Trinkerheil¬ 
anstalt  für  einhundert  Personen  soll  in  Kürze 
in  R  a  u  d  i  n  g  e  n  bei  Angerburg  eröffnet  wer¬ 
den,  wie  .Glos  Olsztynski”  meldet.  Man  wt  de 
hier  bei  vorbestraften  Trinkern  Entziehungs¬ 
kuren  durchführen. 


Städtischer  Friedhof  im  Bau 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n.  Die  rotpoinische  Zeitung 
.Glos  Olsztynski“  kritisiert  die  langwierigen 
Bauarbeiten  an  dem  neuen  Allensteiner  städti¬ 
schen  Friedhof.  Die  Bauarbeiten  seien  1955  be¬ 
gonnen  worden  und  sollten,  nach  Plan.  1958  be¬ 
endet  sein.  Doch  bis  zum  heutigen  Tage  ist  die 
endgültige  Fertigstellung  des  Friedhofs  nicht 
erfolgt,  weil  irgendwelche  Bauten  immer  noch 
nicht  abgeschlossen  wurden.  -jon 


Industrie  nach  Elbing 

Elbing  (j)  -  Zu  einer  bedeutenden  Industrie¬ 
stadt  solle,  wie  aus  einem  3eridit  der  Zeitung 
.Glos  Wybreeea*  hervorgeht,  in  den  komnon- 
dan  Jahren  Elbing  ausgebaut  worden.  Die  Basis 
für  diese  Entwicklung  bilde  das  vor  einiger  Zeit 
fartiggestsiite  Elektro-Turbinanwerk.  Daneben 
soll  hier  hauptsächlich  .eine  Kr  den  Schiffsbau 
dar  nahen  Werften  notwendige  Industrie*  ent¬ 
stehe. 


Gutshäuser  werden  beseitigt 

Mohrungen.  Nach  einer  Meldung  des 
kommunistischen  .Glos  Olsztynski*  sollen  im 
Kreise  mehrere  unbewirtschaflete  Gutshäuser 


Halbwüchsige  zerstören  Gräber 

Orteisburg  -  ob  -  In  verstärktem  Maße 
treiben  Halbwüchsige  ihr  Unwesen  in  der  Stadl. 
Auf  dem  Friedhof  in  der  Nähe  der  Kaserne  stürz¬ 
ten  sie  die  Grabsteine  um  und  zerstörten  zahl¬ 
reiche  Gräbertafeln,  die  erst  kürzlich  von  der 
Verwaltung  aufgestellt  worden  sind.  Mit  Äxten, 
die  sie  in  Säcken  verbergen,  wurden  auch  Steine 
vom  Denkmal  zertrümmert.  Mehrere  Gräber 
wurden  bereits  dem  Erdboden  gleichgemacht. 
Etliche  von  den  Rowdies  sind  die  Söhne  von  in 
Orteisburg  stationierten  Milizangehörigen. 


N1KOLA1KEN  HEUTE 

Dieses  Foto  gibt  einen  Begritt  von  dem  trost¬ 
losen  Aussehen  unserer  Städte  und  Gemeinden 
in  Ostpreußen.  Auch  das  Lachen  der  jungen 
Polinnen  kann  über  die  Sachlage  nicht  hinweg- 
täuschen. 

Aufnahme:  Bavaria 


c 


Stellenangebote 


3 


IVardiantt  im  Halm  -  auch  für  Frauen  • 
blafat:S. Böhm, Königs  barg  Kr.  Wetilar 


Ost  preu  Ui. sehe 

MnlergeNellen 

stellt  ein.  Unterkunft,  evtl. 
Wohnung  kann  gestellt  werden. 
Malermeister  Fritz  Mattke, 
Frankfurt  (Main).  llbenstädtcr 
Straße  33.  fr.  Königsberg  Pr., 
Gen.-Lltzmann-Straße  78. 


•  75,-  DM  u.  mehr  jede  Wodie  a 

d.  Verkauf  u.  Verteilung  unseres 
Überall  bekannten  u.  beliebten 

Bremer  Qualitäts-Kaffees  t 

Preisgünstig.,  bemustertes  An¬ 
gebot  durch  unsere  Abteilung  482 
RÖSTEREI  BOLLMANN 
Bremen,  Postfach  SGI 


INS  AUSLAND? 

ta  USA  md  14  onderwi  löa4««l  fad  Sm  unser 
.Wann?  Wohin?  Wia?-Progromm”  gratis  parta- 
bd  N»  laianaiiaaal  Caatadi,  Abt  jY38N«m^ur9 


Gratisprospekt  —  Bis  zu  1000,—  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
«Freizeit“  anfordern  von  E.  Alt¬ 
mann  KG..  Abt.  XD  127.  Hbg.  39. 

Rüstiges  Rentner-Ehepaar  zur  Be¬ 
treuung  eines  nur  gelegentlich 
bewohnten  Haush.  Im  Kreis  Lü¬ 
neburg  gesucht.  Ehemann  muß 
mit  Pfcrdcptlege  vertraut  sein. 
Dienstwohnung  vorhanden.  An¬ 
geb.  m.  Lebenslauf  u.  Referen¬ 
zen  erb.  u.  Nr.  14  777  Das  Ostpreu- 
ßonblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 1 

Bis  zu  50  V«  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren,  Goldschmuck 
usw  •  Riesenauswahl.  Angebot  v. 
w  M.  Liebmann  KG..  Holzminden. 

Für  den  landwirtschaftlichen  Be¬ 
trieb  unserer  schule,  blol.-dyn. 
bewirt  sch.,  suchen  wir  gelernte 
oder  ungelernte  Hilfskräfte.  Ehe¬ 
paar  m.  Kind  möglich.  Bewer¬ 
bungen  richten  an  Loheland- 
Schule  für  Gymnastik.  Landbau 
und  Handwerk.  Loheland  über' 
Fulda  (Rhön). 


Diener- Ehepaar 

im  Alter  von  etwa  3S  bis  SO  Jahren,  ln  modernes,  herrschaft¬ 
liches  Einfamilienhaus  (Meererbusch  bei  Düsseldorf)  zu  älterem 
Ehepaar  gesucht.  Schöne  Wohnung  mit  Bad  lm  gleichen  Hause. 
Die  Stellung  Ist  durch  Sterbefall  freigeworden.  Hausgehilfin 
und  Gärtner  sind  vorhanden. 

Von  dem  Mann  werden  perfektes  Servieren  und  die  üblichen 
Arbeiten  lm  Hause  verlangt.  Die  Frau  müBte  sehr  gute  Köchln 
sein  und  kleinere  Hausarbeiten  übernehmen.  Gutes  Gehalt 
wird  zugesichert. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf.  Fotos,  Zeugnisabschriften  und 
Referenzen  sind  zu  richten  an  Generalkonsul  a.  D.  Paul 
Gtrardet,  Düsseldorf.  Königsalice  27. 


Gesucht  wird  tüchtiger,  passionierter  Landwirt  als 

Oberinspektor 

zur  selbständigen  Leitung  eines  arrond..  mod..  südd.  Guts- 
bctrlcbes  mit  Ackerbau,  anerk.  Rinder-  und  Schweinezucht, 
Molkerei  und  Gärtnerei,  sowie  zuverlässigen 

MtallmelNter 

mit  Erfahrung  in  d.  Zucht  u.  Ausbildung  v.  Warmblutpferden, 
f.  kl.  Trakehner  Gestüt  mit  sieben  Stuten.  2  Fohlen  und  Hengst. 
Geboten  werd.  gute  Dauerstellung  bei  angen.  Gebalt  u.  freier 
Wohnung.  Eintritt  z.  1.  September  od.  1.  Oktober  1961.  Aus¬ 
führliche  Bewerbungen  mit  Lichtbild  u.  Referenzen  erb.  unter 
Nr.  14  SSO  Das  OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt„  Hamburg  13. 


Wegen  Erkrankung  der  bisherigen  langjährigen  Hilfe  für  mo¬ 
dern  eingerichteten  mittleren  Gutshaushalt  lm  Kreise  Falling¬ 
bostel  selbständig  arbeitende 

nicht  unter  24  Jahren,  nur  für  Hausarbeiten  gesucht.  Angebote 
erb.  u.  y  \  14  010  Das  OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


In  Bad  Godesberg  (Rhein)  wird  zum  1  Oktober  1961  einer  tüch¬ 
tigen  und  zuverlässigen,  kinderlieben 

HAUSGEHILFIN 

(20  bis  40  Jahre  alt)  In  Familie  mit  2  Kindern  (9  und  12  Jahre) 
eine  den  Kenntnissen  entsprechende  gut  bezahlte  Stellung 
geboten  In  neuem  Haus  mit  allen  neuzeitlichen  Haushalts¬ 
hilfen.  Eigenes  Zimmer  mit  separatem  Waschrnum. 

Angebote  mit  Bild  und  Zeugnissen  oder  Referenzen  an  FroL 
Ucitzkc,  Bad  Godesberg,  Am  Stadlwald  43e. 


Gutausgeblldete 

liraiikniNClnvcüitern 

finden  befriedigende  Tätigkeit  ln  den  Städt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung. 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Schwesternschaft  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39.  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  in  den  Städt.  Krankenanstalten,  Wies¬ 
baden.  Schwalbacher  Straße  62. 


Für  unser  modernes  und  landschaftlich  schön  gelegenes  Schu¬ 
lungsheim  in  Stuttgart-Oberaichen,  Rohrer  Straße  162,  werden 
zum  15.  August  spätestens  jedoch  zum  1.  September  1961 

2  freundliche  Mitarbeiterinnen 

fQr  Küche,  Zimmerdienst  und  Saalservice 
ln  Dauerstellung  gesucht 

Geboten  werden:  Gute  Bezahlung,  geregelte  Arbeitszeit,  beste 
Verpflegung.  Unterbringung  im  Hause  in  freundlichen  Räumen 
mit  fließendem  Wasser,  angenehmes  Betriebsklima.  Berufs¬ 
kleidung  und  großzügige  Urtaubsgewährung,  Sonn-  nnd 
Feiertage  stets  arbeitsfrei. 

Angebote  von  Bewerberinnen,  möglichst  nicht  unter  18  Jah¬ 
ren,  erbitten  wir  an  die  Geschäftsstelle  des  Berafsgenossen- 
srhaftlichen  Schulungsheims,  Stuttgart-S,  Mörikestrafte  3. 


Für  das 

Städtische  Krankenhaus  Leverkusen 


wer Jen 


Hausangestellte 


für  alle  Abteilungen  gesucht.  Nettolohn 
bis  zu  240,—  DM  monatlich.  Unterkunft 
in  modernen  Zweibettzimmern. 

Bewerbungen  sind  an  die  Verwaltung 
des  Städtisdien  Krankenhauses  Lever¬ 
kusen  zu  richten. 


Der  Oberstadtdirektor 


Ehrliches  Junges  M  Ä  1)  C'  II  K  X 

für  Haushalt  und  Geschäft  ab  sofort  gesucht.  Gustav  Balasuo, 
Warstade  (Niederelbe).  Hauptstraße  57. 


Wegen  Heirat  der  jetzigen  Hilfe  suche  ich  für  meinen  Zwel- 
Personen-Haushalt  eine  zuverlässige 

Hansangestellte 

die  mit  allen  Hausarbeiten  vertraut  Ist.  Ölheizung.  Constructa 
und  alle  modernen  Einrichtungen  vorhanden  Geboten  werden 
ein  sehr  gutes  Gehalt,  geregelte  Freizeit,  ein  schön  eingerich¬ 
tetes  Zimmer  mit  fließend  Wasser  und  ein  separates  Badezim¬ 
mer.  Bewerberinnen,  die  Wert  auf  Vertrauensstellung  legen, 
bitte  ich  um  Angebote. 

Krau  Klara  Vogelfang,  Dortmund.  Göbrnstraße  24,  Tel.  52  41  54 


Lastenausgleichsbank 

(Bank  tur  Vertriebene  und  Geschädigte) 

Bad  Godesberg,  Lessi n g stra ße 


Wir  geben  hierdurch  bekannt,  daß  unsere  Jahresbilanz 
zum  31.  Dezember  1960  mit  Gewinn-  und  Verlustrech¬ 
nung  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1960, 
versehen  mit  dem  Prüfungsvermerk  der  Deutschen 
Revisions-  und  Treuhand-Aktiengesellschaft,  Düssel¬ 
dorf,  durch  unsere  Hauptversammlung  am  25.  Juli  1961 
genehmigt  worden  ist  Die  Bilanzsumme  beträgt 
DM  6  885  841  316,74. 

Von  den  Positionen  der  Bilanz  sind  hervorzuheben 

auf  der  Aktivseite: 

Barreserve  und  Guthaben  bei  Kredit¬ 
instituten  (Noatroguthaben)  . .  DM  32  619  851,41 

Wertpapiere . . . .  DM  7  804  875,— 

Eigene  Schuldverschreibungen  DM  14  9S2  103,12 

Debitoren  . DM  52  272  959.52 

Langfristige  Ausleihungen . — ..  DM  1  801  069  514.49 

Durchlaufende  Kredite  ....  ■  ,  . . .  DM  4  948  339  455,11 

auf  der  Passivseite: 

Einlagen . .  DM  25  415  862.82 

Aufgenommene  langfristige  Darlehen  .  DM  723  155  906.12 

Schuldverschreibungen  lm  Umlauf  ....  DM  1  110  415  700,— 

Durchlaufende  Kredite .  DM  4  948  339  455.11 

Kapital  und  Rücklagen .  DM  35  474  355.45 

RücksteUtragen  m.  Wertberichtigungen  DM  11  928  651.77 

Die  Bürgschaftsverpflichtungen  werden 
mit  DM  40  996  131,56  ausgewiesen,  von  denen  die  Rück¬ 
stellungen  für  etwaige  Inanspruchnahme  in  Höhe  von 
DM  2  267  989,33  abgesetzt  sind.  Der  Reingewinn  der 
Bank  beläuft  sich  auf  DM  1  953  578,64,  nachdem  gemäß 
§§  3  und  10  des  Gesetzes  über  die  Lastenausgleichsbank 
ein  gleicher  Betrag  der  gesetzlichen  Rücklage  zugeführt 
worden  ist 

Bad  Godesberg,  im  Juli  1961  DER  VORSTAND 


Für  gepflegten  4-PerBonen-Haushalt  (Villa  am  Walde)  suche 
Ich  eine  zuverlässige 

Hausgehilfin 

nicht  unter  34  Jahren,  möglichst  mit  Kochkenntnissen.  Alle 
neuzeitlichen  Einrichtungen  im  Hause.  Putzhilfe  vorhanden. 
Schriftliche  Angebote  mit  Lichtbild  und  Gehaltsansprüchen 
erbittet 

Frau  M.  Klingspor,  Siegen  (Westfalen).  Waldstraße  17 

Telefon  38  23 


PflegeperHonnl 
HauKgehilf  innen 

für  Altersheim  ln  Hannover 
und  Umgegend  gesucht.  Netto¬ 
gehalt:  200  DM  bis  300  DM  mo¬ 
natlich.  je  nach  Vorkenntnissen 
und  Leistungen.  Angebote  unt. 
Nr.  14  693  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Gebildete  llauswirtschaftsleiterin 
mit  Lehrbefähigung  für  3-Pers.- 
Haushalt  gesucht.  Zuschr.  erb. 
I.  Gräfin  v.  Wedel.  Schloß  Gö¬ 
den*  b.  Neustadtgödens  üb.  Wil¬ 
helmshaven. 


Bei  Bewerbungen 

bitte  keine  Original¬ 
zeugnisse  einsenden 


Hanftgehilfin 

geMucht 

Frau  Elisabeth  Kröger,  geb. 
Scharffetter.  Hcngstenberg.  Kr. 
Insterburg.  Ostpreußen.  Jetzt 
Bremen-Blumenthal,  Lüssumer 
Straße  99 


Zuverläss.,  kinderliebe 

ünuMgeliilfin 

für  modernen  Haushalt  (2  Erw  , 
2  Kinder)  zu  sofort  oder  später 
gesucht.  Frau  Renate  Simon, 
Lübeck,  Tulpenweg  2,  Ruf  2  71  92 


Suche  zum  1.  September 

J  uiij>  >virtin 

oder  Hausgehilfin  mit  Koch- 
kenntnlssen,  die  in  meinem 
Haushalt  selbständig  arbeiten 
kann.  Zweites  Mädchen  ist  vor¬ 
handen.  Frau  Christel  Boguhn, 
Lebensmittelgroßhandlung. 
Uelzen.  Veersser  Straße  66. 


23.  Juli  1961  /  Seite  14 


Das  Ostpreußenblau 


Jahrgang  12  /  Folge  30 


Gottfried  Jablonowskl  ln  Candien,  Kreis  Noiden¬ 
burg.  Nach  Beendigung  der  Schulzeit  In  der  dor¬ 
tigen  einklasslgen  Volksschule  erhielt  er  seine  Leh¬ 
rerausbildung  in  dor  Prlparandenanslalt  und  im  Se¬ 
minar  ln  Hohenstein.  Am  1.  10.  100«  kam  Landsmann 
J.  an  die  drelklasslge  Schule  in  Gr.-Schteinanen, 
Kreis  Qrtelsburg.  Nebenbei  hatte  er  In  dieser  Zelt 


Ofug  to  lonflgmonnfffioftlirfjen  2Ic6eü  in  *  *  • 


Fortsetjung  von  Seite  12  dlSÄ‘Ä‘ÄjÄ 

Gottfried  Jablonowskl  In  Candien.  Kreis  Neiden-  /Tfofrf  Ä**»  (ftw/irftMftwtefrA,  nftll  a  '  Bel  dem  KUUurabend  wlrklen  AJtgenörtae  der 

tigen  r-^IU6  &&  icma^mannfcfjaftliafen  ^Icoeit  m  ♦  ♦  • 

rerauablldung  in  dor  Praparandenanstalt  und  im  Se-  - -  .  — — - ’  Auf  der  Bezlrkskulturtagung  sprach  der  aesdhgfts. 

mlnar  ln  Hohenstein.  Am  1.  10.  lfto#  kam  Landsmann  führer  der  Landesgruppe,  Slelnk«,  ub*r  dte  ße. 

Ktel.VrtetebSrrÄ^  BERLIN  Fr.u.nrefenmttn  der  Landesgruppe.  Fräulein  Reh»  dcutim*  'laelne^en6  ArbelU^Xen 

Gr-Sd  u e manen °e* nz u rieh le n° U* nd ' 'zu'* Vü h r e n* * *ibi 2  Vorsitz«, .der  der  Landesgruppe  Berlin:  ür.  Matthe«,  jm  K™ ‘sc0«  n *  Sie  ‘ tfehfnd .«  1  e *m  Ihr'em' ‘ Vom'ag^den  ‘ml«''«'/»'™  VerhaUnlVDeuU," 

tunk  von  fast  W  Morsen  Dlentlland^  betatiain^kein  *'  August,  *  U*>G  Holmalkrels  Mohruugen,  Damp-  msammen.  Alle  Dellglerten  waren  sich  darüber  Aufgaben. 

vielseitiges  Inloresso^Hmrte^hn^zur ^MUgftedschaft  S5“52*"!.  B'aue-  Abfahrt  ab  HarusabrUcke  :m  «‘hlg.  daB  ein  Zusammenschluß  de,  Ostpreußen  „  u  n  d  e.  Sonntag,  den  13  Augu.L  Hu.fahrt  nach 


tung  von  fast  00  Morgen  Olcnstland  betätigen.  Sein 

vielseitiges  Interesse  führte  Ihn  zur  Mitgliedschaft  ferianri  ins  zsiauc.  Aoranrt  ab  Hansabrücke  Im  ®mig,  aau  ein  Zusammenschluß  der  ostpreuoen  Blinde.  Sonntag.  nun..»«-  wem 

imlandw  Kreisverein.  ta  Ulrichsee  fand  m  audi  Hansaviertel  nach  Blumeshof-Saatwinkel.  Jetzt  nötiger  denn  Je  Ist  und  besonders  die  Jugend  M“",cr.  Abfahrt:  B  in  Hhr  von  Brcsser,  »»  Uhr 

seine  Lebensgefährtin,  die  Tochter  de'.  Besitzers  6  Augwt  IS  Uhr.  Ilelmatkrels  Wehlau.  Kielst  re  t-  für  die  Landsmannschaften  und  ihre  Arbeit  gc-  il,  nolz.  8.25  Uhr  Mur  *  «P1  a .  a  ?„22?Ih 

Thybusch.  CHler  wurden  sLlneKlnder  gebor^nund  'KelX"nVCr‘l",h,US  Heumann.  Berlin  N  »5.  wonnen  werden  muß.  "Anmeldungen  KußSBl  Min 

l6jdhnge8C'’wirkenE1|n  "u'lndnec  'lohnte  “einer  SUer  ••  Au*“***  *®  Uhr.  Heimatkreis  TllsIt-SUdt,  Tilsit-  U  e  t  e  r  «  e  n.  Die  nächste  Zusammenkunft  findet  derweil" «0^18  bl*  1»  Uhr  (au Mtortand^i’rton  dF 

dortigen  Bauern  beim  Abschied  durch  den  Aus-  «reffen.  Lokal:  Berwing,  Berlin  N  «5,  Schulatraße  »m  Sonnabend,  dem  5.  August.  20  Uhr,  lin  Cafe i  v.  J'hr,  durch  das  schöne  Ml'n*'*ru1i['.d  TJESJJLJ1“ 

spruih:  „Wir  haben  von  Ihncm  viel  gelernt.“  In  der  .  Nr  M.  S-Bahn  Gesundbrunnen.  Slamm  statt.  Es  wird  die  Dia-Reihe  .Ostpreußen  ,'a.. .bleute  manclte  BehW^tdlgkeUm 

Abstlmmungszclt  arbeitete  Landsmann  Jablonowskl  8.  Augi  .t.  16  Uhr.  Be.nuutreis  Ti  slt-SUdL  TlUlt-  ,e‘n*‘  un?Jf*,r  gezeigt  Am  Sonnabend,  dem  nen.  in  Mdnster  Ist  eine  Stadtrunaranri  «owte  die 

an  der  Seite  von  Dr.  Mathiszig.  Er  kam  dann  als  Kagnit,  Elchniederung,  Kreistreffen,  verbunden  **•  August,  kleiner  Busausflug  als  Kaffeefahrt.  Die  Besichtigung  des  Zoos  vorgesehen 

Hauptlehrer  an  die  drelklasslge  Schule  in  Eben-  mit  Kinderfest.  Lokal:  Schützenhaus  Relnicken-  Teilnehmer karten  werden  auf  der  Versammlung  am  Sonntag.  5.  September,  Fahrt 

dorf,  die  er  bla  zur  Vertreibung  tm  Jahre  1915  lei-  dort,  BerUn-Relnlckendorf  J,  Residenzstraße  2,  *•  August  verkauft  K  r  c  f  e  <>•  Mtlngslerbrücke.  Fahrpreis 

tete.  Diese  Tätigkeit  war  für  ihn  eine  besonders  S-Bahn  Reinickendorf.  Busse  iS.  M,  81.  72.  nach '  bch,f’B „„in,? »i  n nd  Einzahlung  des  Fahrniel- 

freudlgc  und  erfolgreich«,  nicht  nur  In  der  Volks-  6.  August.  1«  Uhr,  Itrlmalkrels  Lyck,  Kreistreffen.  BREMEN  5  50  PN?’  ^n"ri.  rhkftsslelle  des  HdV  (Montag^  bis 

und  Berufsschule,  sondern  auch  In  der  großen  Ge-  Lokal:  Norden-Nordwest-Caslno,  Berlin  N  20.  .  .  .  ses  bei  der  Ges«"*«  „.lnrnstra(je  73,  Meldeschluß- 

meinde  mit  Ihren  vielseitigen  Aufgaben.  Sorgen  Jüllcher  Straße  14,  3-  und  U-Bahn  Gesundbrun-  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen;  RedlUaii-  Freitag.  14  bis  19  u  ),  vom  Relsebllro  Gather 


Sonntag,  den  1 3.  August,  Busfahrt  nach 


Hansaviertel  nach  Blumeshof-Saatwinkel.  Jetzt  nötiger  denn  Je  Ist  und  besonders  die  Jugend  Munster  Abfahrt:  8.15  Uhr  von  Brcsser,  8.20  Uhr 

6.  August.  15  Uhr,  Ilelmatkrels  Wehlau,  Krelstref-  für  die  Landsmannschaften  und  Ihr«  Arbeit  ge-  fafö  Holz.  8.25  Uhr  Marktplatz  8.30  Uhr  Hahnhof. 

fen.  Lokal:  Vereinshaus  Heumann,  Berlin  N  65.  wonnen  werden  muß.  Anmeldungen,  soweit  noch  ntelU  geschehen  bitte 

Nordufer  15.  iVmuehend  bei  Landsmann  Rleeke.  FeldstraO«  |j,  tn 

8.  August,  18  Uhr.  Heimatkreis  TllsIt-SUdt,  Tilsit-  Uetersen.  Die  nächste  Zusammenkunft  findet  ..er  Zeit  von  18  hls  18  Uhr  v‘lle.r  dfr 

treffen.  Lokal:  Berwing,  Berlin  N  85,  Schulstraße  *m  Sonnabend,  dem  5.  August.  20  Uhr.  Im  Cafö  v.  ,-  .hr,  durch  das  sdiöne  MUnstenana  wettlon  die 

Nr  85,  S-Bahn  Gesundbrunnen.  Slamm  statt.  Es  wird  die  Dta-Reihc  „Ostpreußen  (  an(jsloute  manche  SchwiawUrcHgkeltei,  gennlmler- 


an  der  Seite  von  Dr.  Mathiszig.  Er  kam  dann  als  Kagnit,  Kichntodcrung,  Kreistreffen,  verbunden 
Hauptlehrer  an  die  drelklasslge  Schule  in  Eben-  Kinderfest.  Lokal:  SchUtzenhaus  Reinicken¬ 

dorf,  die  er  bl»  zur  Vertreibung  im  Jahre  1945  lcl-  dorf,  Berlln-Reinlckendort  1,  Residenzstraße  2, 
tete.  Diese  Tätigkeit  war  für  ihn  eine  besonders  S-Bahn  Reinickendorf.  Busse  12.  11,  61.  72. 
freudige  und  erfolgreiche,  nicht  nur  In  der  Volks-  6.  August.  18  Uhr,  Ilelmatkrels  Lyck,  Kreistreffen, 

und  Berufsschule,  sondern  auch  In  der  großen  Ge-  Lokal:  Norden-Nordwest-Caslno.  Berlin  N  20. 

melnde  mH  Ihren  vielseitigen  Aufgaben.  Sorgen  Jüllcher  Straße  14,  3-  und  U-Bahn  Gesundbrun- 

und  festlichen  Veranstaltungen  der  Vereine.  Eine  nen 

besondere  Verbindung  hatte  die  Ebendorfer  Schule  6-  August,  17  Uhr.  Hcimatkrels  Braunsberg,  Krels- 

mit  den  Oberschulen  In  Orteisburg,  denen  sie  ntcht  treffen.  Lokal:  Elbquelle.  Berlin-Neukölln,  Elbe¬ 
wenige  Schüler  zuführte.  J.  gehörte  ln  den  letzten  Straße  1,  Ecke  Sonncnallce.  U-Bahn  bis  Rathaus 

Jahren  der  Aufnahmeprüfungskommission  an  der  Neukölln,  Bus  4,  Straßenbahnen  3,  2,  6  94  95 

Hlndenburgschule,  Oberschule  für  Jungen,  als  Ver¬ 
treter  der  Landlehrerschart  an.  Im  heimatlichen  IIAMRIIDC 

Kirchspiel  Kl.-Jerutten  war  Jablonowskl  ln  den  Jah-  nniviDUKG 

ren  vor  der  Vertreibung  Patronatsältestcr  und  ln  . 

der  Kreiskirchen  Verwaltung  Mitglied  des  Kreis-  »ersitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 


Mdngtderbrücke  Fahrpreis 


diaOe  I,  Ecke  Sonncnallce.  U-Bahn  bis  Rathaus  20  Uhr  der  nächste  Oslpicußcnabend  der  Gruppe 


sitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  RecltUau-  rreiiag.  ■»  o.»  uttr  vom  Reisebüro  Gather, 

walt  U.  Notar  Dr.  Prengel.  Bremen.  Sfigeslraße  48.  A“?“aL  07  Rückkehr:  21  hls  22  Uhr.  Auch  Lands- 

Hrrmea-Nord.  Am  1».  Auguzt  findet  um  “die  iwdtt  Mitglied  sind,  können  .Ich  meiden. 


Neukölln,  Bus  4,  Straßenbahnen  3,  2,  S,  94,  95. 

HAMBURG 


ln  der  Waidschmiede  (Wildhack.  Beckedorf!  statt.  BADEN- WÜRTTEMBERG 

Ea  Izt  ein  gemütlicher  Abend  mit  Gedichten,  t.le-  - - - - “ “ — — — 

dem  und  einem  Quiz  Uber  Ostpreußen  vorgesehen.  a.»n««rfr«tender  Vorsitzender  der  Landesgruppe 
Landsleute  mit  Freunden  und  Gasten  sind  herzlich  '  naden^ Württemberg:  Max  Voss,  Mannheim,  Zep- 


willkommen.  Eintritt  frei. 


Synodalvorstandes.  ~  T*nl^*J?8nn.  Hamburg  33,  Scbwalbcnstraße  13. 

Nach  der  Vertreibung  kam  J.  wieder  In  den  Schul-  Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  I«,  Tele¬ 
dienst  ln  Almstedt.  Kreis  Alfeld,  wo  steh  die  ganze  ,on  41 55  41  '  «•  Postscheckkonto  »6  05. 

Familie  wieder  zusammengefunden  hatte.  Er  wurde  ,  _ 

nach  beschwerlicher  Nachkrlegstatlgkelt  1951  penslo-  Singt  mit  Im  Ostpreußencbor 

nlert.  Seit  1958  wohnt  das  Ehepaar  Jablonowskl  zu-  Singen  des  Ostprettßenrhores  an  Jedem  Donners- 
sammen  mit  der  Tochter  ln  Hannover,  Theodorstraße  tag.  20  Uhr,  im  „Haus  der  Heimat“,  Vor  dem  Holsten- 
Nr.  4.  Der  lle  mat''re:'  Ortclshu-e  irratuitert  s«’-«  t°r  2  (hinter  dem  Sleveking-Platz.  an  der  Gnaden¬ 
herzlich  zum  73..  dankt  dem  Geburtstagskind  für  ktrehe,  gegenüber  der  Albrecht-Thaer-Srhule).  Zu 
«ein  fast  40jährlges  segensreiches  Wirken  und  erreichen:  U-Bahn  FoldstrnBe.  S-Itahn  Dammtor- 


lladcn-Württcr 
pelinstraße  42. 


wünscht  Ihm  gesunde  und  zufriedene  Jahre. 

Hlndenburgschule  Orteisburg 


bahnllnic  (Karl-Muck-Platz). 


NIEDERSACHSEN  sehwarawaid-btem^HanJisVUlta*«^ 

■  1  ■■  Drei  nordosldeutsche  Lanil*mann»cii*iten  Oat» 

Vorsltvender  der  I.Ande»f ruppe  Nledersaihsrn;  Ar-  oreuöen,  WcstpreuUcn  und  Danxlger  --  napen  alcn 
nold  Woelke,  Gditlnien.  KepleralraOe  2«,  Tele-  m  vilUngen  und  Urnjjebuntf  Jtusammengetan,  um 
foii  in  dci  Dienstzeit  Nr.  5  IT  II-8:  außerhalb  der  aroUts  Schwarzwald-SterntreHen  für  den  1.  Ok- 

Dlenstseit  Nr.  s  05  ss.  Geschäftsstelle:  Hannover,  tober  den  Tag  des  Erntedankfestes,  vorzubereiten. 
Ilumboldlstraße  lOr,  Telefon  1  52  21.  Postscheck-  wenn  die  Programmfolge  auch  noch  nicht  endgültig 
konto  Hannover  is.M  oo  festllcgt  so  zeichnen  sich  die  Umrisse  mit  einigen 

Höhepunkten  schon  deutlicher  ab.  Das  Kernstück 
H  I  I  d  e  s  h  e  I  m.  Die  Frauen  treffen  sich  lm  «ir  die  von  weiterher  zusammenströmenden  Lanas- 
Berghölzchen  am  9.  August  ab  14  Uhr;  erwartet  wird  teute  dürfte  die  Treuekundgebung  von i  11 .  bis  12.3t 
der  Besuch  der  Frauenarunn«  aus  Goslar  Bille  „roßen  Saal  der  Vllllnger  Tonnaiie  uUQen. 


Die  Hauptversammlung  der  Vereinigung  ohemall-  Mitgliedsausweise  mitzubringen 


Es  wird  gebeten,  zu  allen  Versammlungen  die  dcr  Besuch  der  Frauengruppe  aus  Goslar.  Bitte  uhr  lm  groücn  Saal  der  Vllllnger 


rer  Lehrer  und  Schüler  der  Hlndenburgschule  Ortels- 
burg  Ist  auf  Sonnabend,  den  18  August,  vorverlegt 
worden,  um  allen  Ehemaligen  dtc  Möglichkeit  zur 


Bezirksgruppcnversammlungen 
Fuhlsbüttel:  Dienstag.  1.  August.  20  Uhr,  Monats- 


Aushangkaaten  beachten. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 


Dort  wird  vom  Festsonntag  an  eine  sorgfältig  be¬ 
schickte  Ausstellung  „Deutsche  Heimat  Im  Osten“ 
gezihgt  werden.  Am  Vorabend  wird  Im  Jägerhau« 
ein  Llchtbildervortiag  des  »‘«Uvertretenderi i’Bundes- 


woruen.  um  tuen  cnemaiiRen  die  MORHcnKeit  zur  rumsDun«;  witnsxaR,  i.  Augusi,  20  unr,  Monats- - —  .  l'in  v  »  7  «nri(minnidtt(t  Weitoivullin 

Teilnahme  .Tm  Orteisburger  Kreistreffen,  das  für  Zusammenkunft  im  Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brom-  Vorsitzender  der  Landsiruppe  Nordrhein-West-  ReichifttfUhrfT« jj*' ’  *"51?  5m  iSr  ■  n  Ob Uee  und 

U 1  r>  Unrcammlnnif  flnr  finrfn«  BPhPlpfl  Lrllll.lUl,  ( 2'jo  I  UiUuPldurl  10,  '  Ä™  ^ÄV0.oawTer;iürgedgVn^?U«Bd.rblelil  Ubnf- 


Scheln  U.  Telefon  42  15  14. 


Weichsel,  SO  wie  es  sich  gcgenwärtl«  d.rbletet,  be¬ 
reist  hat.  Di«  Festrede  am  Sonntag  wird  ein  prof  - 
llerter  Redner  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  hal- 


Dle  Versammlung  der  Hlndenburgschule  findet' wie  gebetem  Bdie  «  TeUfön  .i  »i  i  "•  Weichsel,  so  wie  es  »Ich  Kegmnworug  u«  .,,«w,.  uc; 

«blich,  lm  Vereinslokal  (Deutsches  Bierhaus.  Am  Krelsgruppenversammlungen  Te,ü,on  K  *»  *«•  reist  hat.  Die  Kestrede  am  Sonntag  wird  ein  p»fl- 

fernt)* um*  10  Uhr  rfa«,tn  V°m  HallP,bahnhof  cnt‘  „J?e,!,8eJbc,|j  S,°P!1n,!beSdLidCn  12,  August,  um  10  Erkelenz.  Uber  die  letzten  Tage  von  Königs-  IL^D^drel dLandesvorslUenden  der  beteiligten 
femt)  um  18  Uhr  statt.  Uhr  In  der  Gaststätte  Bohl.  Hamburg  22.  Mozart-  berg  berichtete  der  I.  Vorsitzende  der  Bezirks-  uandsmannsdlaften  werden  persönliche  Orußworte 

MUndener  Schüttenhofr  rrfmSfo?'  Helrna,abendj  verbunden  mit  der  Vor-  gruppe,  Foerder  (Aachen),  vor  zahlreichen  Lands-  Knreclien  Die  Stadtkapelle  hat  Ihre  Mltwlrkunif  zu- 

aiunaener  benuttennorr  führung  einer  neuen  Serie  Interesrunter  Heimat-  leuten  in  vollbesetzten  Räumen  Diesem  Augen-  £££?,Clri„n  H.-imatHachmlttag  am  Sonntag  gestaltet 

Der  MUndener  Sdjützenvereln  von  18»  e  V.  teilt  filme  und  anschließendem  geselligem  Beisammen-  zeugenberlcht  sehlou  sich  im  zweiten  Teil  heimat-  mR  ^Volkstanz  imil  Vc.lklled  öl«  rührige  ostwest- 
mit.  daß  der  Mündener  SchUttenhoff  ln  der  Zelt  sein.  Wir  laden  alle  Landsleute  mit  ihren  Angehörl-  Ilcher  Humor  ln  ostpreußlseher  Mundart  an  Die  ™„msnhe  Juaentlgruppe  Metzingen  unter  dor  bc- 
vom  Juli  bis  1  August  durtheeführt  wird.  Alle  gen  hiermit  ein  Um  zah  reiche  Beteiligung  wird  Vortragende  war  Bärbel  Foerder  Musikalische  Dar-  S  c n  ei  u nc  von  Ot I o  M an n eck .  Allgem.ln.r 

Ortelsburaer  sind  hierzu  hcrzlirfi  eineeladen.  gebeten.  Gäste  herzlich  wll  kommen  _ ^ _ _ ,  wahrten  i.cuun  V _  »e 


Helligcnbcll:  Sonnabend  den  12.  August,  um  20  Erkelenz.  Uber  die  letzten  Tage  von  Königs-  Die  drei  Landesvorsitzend«»  der  beteiligten 

Gaststätte  Bohl,  Hamburg  22.  Mozart-  berg  berichtete  der  1  Vorsitzende  de:  Bezliks-  J® Lndsmannsrhalten  werden  persönliche  Grußworte 

J7-  Heimatabend  verbunden  mit  der  Vor-  gruppe,  Foerder  (Aachen),  vor  zahlreichen  Lands-  »‘orectmn  Die  Stadtkapclle  hat  Ihre  Mitwirkung  zu- 

&  J1^LnnUJnJ'rle  Interessanter  Heimat-  leuten  In  vollbesetzten  Räumen.  Diesem  Augen-  ^"at  Den  HelmatnachmlUag  am  Sonntag  gestaltet 

McW,V !nd®n)  «esell  gem  Beisammen-  zeugenberlcht  schloß  sich  lm  zweiten  Teil  heimat-  5Ju  Volkstanz  und  Volklied  die  rührige  ostweit- 

1™'  u  ,?a.m  tJh.r?n  Angehori-  (  eher  Humor  ln  ostpreuülscher  Mundart  an.  Die  Sieußlsche  Jugendgruppe  Metzingen  unter  dor  bc- 


OrteUburger  sind  hierzu  herzlich  clngeladen.  gebeten.  Gäste  herzltch  willkommen.  ~  bletungen  verschönten  den' Äbe'nd.' de77eie»li  äük-  Z? "J  unterMItungseinlagen  schließt  slÄ  an. 

Max  Brenk,  Krelsvertreter  _ _ _  _ _  klang.  *  ni  d  ,  i,nndesgruppen  haben  gern  die  Schirm- 

Bad  Pyrmont,  Postfach  120  SCHLESWIG-HOLSTEIN  herrschart  über  diese  aus  der  Initiative  örtlicher 

— — ^ —  Bad  Godesberg.  Der  Örtliche  Wassersport-  Gruppen  geschaffene  Veranstaltung  übemommeii. 

shurq  Vorsltxender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein:  iflSlLlSf-ÄÜTS  Vierer*Gig  auf  den  Namen  „Kö-  Den  wünschen  vieler  entspi ediend.  Ist  damit  einmyl 

,  Gflnther  Petersdorf.  Kiel.  Mebuhrstraße  26.  Ge-  geuuft.  ,,|n  großes  sternlreffon  tn  einem  Raum 

t  2.  und  3.  September  findet  unser  diesjähriges  schäftsstelle:  Kiel,  Wilhclminenstraße  47  49.  Tele-  ^  den.  der  bisher  etwas  vernachläss  gt  wurde.  Die 

itk reistreffen  ln  Rcmsrtteld  statt.  Einladungen  lefon  4  02  11.  Aachen.  Im  Rahmen  der  ostpreußtschen  Kul-  Veranstalter  hllton  alle  TellnahmewIUlgen,  sich  das 

n  demnächst  zu,  aber  nur  für  diejenigen,  die  turtage  kamen  Vertreter  aller  ostpreußtschen  Grup-  Datum  vorzumerknn  weitere  Hinweise  lm  Oslprcu- 

:r  Kartei  eingetragen  sind.  Oldenburg  (Holst).  Auf  der  Jahreshaupt-  br,u!£?sbeSr.ks  Aachen  für  zwei  Tage  lm  Benblatt  zu  beachten  und.  falls  sie  schon  am  Vor- 

Versammlung  der  Kreisgruppe  am  lo.  Juni  wurden  ßf r «Ü t u £ n t,°iXfns  2üjammen-  Auf  einem  anzureisen  gedenken,  sich  rertitzeltlg  beim 

sucht  werden:  Emil  und  Gustav  Orcgel  aus  einstimmig  ln  den  Vorstand  gewählt:  L  Vorsitzen-  d£'r  1  andese ml  ^  h  Y.?r^*jE<’"de  Verkehrsamt  der  Stadt  V, Hingen  um  «In  Nadttquar- 

tnhagon.  Kreis  Sensburg.  der  Heinz  Schulz,  2.  Vorsitzender  Albert  Schweslg.  Landeagruppe.  Grlmonl,  Ober  die  Kulturlelstun-  tler  bemühen.  Omnlbusrelsegemetngchätten i  aus 

Albert  Freiherr  von  Ketelhodt.  Krelsvertreter  Schriftführer  Kurt  Schlokat,  Kassierer  Kurt  Fischer,  SmtureUen  säattens  nu/aus  ’dän?  K|c*’lung  Ulm.  Ravensburg-Frledrlchshafen.  Kon- 

Ratzeburg,  Klrschenallee  U.  Kreisfrauen  referentin  Adelheid  Haase.  Als  Beisitzer  der  Welte  des  ostDreuülsdien  ^Td  manz-Slngen.  Lörrach-Fretburg.Stuttgart.ReuUln- 

wurden  gewählt:  Fr.  Scheidereiter  R.  Wetzel.  Kuhn,  den  konnten  nlrSÄ  erJ',lilr*  wer-  gen-Tühlngcn.  KarUruhe-Ragtatt  usev.  sollten  Jetzt 

nRhprn  IPillkallpnl  Prau  ’•  Rpmse  Vor  dem  Wahlgang  hielt  der  1.  Vor-  großer  Osfn ren ß£n H  o'i 21  n  i n n -  n  ab  d,l°  Namen  schon  in  rien  an  der  Strecke  liegenden  Orten  be¬ 
sitzende  der  I.nnriesirmnne  t .anrtemann  5 _ _ Ostpreußen,  die  tn  ganz  Deutschland  und  r,i,„  ,mrt  cemelnsam  organisiert  werden.  Anfragen 


Sensburg 

Am  2.  und  3.  September  findet  unser  diesjähriges 
Hauptkreistreffen  In  Remscheid  statt.  Einladungen 
gehen  demnächst  zu,  aber  nur  für  diejenigen,  die 
ln  der  Kartei  eingetragen  sind. 

Gesucht  werden:  Emil  und  Gustav  Orcgel  aus 
Immenhagen.  Kreis  Sensburg. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


wurden  gewählt:  Fr.  Schcldereiter  R.  Wetzel.  Kuhn 
Frau  L.  Remse.  Vor  dem  Wahlgang  hielt  der  1.  Vor¬ 


schon  In  den  an  der  Strecke  Hegenden  Orten  be¬ 
raten  und  gemeinsam  organisiert  werden.  Anfragen 
können  gerichtet  werden  an  den  1.  Vorslttenßcn 


Cf-MnUhorn  IPillkallnnt  Frau  I..  Remse.  Vor  dem  Wahlgang  hielt  der  1.  Vor-  großer  ,  ‘»“men  scbon  ln  den  an  der  Strecke  negenoen  einen  oc- 

JtCT»!  Hberg  IPlIlkallen)  sitzende  der  Landesgruppe.  Landsmann  retersdorf.  Lrüber”  tnPaus  ^edeutimg  erUnel  n»?  Vo"rd  r‘1,p'’  ’mrt  Semclnsam  organisiert  werden.  Anfragen 

Kreistreffen  In  Stuttgart  am  20./27.  August  einen  ausführlichen  Vortrag  über  die  Ziele  und  sitzende  der  Bezlrksgruope  /Urilen  FolrdeP  konni«  können  gerichtet  werden  an  den  1 .  Vorrtttend en 

Da,  vollständige  Programm  für  un«r  Kre, «treffen  AU,gaben  dcr  '-dsmanns^aft.lchen  ArbelL  Die  eingangs ÄE  “mm^^eißen^Er 
finden  Sie  In  der  nächsten  Folge  des  Ostpreußen-  ■  *  r  ■  •  1  .  rt.  AuastBllung  wird  kein  besonderer  Eintritt  er- 

fb  ^,CS  wHeU,I  ffben  Wlr  b€kannt-  da?  auf  vlel-  hoben  dagegen  eilt  eÜ  für  (eden  Teilnehmer  als 

fachen  Wunsch  die  neu  zusammengestellten  Bilder  ^  .  #  ■  ■  .  _  .  Sh^ooßioht  im  Besitz  der  FestDlakette  zu  1,56,  Ml 


aus  Stadt-  und  Landkreis  Schloßberg  nach  dem 
Mittagessen  am  Sonntag  gezeigt  werden.  Auch  Bil¬ 
der  von  den  Kinder-  und  Jugendfreizeitlagern  wer-  "  Ludwlgsburg  Die  Innere  Verbund«d|£]t 

teS;  ober  2300  Rastenburger  beim  Hauptkreistref len  ln  Wesel  g„rdHÄ  oÄVJÄ!! 

B?,nngenUS1e^|:lUZBnd^r^H.ICSfen  vom^-eben8  Mer  Na*  elner  Kr.nznlederlegung  an  der  „Trauern-  von  Jahr  zu  Jahr  fruchtbarer  geworden  se.  Auf  ^XVeeT«^ 

■nsehlletend "i* 'auf  W‘f  SteuptSSiSn^ «Äl'ÄÄ'Ä  d?nJ,ahrllcbe"  H.upttreffcn  sei“«.  Immer  wieder  eesrtrmüektr  Saal  konnte  die  Vielzahl  der  aus  dem 

siuch  auf  den  Bildschirm  uerfen.  P.  cn  ci w  gonelosune  Sitzung  des  Kreis-  zu  spüren,  daß  die  Rastpnburppr  ci»»h  ln  Ihrom  ciaiH.  und  W rniccfohAlt  prcuh i pnonpn  T.nnflOßlliP  Und 


Gut  aufgehoben  im  Patenkreis 

Uber  2300  Rastenburger  beim  Hauptkreistreffen  in  Wesel 


die  Ausstellung  wird  kein  besonderer  Eintritt  ®r» 
hoben:  dagegen  «ritt  es  für  jeden  TeUnehflMX 
Kbrennflicht.  Im  Besitz  der  Festplakette  zu  1,50  PM 
zu  sein. 


auSTiiif  Sil  «ST  HauDttrcffen  ein«  4  r  aen  W**ucnen  Haupttreffen  sei  os  immer  wieder  f’esrhmückto  Saal  konnte  die  Vielzahl  der  aus  am 

7^  Hause  konntet  ^  Är Snöhnn  aiaSiu^s  mit  den  fU  2pü,ren'  daß  dIe  Rastenburger  sich  in  ihrem  }*a-  StAdt-  und  Krcisgebeit  erschienenen  Landsleute  und 

V^***  ^"d8  hj^^ötfernun  gen  *  zu*  gr”ß.*  Dh^BUder  ^l*' ^‘ß^le^'l^o^Pro^enr  de"  ehe^aHrc'."'.^^  SS^Worte'' ^"e  «'MrÄlÄS 

können  nur  ein  schwacher  Ei-satz  sein,  werden  aber  selburg  und  Schermbeck  statt  Die  Sprecher  der  halte  de»  Kreises  Rastenbure  in  der  Hefmlik-M^  mm  »..ff™*  »hMrSi.,^82im  am« 

Ä;r,ffs  *Ä?b?isnge^refhn:  i^ÄSss  To  ÄrrÄ  sä  äs&SSSb  Sir  «TÄ'fW« 

weise  für  diesen  Tag,.  StLÄ«-»,  e! P  r  n  %  Tn  r  e  n  n « n  V— r  V  n  n'r  I n  ri  e  r  e  S  t  Hl1«“  ^  r  elflte 


r.  o  „  Kreise  Der  Krelavertreter  Hilgendorff  Uberr«ithTe  ianre"  der  Krela  Elngoladeoen  Filme,  OMnreußen  _  l  and  der  Stille*.  Er  zeigte 

«Ä  Straße  3.  ~ 


Tilsit-Stadt  Als  Gegengeschenk  übergab  Bürgermeister  Kremen-  Räste'nbürgTm'gel^T’ werten  'fflK'te'ÜS 

Staatliche»  Gymnasium  bn1«  -.*".** . . _  gab  einen  Überblick  auf  die  Geschichte  der  s-.kiI  BAYERN 

al^OT.ÄL 3  ^b-ar  1902 J.hrt  der  Ve^rÄ^^re^^^ch^s'vo'ra^  «Sbiw'K^taS^uB  wurde  etn*  Vorsitzender  der  I.nndes^ruppe  Bayern:  Walter 

TaK  Udseres  Ablturs  2l*m  25.  Male.  Ich  be-  in  der  Uber  die  weitere  Arbeit  beraten  wurde.  stimmtB  Malermeister  Kn  den  zum  6in"  Raasner.  MUnrhen  23.  rhoniblrUtrnRe  1  (Telefon- 

•bschlge.  an  diesem  Tag.  der  auf  einen  Sonntag  Krelsvertreter  Hilgendorff  ging  auf  das  seit  fünf  melster  gewähr  Kreishandwerk»-  Nr  mÄ  ft  Tru- 

raui,  ein  Klassentreffen  zu  arrangieren,  und  zwar  Jahren  bestehende  Patenschaftsverhältnls  ein,  das  _ _ .  ...  ,  tenwolfslraßt-  s«  (Telefon  33  K5  601  Postscheck- 

nicht  nur  der  Abiturienten,  sondern  aller  Gym-  wnHhr^°rt'lr'^°,rmaUfaÄa  fa?.den.  Gottesdlente  Im  konte:  München  213 M. 

naslasten.  die  Je  mit  unserem  Jahrgang  zusammen  -  tn,  om  u n d  l n  der  St. -Martini-Kirche  statt. 

die  Schulbank  gedrückt  haben.  Gedacht  Ist  an  eine  i««  Mt2tL2£2^?  fandÜn  5l.c.h  dabn  in  Wese-  H  „  f.  Am  Sonnabend  9  Sootember  20  Uhr  Mo- 

Eusammenkunft  an  dem  betreffenden  Wochenende  Verbleib  der  gesuchten  Personen  Irgendwelche  Hin-  iammen*  fd«s  ^bedeSteZtU  «m«  ü?»  PwJ)i?dgabun8  zu'  natsversammlune  zum  Tag  dlr'ltelmatlm  „Blauen 

etw-a  Im  Raum  zwischen  Frankfurt  und  Kassel.  Um  weise  geben  können,  werden  hiermit  zur  Mithilfe  eeel^Uh««  rt»nb  ^  h  W  d’®  8,4d*«nmg  Stern“  -  Auf  der  Jahreshauptversammlung  dankt» 

zu  erfahren,  ob  überhaupt  ein  Interesse  an  einem  aufgefordert  und  gebeten,  sich  umgehend  unter  Sorff  HmarOßm  JÄS  Hll*e"-  der  erste  Vorsitzende  Paul  Bcrcner  den  Vorstands- 

Treffen  besteht,  wäre  Ich  dankbar,  wenn  Angabe  der  Jeweiligen  Kennziffer  an  den  Unter-  To  en  mJ^hrenglrte  ,'s'.  ,?ie  Mitgliedern  für ^d!e^  «e^tete ^Ä’t  emahnte 

»Ich  diejenigen,  die  mltmachon  würden,  möglidist  zeichneten  zu  wenden.  ken  Oh.rkrpMS.^  „  L“ndrat  Mölle-  die  Mitglieder,  auch  In  Zukunft  treu  stir  Ijulds- 

richten  arblttet"  Verblndung  sctzen  wollten.  Nach-  Gert-Joachim  Jürgen».  Geschäftsführer  Kräcker.  Stadtdirekt™  Dr  ReubSr^dte'^argerm«1  711  s,''’H'n  Kassiererin  Hildegard  Kahn- 

ri rtiten  erbittet  (21a)  Lüneburg.  Schillerstraße  8  I  r.  ster  der  STtpSSSS^tädte  sonde  die  vlrtS?.!!;  :vald  h,'rlch»'"'  über  die  abgehaltenen  Veranstal- 

Dr.  Hans  Georg  Falk  der  Kirchen.  Sein  besonderer  Gruß  g  ilt  dem  i,..»  ’unken  und  eab  einen  zufriedenstellend«!  Kassen. 

Freising  (Oberbay),  Wippenhauser  Straße  12.  Wehlau  ten  Vorsteher  der  Stadtverordnetenversammionö  berlrt,,:  slp  hob  besonders  die  erfreuliche  Zunahme 

,  ...  „  .  von  Rastenburg.  Marlin  mXS  Der  S«r  2?r  ZaW  ,l<-r  Mitglieder  hervor  Einstimmig  Würden 

Tilsit-Raqnit  Jugendtreffen  In  Bassum  treter  gab  bekannt,  daß  Dodo  Freiherr  von  Inn-  mu  '|0,'5tandsml,'’1|pd‘,r  ln  Ihren  Ämtern  bestattet. 

”  Wir  haben  trotz  mehrfacher  Aufforderungen  für  und  Knyphausen  (1911  bis  1933  landrat  das  k«Ji  Mit  den  Aufgaben  des  1.  Schriftführers  wurde  Er- 

Neue  Gemeindebeauftragte  unser  Treffen  ln  Bassum  (14.  bis  19.  Augutt)  noch  »**  Raitenbur*)  zum  Kroisaitcsten  ernannt  worden  'lard  HaPnf,,*r  betraut  r»pr  Abiturientin  dieses  Jan- 

Für  nachfolgende  Gemeinden  hat  der  Krelsaus-  Lmmer  nlcht  «enügend  Anmeldungen  bekommen.  Ist  Leider  konnte  der  84)ährlgc  aus  gesundheit-  Jw  vnTj1’’t.B,'al''ne.r'  '",rdpelne  Alberte 
schuß  ln  seiner  letzten  Sitzung  neue  Geme«ndebe-  Be(  *u  geringer  Tellnehmcrzahl  lohnt  sich  der  Auf-  liehen  Gründen  nicht  an  dem  Treffen  tellnehmen  m.  tjo.ÄI  u  JV  d^r  Be»irksgruooe.  Herbert  Dehn 
auftragte  bestellt:  A  r  g  Tn  h  o  f  :  Paul  WtedSSaST  wand  n[ct"  wlr  btt,en  ^dcn.  dem  etwas  daran  Landrat  Mötleken  dankte  den  Anr  h  r  rn.  der ?  T  ST™  Ernn  Parc«nny.  die  sich  beson- 
(22c)  Lülsdorf-Troisdorf.  Ranzeier  Straße  U:  r.  (I  Hegt,  seine  Treue  zur  alten  Heimat  zu  bekundem  Kreises  Rastenburg  für  den  regen  Besuch  des  Tref  rr-mnT  h«  u^ene  «'UdeiOsrher  Kultur  verdient 
dengrund:  Herbert  Gefeiter.  (10)  Wiesbaden-  üfid  helmatpolltlsch  unterrichtet  zu  werden,  seine  fens  und  betonte,  es  sei  ein  glückliches  Unterfon  ebi  lb-bihiM^J.  /wellen  Teil  des  Abends  wurde 
Kosthelm.  Schlerstelner  Straüe  38:  P  ö  k  e  n  :  Horst  Meldung  s  o To  r  t  an  das  „Volksblldungswerk  des  gen  gewesen,  als  man  die  Paten^aft  des  Krei«i  r  .kllr  sH^l  a ^  Uber  hund»I?  <ta/ 

Gruber.  (Mbl  Edcernförde.  Rendsburger  Landstraße  Krelses  Grafschaft  Hoya  In  Syke.  Kreishaus"  zu  übernommen  habe.  Der  Teil  unseres  v.trriia  lnnrnSl?* ^  Anhiahmen  frischten  erneut  die  Er- 
Nr.  126.  Die  Geschäfte  des  GerneindebeauftiSgten  sf"dan-  .  w  der  Jenseits  von  Oder  und^  Neiße  l(5t  dürfe  mmh  dteTSSiÄnen  J?r1‘,,c,,,mich^S  Schönheiten  und 

für  die  Gemeindo  Sch  Illen  werden  vorläufig  ^  Außer  einem  Tagungsbeltrag  von  10  DM  erwachsen  heute  nicht  vergeben  werden.  Burgcrm'eKierVral  Ö  k  clkn  Werte  unserer  Heimat  auf. 
kommissarisch  durch  den  Kreisoberinspektor  a.  D  den  Teilnehmern  keinerlei  Unkosten.  Das  Reisegeld  ker  verlas  Stellen  aus  einer  beim  neunten  Deutsch  Gundelfin. en 

VXtXÜZ*"*”-  '***»  Brückenatraße  „  ÄÄIÄÄÄ  PSSSSSTS*' MÄkI  Ä  S  UlS?  pSSSSJ» 

ffi SÄT  ni,hCre  M,ttCÜUngen-  B,Ue  Um  CmM  &JT”“  d"  HC,mat  ’m  —  vergessen  Ä!  ».«. Ä 


AlsdGeeenr.^h2nl  ^_vA.u.fgabe"  -<abeL  d,e . ln  Verbindung  mH  “den 


auch  eine  Reihe  von  praktl-  sehe  Pferdezucht 


Staatliches  Gymnasium 


Rastenburgern  gelöst  würden.  Stadtdlrektor  Böing 
gab  einen  Überblick  auf  die  Geschichte  der  Stadt 


BAYERN 

Vorsitzender  der  landesgruppe  Ravern:  Walle» 
Ransncr.  Slünchen  23.  rhnrublrlslraRe  1  (Telefon- 
Nr.  53  67  III  g-m härtsslelle:  München  23.  Trau- 
tenwolfslraße  5  0  (Telefon  33  85  60).  Postscbcdc- 
knnln:  München  213  96. 

H  ii  f.  Am  Sonnabend.  9  September,  20  Uhr,  Mo- 


richten  erbittet 

Dr.  Hans  Georg  Falk 

Freising  (Oberbay),  Wippenhauser  Straße  12. 

Tilsit-Ragnit 

Neue  Gcmeindebeauf (ragte 


Wehlau 


lind  Wagner  (Vorname  unbekannt),  beide  Wrangel- 
straße  55a  wohnhaft  gewesen.  Kennziffer  H  110  61  — 
Melker  Otto  Schostag  und  Frau  Emilie,  geb  Bov 
Kennz  M  124  01,  —  August  Perkams.  geb.  1900. 
Kennz  M  139  01  —  Bertha  Kumples.  Hlndenburg- 

EfraRo  Jk  lll./l  rl.ee.,  V  ,  J.  ..  rx.l _  .  I  .  _ _ _ _  " 


mwort:  oen.  - - -  ,«nP  nu . »unrw  ai«  Anuwww 

U  Hennlg  nie  —  .  n-ici,G-rr  u!'c  (bt‘r  'Hm.  TH subeu ren  und  Reutlingen 

u.  iiennig  Die  ItesUnspreche  hielt  LancLsmenn  Relnhold  Reh«  1+1  T,,b,nien  und  Hechlngen. 

Wiedersehenstreffen  am  13.  August  In  Hamburg  faßte  sich  mit  der  au^nmfÄlf^en^omLs  «hen  Vac*«  rt  V  ‘  f  °  1  d  b  p  '  München.  Am  Tag  der 

VÜ_Z.U;  E mhe I tnD»i ull u ul 'I0 ?7<' "  f‘lr  die  ÄZÄ'Ä  dl!  “255! 


a  J  ~  Ber*na  Kumpies.  Hlndenburg-  Liebe  Landsleute!  Wenn  Sie  diese  dritte  und  zu-  “"".aen  damit  verbundenen  Konsequenzen  fürdi).  .  ..  rn  Klnöelt.  dem  17.  Juni  führte  die  Grupoe 
ES";  *■  ,dor'"  KlbdaJ  04!«ar.  l  lp4a  ühd  Erika  gleich  letzte  Verlautbarung  lesen  werden,  trennen  E  nhelt  Deutschland»  und  den  Frieder:  In  der  Welt  r.i'VHe'?1a,Ucffen  durrt..  da,  mit  einer  Fahnenweihe 

N  >«6  ,  "  NfHChfeldo:  Anna  Stanzick  11  öS  hur  noch  vierzehn  Tage  von  dem  obigen  Er-  Ute  Lage  sei  ernster  als  Je  zuvor  e»  uctH  kein,.  ierb'lnd<m  war  Pfarrer  Großkreuz  (früher  König«- 
Mtenf  n  1T  -  Rau  ten  berg:  Gottfried  und  '•>«dis.  Wenn  Ich  bei  der  Niederschrift  dieser  Zelten  J;plt  mpbr  für  Illusionen  und  Selbsttröetungen  Dte  1  hleU  'lc'>  Gottesdienst  Nclin  dem  Alter 

Minna  OoUrior  Kenn».,  Mm  n  .  an  Hn«  «..»».♦  «»..#  „r . . .kt.Ji...  kommenden  Mnnati»  rv.ir-n..«.  _ _ _ _  .  U,D  nntton  rn«  Fat.« _ _  UÄl,„  r*llw;n  acn!  ^  j 


r.,„r.  .  - . .  »•/MiHvtBiH  44II8C4  um  ci iicuuiiuu  uicmcrwor 

Lnnriottc)  B°ersd7.  PostanRestclito.  Kennz.  R  103  ßi  Theodor  Fontanes  stellen  möchte.  d»s  unserer  der 
T  rC[rSken.J  Er,ctl  Orfgoleit  und  Landwirt  Pili-  »DitlRen  Situation  besonders  entspricht: 

V'.hn,  K*nnr.  W  105/S'  -  Köni.,virch  -  Emms 

Glllz,  geh.  Schlagowskl.  Kennz.  S  tlß'61.  —  S  c  h  a  n  -  Dcr  Ist  ln  tiefster  Seele  treu, 

«enkrug  :  Frnn  Hennlg.  geb  Weiter  und  Emilie  der  dle  Heimat  Hebt  wie  du. 


».MSäSar  WM?-“»*-® 

aiSÄÄÄKa»»*-  S"g;?A, k- - i/'sHC 

SSSÄitSS« 


—  Gustnv  Kulcoreit.  Kennz.  B  105  Ci  VorbereltungsmÄOiR  haben  wir  wohl  an  alloa 

®  .mJ?  d  f  cid  ?  :  Fr*edrlch  Ztmmermann.  Knnnr  d*5flt'  80  üaü  ,hr  Bcs^ch  und  das  schöne  Wc 


uio  neaeuTunK  uv» 

loa  ho*  .  M  einem  geselligen  Beisammensein  r>rT  r’ or  rtcr  °ft* 

Wetfer  I1**1  w«eben*  F^eundachaften  7U  erneuern  8rh,*n  T  .nndsmanncriiafl  r!CL.Chor  der  sudetendeui 

_ nnerunaen  itui/titAtiaH,.-»  ,.[VcHcrn  Und  Er-  Anstm«.».  .  ü?..nn *rnaft  Dnchmi  wtrvt4>n  an  rf*»r  ver> 


"•uppe.  Diester  ^  ent  der  i.Anaes- 

OstpreuOetv  ’  präch  tiber  «Ile  Abstimmung 


Jalug.irg  12  /  Folge  30 


Das  Ostpreuftenblatt 


29.  Juli  1961  /  Seite  15 


ln  allen  Juli-Folgen  hat  da s  Oslpieuüenblatl 
Aulrule  /tu  Heilung  de s  Trakehner  Plerdes  ver- 
öllenlllchl,  die  regen  Widerhall  in  unserem  Le¬ 
serkreis  g eruttden  haben.  Nach  einmal  bringen 
wir  innen  die  Konloniimmer  Wir  diese  Spende 
und  hi/ten.  sich  diese  zu  merken  oder  auszu- 
schneiden.  Einsendungen  aut  das  Konto  können 
auch  späterhin  crlolgen  Noch  mancherlei  ließe 
sich  über  die  Trakehner  Zucht  sagen;  dieses 
Thema  isl  gar  nicht  auszusthöpien.  was  auch  in 
der  nachstehenden  Zuschrill  sehr  richtig  bemerkt 
wird. 

Sehr  Interessant  war  die  in  Folge  2b  mit  dem 
Aulrul  .Rettet  das  Trakehner  *>,erd*  veröffent¬ 
lichte  anschauliche  Zeittafel. 

Diese  Zeittafel  kdnn  nur  e.n  kleiner  Rückblick 
sein  Wollte  man  alle  erfolgreichen  ostpreußi- 
srhen  Pferde  aufführen  —  es  reichte  wohl  ein 
Faß  Druduutch würze  nicht  ausl 

Bei  dem  Aachener  Turnier  erschienen  viele 
Pferde  aus  den  Ostblockstaaten  mit  dem  Hin 
weis  im  Programm.  Abstammung  nicht  ange¬ 
geben.  Viele  dieser  Pferde  hatten  eine  sehr 
große  Ähnlichkeit  mit  unserer  ostpreußischen 
Zucht  und  nun  geht  wohl  nicht  fehl,  wenn  man 
die  verschwiegene  oder  nicht  bekannte  Abstam¬ 
mung  dort  sucht  siehe  Zeittafel  —  wo  ein 
großer  Teil  der  besten  Pferde  der  Welt  von 
jeher  gezogen  worden  sind. 

Die  so  sehr  spendenfreudige  Bundesrepublik 
sollte  es  nicht  alleine  der  Privatinitiative  über¬ 
lassen,  die  kleinen,  aber  auserlesenen  Reste  der 
ostpreußischen  Zuchl  zu  erhalten!  Es  dürlte  eher 
eine  nationale  Angelegenheit  sein,  zu  helfen 
un  i  zu  erhallen,  so  lange  es  noch  Zelt  istl 

Doppelt  hilft,  wer  schnell  hilft! 

1 1.  H.  Wendlandt,  Detmold 

Tiakehner  Soldatenpfeid 
im  Gelecht  unbeint 

Im  Zuge  der  Spendenaktion  .Rettet  das  Tra¬ 
kehner  Pferd!"  möchte  Ich  aus  eigenem  Erleb¬ 
nis  einen  kleinen  Baustein  zum  Denkmal  unse¬ 
res  herrlichen  Trakehner  Pferdes  beitragen: 

1914  lag  die  Ersatz-Schwadron  der  lO.AIlen- 
steiner  Dragoner  in  der  Königsberger 
Kürassierkaserne.  Die  Reitausbildung  der 
Kriegsfreiwilligen  zu  denen  u.  a  der  spatere 
Dichter  Ernst  W  i  e  c  h  e  r  t  gehörte  —  durch 
altgedienle  Wachtmeister  forderte  uns  alles  ab 
und  wurde  dennoch  für  manchen  Freiwilligen 
ein  Geschenk  fürs  ganze  Leben.  Nach  halbjäh¬ 
riger  Ausbildung  vertauschten  wir  im  Sommer 
1915  die  stolzen  blauweißon  Dragoner-Unifor¬ 
men  mit  dem  schlichten  Feldgrau  und  wurden 
als  Ersatz  über  Memel  nach  Kurland  ver¬ 
laden.  Beim  Regiment  angekommen  wurde  ich 
mit  meinem  hohen  Fuchs  der  Schwadron  des 
ostpreußischen  Rittmeisters  d.  R.  Neumann 
zugeteilt.  Nach  Vervollständigung  des  Regi¬ 
ments  erfolgte  der  Abmarsch  Richtung  Mitau. 

Kurz  vor  Mitau  nahm  der  Rittmeister,  obwohl 
bereits  eine  Schwadron  vor  uns  Mitau  erreicht 
haben  sollte,  aus  Vorsicht  seine  Schwadron 
runter  von  der  glühend  heißen  Chaussee  in  eine 
kühle  Waldschneise  hinein.  Absitzen  und  Gurte¬ 
lockern,  dazu  schnell  eine  Zigdrette.  Wie  ein 
Blitz  aus  heiterem  Himmel  prasselten  daher 
plötzlich  über  dem  Walde  Schrapnells,  und  von 
der  hohen  Chaussee  her  fegten  Maschinenge¬ 
wehrgarben  durch  die  Baumwipfel.  Kaum  ge¬ 
lang  es  einem  Teil  der  Dragoner  aulzusitzen 


ßeliel  das  Jrakehner  Vf  erd! 


als  die  Pferde  bereits  Kehrt  machten,  und  mir 
und  meinem  etwas  abseits  stehenden  Fuchs,  der 
gehorsam  am  Zügel  stand,  bot  sich  das  tolle 
Bild  eines  galoppierenden,  sich  überschlagen¬ 
den  und  rollenden  Riesenknäuels  von  Pferden, 
Dragonern,  krachenden  Lanzen,  splitternden 
Karabinern,  kollernden  Helmen  und  Auf¬ 
schreien.  In  Sekundenschnelle  war  der  Spuk 
verflogen,  mein  braves  Pferd  und  ich  machteu 


große  Baum-  und  Sachbeschädigung  durch  das 
Gefecht  brachte. 

Bei  einem  weiteren  Gefecht  zeigte  der  Fuchs 
nicht  nur  erneut  Gehorsam  und  Besonnenheit, 
sondern  auch  Verständnis  für  Musik.  Wir  kamen 
als  Patrouille  in  die  Nähe  eines  Gehöftes  und 
beschlossen,  dort  unsere  Pferde  zu  tränken.  Von 
weitem  sahen  wir  Dragoner  einer  anderen 
Schwddron  herumlaufen,  hörten  Pferde  wiehern 


Dragoner 
in  der 

Feldausrüstung 

1914 

mit  Lanze 
und  Karabiner 


große  Augen.  Aufsitzen  und  folgen  war  der 
nächste  Gedanke.  Am  Rande  des  Waldes  traf 
ich  auf  einen  Artilleriebeobachter,  der  mir  ab¬ 
riet,  weiter,  nämlich  in  Richtung  des  Feindes, 
zu  reiten.  Also  Wendung  um  180  Grad,  und 
endlich  traf  Ich  auf  den  Rest  der  arg  zerfledder- 
ten  Schwadron.  Die  Dragoner  satien  mit  den 
abgebrochenen  Helmspitzen  aus  wie  die  Feuer¬ 
wehrleute  Die  Verluste  waren  bei  einigen 
Toten  und  Verwundeten  dennoch  kleiner  als 
angenommen  wurde.  Unser  Glück,  daß  die 
Russen  zu  hoch  geschossen  hatten,  und  zwar 
war  das  von  seitwärts  durchgebrochenen  russi¬ 
schen  behelfsmäßigen  Panzerwagen  aus  gesche¬ 
hen.  Mein  Lebensretter  erhielt  natürlich  eine 
Extraration  Hafer. 

Später  bei  einem  taktisch  ungeschickten 
Waldgefecht  als  Spitze  vor  der  Infanterie,  die 
durch  die  Straßengräben  vorging,  hatte  ich  an 
•jeder  Straßenbiegung  Gelegenheit,  mit  meinem 
Fuchs  unter  Maschinengewehrfeuer  rückwärts 
zwecks  Meldung  einen  Parcours  durch  dichten 
Waldbestand  anzulegen,  der  mich  auch  diesmal 
dank  der  sicheren  Führung  durch  meinen  Tra¬ 
kehner  bei  überflüssiger  Zügelführung  und 
Schenkelwirkung  mit  Lanze  und  Karabiner  ohne 


und  Klaviermusik  aus  einem  Haus  neben  dem 
Brunnen.  Beim  Vorbeireilen  brach  die  Musik 
ab,  es  erschien  der  kleine,  dicke,  wegen  seiner 
Originalität  bekannte,  Rittmeister  von  Mas- 
sow,  zeigte  auf  mich  und  befahl  mir  abzu¬ 
sitzen,  Seitengewehr  aufzupflanzen  und  mich 
vor  sein  Fenster  zu  stellen,  .damit  die  Kerls 
mir  nicht  immer  ins  Fenster  glotzen".  Also 
nicht  Tränken,  sondern  Pferd  am  Zaun  festbin¬ 
den  und  Posten  stehen.  Der  Schlachtenlärm 
rückte  näher  und  die  feindlichen  Geschosse  kre¬ 
pierten  ln  der  Nähe.  Der  Etatsmäßige  erschien 
und  meldete  dem  Rittmeister,  worauf  dieser 
sein  Klavierspiel  kurz  unterbrach;  und  als  die 
erste  Artilleriesalve  vor  dem  Gehöft  einsdilu-j 
befahl  er  .Ferligmachen".  Mein  braves  Pferd 
hatte  trotz  der  krachenden  Granaten  die  Ohren 
gespitzt  und  nach  der  Musik  gelauscht.  Nun 
nahm  ich  den  Befehl  auch  für  midi  an.  Trotz 
bienenmäßiger  Aufregung  auf  dem  Gehöft,  ver¬ 
mischt  mit  Wagnerklängen  und  einschlagenden 
Granaten,  machten  wir  uns  ruhig  fertig.  Ich  saß 
auf  und  setzte  mich  in  entgegengesetzter  Rich¬ 
tung  vom  Feinde  zu  meiner  Sdiwadron  in 
Marsch. 

Walther  Bonsa 
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30  Jahre  im  Dienste 

Plärrer  Otto  I.  e  i  t  n  e  r ,  unseren  Lesern  seil 
Jahren  durch  seine  Evangelischen  Andachten  im 
Ostpreußenblatl  bekannt,  kann  in  diesen  Ta¬ 
gen  aul  30  Jahre  im  Dienste  der  Inneren  Mis¬ 
sion  der  evangelischen  Kirche  zurückblicken. 

Schon  in  seiner  Ausbildungszeit  im  Prediger¬ 
seminar  Rastenburg  kam  er  mit  der  karitaliven 
Arbeit  der  Kirche  in  Berührung.  Plärrer  Leilner 
erzählt  in  seinem  nachfolgenden  Beilrag  über 
seine  schwierige  Arbeit  im  Memelgebiet; 

Im  Jahre  I960  konnte  idi  mein  25jähriges  Ju¬ 
biläum  als  Anstaltspfarrer  begehen,  jetzt,  1961, 
mein  30jähriges  Jubiläum  der  Mitarbeit  in  der 
.inneren  Mission“  der  Evangelischen  Kirche.  Im 
Juni  1931  wurde  mir  als  damaligem  Pfarrer  an 
der  Si.-Johannis-Kirche  in  Memel  die  Arbeit 
als  Geschäftsführer  des  Landesvereins  der  Inne¬ 
ren  Mission  des  Memelgebietes  übertragen.  Ne¬ 
ben  den  laufenden  Arbeiten  zur  Betreuung  ein¬ 
zelner  Einrichtungen  aus  Mitteln  der  Kirchen- 
knllekten  und  besonders  der  Haussammlung  für 
die  Innere  Mission  im  ganzen  Gebiete  kamen 
in  den  damals  so  schwierigen  Verhältnissen 
des  Gebietes  und  seiner  Bewohner  folgende  Auf¬ 
gaben  auf  mich  zu: 

1 .  Die  Neubelebung  der  Kindergarten¬ 
arbeit  als  Gegenwirkung  gegen  die  politisch- 
propagandistisdi  aufgezogene,  von  Kowno  ge¬ 
lenkte  litauische  Kindergartenarbeit.  Hier  mußte 
auch  eine  Ausbildungsstätte  für  Kindergarten- 
lullerinnen  ins  Leben  gerufen  werden,  neue  Kin¬ 
dergarten  waren  einzurichten. 

2.  Die  soziale  Lage  der  Bevölkerung  forderte 
die  Gründung  einer  Begrdbniskasse  zu 
billigsten  Prämien  mit  möglichst  großem  Ver¬ 
sicherungsschutz  Die  Evangelische  Begräbnis¬ 
kasse  würde  tür  das  ganze  Gebiet  eingerichtet, 
ebenso  für  den  damaligen  Freistaat  Danzig.  Als 
Vorstandsmilglied  war  ich  an  allen  Arbeiten 
maßgebend  beteiligt.  Unter  dem  Namen  Evan¬ 
gelische  Familienfursorge  arbeitet  diese  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  heute  in  allen  Sparten  auf 
Bundesebene  mit  dem  Sitz  in  Detmold. 

3.  Besonders  bedrohlich  war  die  Lage  der  auf 
reichsdeutschen  Paß  im  Memellanne  lebenden 
und  arbeitenden  1200  Reichsdeutschen. 
Sie  wurden  systematisch  von  Litauern  arbeits¬ 
los  gemacht,  bekamen  keine  Arbeitslosenunter¬ 
stützung  und  bildeten  im  Ringen  des  Deutsch¬ 
tums  um  seine  ihm  zugesicherten  autonomen 
Rechte  eine  sorgenvolle  Last.  Hier  mußte  erst 
einmal  eine  großzügige  Unlerstützungs- 
a  k  t  i  o  n  aufgezogen  werden.  Danach,  als  die 
Aufenthaltsgenehmigungen  vom  litauischen 
Gouverneur  nicht  mehr  erteilt  wurden,  mußte 
die  Umsiedlung  nach  dem  Reich  vorbereitet  und 


der  Inneren  Mission 

durchgeführt  werden.  Boi  diesen  Entdeutschungs- 
aktionen  wurde  mir  im  Frühjahr  die  Arbeits¬ 
und  Aufenthaltsgenehmigung  entgegen  dem 
Kirchenvertrag  mit  Großlitauen  entzogen.  Ich 
mußte  die  mir  lieb  gewordene  Arbeit  in  Memel 
aufgeben  und  kam  an  das  Diakonissenkranken¬ 
haus  nach  Königsberg;  mit  ihm  teilte  ich 
die  schweren  Jahre  unter  sowjetischer  Herr¬ 
schaft  von  1945  bis  gegen  Ende  1947. 

Nach  der  zwangsweisen  Aussiedlung  aus  Kö¬ 
nigsberg  vertrat  ich  von  1948  bis  Ende  1950  den 
erkrankten  Rektor  des  Diakonissenhauses  in 
Eisenach,  wurde  von  dort  nach  Bayern  gerufen 
zur  Leitung  des  W'ichernhauses  in  Altdorf  bei 
Nürnberg.  Es  ist  das  eine  Einrichtung  wie  das 
bekannter  Angerburger  Krüppelheim  Belhesda, 
im  Dienste  der  Krüppelfürsorge  mit  Klinik. 
Schulen,  Lehrwerkstätten  und  Heimat  für  Kör¬ 
perbehinderte.  Nach  zehn  Jahren  dieser  schönen 
Arbeit  wurde  ich  zum  Vorsteher  des  Marien¬ 
stiftes  in  Braunschweig  ernannt.  Das  Stift  um¬ 
faßt  ein  Diakonissenhaus,  ein  Krankenhaus, 
Frauenklinik,  Altersheim,  Kinderheim  und  Haus¬ 
töchterschule.  —  Das  stärkste  Erleben  waren 


Der  Bundesvorstand:  Der  Bund  Ostprcu- 
ßlscher  Studierender  lädt  zu  seinem  5.  Bundesstu- 
dentenlax  ein.  der  vom  21.  bis  27  Oktober  In  Bad 
Pyrmont  stattfindet.  Das  Thema  lautet:  ..Wir  bllk- 
ken  auf  Polen.“  Kür  neue  Mitglieder  und  am  Stu¬ 
dententag  Interessierte  sind  den  Gruppenvorständen 
Je  zehn  Einladungen  zugegangen.  Im  übrigen  ver¬ 
weisen  wir  auf  unsere  Flakataktion.  Wir  empfehlen 
eine  rechtzeitige  Anmeldung. 

Hochschulgruppe  Klei:  Trotz  einiger 
Abglinge  (Hochschulwechsel  und  Exmatrikulation) 
erhönte  sich  die  Zahl  der  Gruppenmitglieder.  Auf 
die  Tätigkeit  an  der  Universität  hat  sich  besonders 
gut  die  ausgezeichnete  Zusammenarbeit  mit  der 
Landsmannschaft  Ostpreuöen  und  Ihrem  Vorsitzen¬ 
den  in  der  Landesgruppc  Schleswig-Holstein.  Herrn 
Ketersdorf.  ausgewirkt.  Eine  öffentliche  Diskussion 
Uber  ..Wege  und  Ziele  des  BOSt“  erwies  sich  für 
das  Innere  Gefüge  der  Gruppe  als  nützlich.  Vor 
allem  fand  dieser  Abend  bei  den  Gästen  Anerken¬ 
nung.  Nach  den  Pflngstfcrien  begannen  zwei  In¬ 
formationsreihen  über  die  „Deutsch-polnischen  Be- 
zlehungen"  (soll  fortgesetzt  werden)  und  „Fragen 
des  Balkan“.  Ein  Vortrag  von  Reinhard  Flasch 
führte  nach  Ostpreußen  In  den  Kreis  Preußisch- 
Holland.  Auf  der  Mitgliederversammlung  vom 
S.  Juli  wurde  der  alte  Vorstand  entlastet.  Die  Lei¬ 
tung  der  Gruppe  übernahmen  als  t.  Vorsitzender 
Ulrich  Kleinfeld.  Klel-Kronshagen,  Grenzweg  14. 
als  2  Vorsitzender  Gabriele  Regenbrecht.  Kiel 
Pappelweg  15.  ats  3.  Vorsitzender  Bärbel  Fülthaas 
Preetz  (Holstein),  Lerchenweg  50. 

Hochschulgruppe  Münster:  Die 

Grt'“*— «  rt„„  nolnlschen  Film  „Der  I  anal“,  der 

ln  r*  Ze't  des  Warschauer  Aufstandes  führt.  Über 


die  Begegnungen  mit  russischen  Christen  in  den 
Jahren  1945  bis  1947  in  Königsberg;  ihre  Glau- 
benstreue  und  Leidensbereitschaft,  ihre  Hilfe 
werden  mir  unvergessen  bleiben.  Stundenlange 
mühselige  Wanderungen  nahmen  sie  zum  Bei¬ 
spiel  auf  sich,  um  ihre  Kinder  von  einem  rich¬ 
tigen  „Szweszennik*  taufen  zu  lassen. 

Ein  geradezu  lebenswendendes  Ereignis  war 
jene  Aprilnacht  1945,  zwei  Tage  nach  der  Be¬ 
setzung  Königsbergs.  Wir  mußten  mit  über 
300  Kranken  das  Krankenhaus  der  Barmherzig¬ 
keit  in  kürzester  Frist  räumen  und  in  Richtung 
Maraunenhof  die  Stadt  verlassen.  Gegen  Abend 
lagen  wir  auf  einer  Wiese  am  Oberteich.  Uns 
wurde  eine  Häuserzeile  an  der  Maraunenhöfer 
Kirche  zum  Aufenthalt  für  die  Nacht  zugewie¬ 
sen.  Dort  richteten  wir  wieder  einen  proviso¬ 
rischen  Krankenhausbetrieb  ein.  Am  nächsten 
Tag  wurden  alle  Männer  von  der  NKWD  ver¬ 
haftet  und  in  ein  Haus  des  Luftgaukommandos 
eingesperrt.  Bei  den  pausenlosen  nächtlichen 
Verhören  wurde  idi  viermal  zum  Genickschuß 
an  die  Wand  gestellt  und  viermal  aus  einem 
mir  unbekannten  Grunde  wieder  in  den  Keller 
gebracht.  In  dieser  Nacht  wurde  mir  das  Leben 
neu  geschenkt  durch  eine  gnädige  göttliche  Fü¬ 
gung.  Otto  Leilner 


300  Gäste  konnten  begrüßt  werden.  Im  kommenden 
Semester  soll  der  Film  wiederholt  werden,  da  viele 
Studenten  —  wegen  ÜberfUltung  des  Hörsaals  — 
nicht  mehr  Einlaß  fanden.  Uber  religiöse  Strömun¬ 
gen  ln  Ostpreußen  sprach  auf  der  letzten  Veran¬ 
staltung  vor  Semeslerschluß  Karl-Georg  Mix.  Der 
Referent  führte  seine  Zuhörer  durch  die  Kirchen- 
gcschlchtc  Ostpreußens  und  gab  Schilderungen  des 
geistigen  und  religiösen  Lebens  zu  verschiedenen 
Zelten  des  deutschen  Protestantismus. 


Os/preußische  SDOitmeldungen 

In  einem  Studentenländerkampf  kam  nochmals 
der  Olympiaachter  aus  Rom  mit  den  Ostpreußen 
Karl-Heinrich  v.  Groddeck.  Karl-Heinz  Hopp 
und  den  Gebrüder.»  Frank  und  Kraft  S  c  h  e  p  k  e 
bis  auf  zwei  Mann  mit  der  gleichen  Besetzung  wie 
1960  beim  Olympiasieg  zum  Einsatz.  Der  Achter  war 
wieder  ln  bester  Verfassung  und  siegte  überlegen, 
wird  aber  bei  den  Deutschen  Meisterschaften  ln 
Hannover  nicht  mehr  mit  der  Kombination  Kiel' 
l'.atzeburg  vertreten  sein.  Der  ..Berliner  Ruderclub“ 
sowie  der  ..Ratzeburger  Ruderclub“,  nur  noch  mit 
v  Groddeck  lm  Boot,  haben  die  besten  Aussichten, 
Deutscher  Meister  zu  werden. 

$• 

Im  Leichtathletikländerkampf  des  Jahres  gegen 
die  USA  ln  Stuttgart  starteten  die  Ostpreußen  Man¬ 
fred  Kinder  (23).  Asco  Kbg.  Hörde  und  Peter 
Riebensahm  (23).  Fr.-Saml.  Kbg./Bremerhaven. 
und  waren  im400-m-Lauf  mit  46.7  bzw.  Im  Hochsprung 
mit  2,oo  m  die  besten  Deutschen.  Klaus  Wengo- 
b  o  r  s  k  l  (22),  SV  Lötzen  Leverkusen,  lief  erstmalig 
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Wir  haben 

wieder  neu  ange/angen. . . 

Ein  Rückblick  auf  unsere  erste  Flucht  1914 

Von  Amande  Birau 

Immer,  wenn  das  Korn  ln  Reife  steht,  gehen 
meine  Gedanken  zurück  ln  die  Sommertage  1914.  In 
dem  kleinen,  so  hübschen  Ort  Wldminnen  an 
der  Elsenbahnstreckc  Königsberg— Prostken.  zwi¬ 
schen  Lötzen  und  Lyck  gelegen,  führte  mein  Mann 
die  Apotheke.  Am  Vorabend  meines  Geburtstages 
machten  wir.  nachdem  die  Kinder  zu  Bett  gebracht 
worden  waren,  untern  üblichen  Abendspaziergang. 
Feuerrot  war  der  Sonnenuntergang,  als  flammte  der 
Himmel  auf  au*  der  bösen  Spannung  zwischen  den 
Völkern. 

Am  nächsten  Morgen,  meinem  Geburtstag,  erhielt 
mein  Mann  seinen  Gestellungsbefehl.  Es  war  der 
2.  August  1914.  Der  Krieg  war  ausgebrochen. 

Mit  dem  nächsten  Zug  fuhr  mein  Mann  nach  Lyck 
und  holte  meine  Mutter.  Sie  kam.  als  gelte  es  nur 
einen  Nachmittagsbesuch,  ohne  Mantel,  nur  ln 
schwarzseldcner  Bluse.  Schnell  packte  mein  Mann 
seine  Uniform  und  eilte  zur  Bahn,  um  ln  der  nahen 
Feste  B  o  y  e  n  bei  Lötzen  die  Leitung  der  Festungs- 
apotheke  zu  übernehmen.  Von  den  Nachbarn  und 
Freunden  ließ  er  sich  versprechen,  mich  mit  den 
Kindern,  der  Mutter  und  dem  Mädchen  nach  Kö¬ 
nigsberg  zu  schicket),  wenn  die  Gefahr  näher  käme. 

Ich  hatte  keine  Zeit,  hieran  zu  denken.  Was  sollte 
mir  auch  passieren?  Zum  Apothekcnfensler  hatte 
ich  die  Rote-Krcuz-Fahne  hcrausgehängt.  Den  vielen 
Menschen,  die  auf  der  Flucht  aus  den  Grenzgebieten 
durch  Wldminnen  kamen,  mußte  geholfen  werden. 
Sie  wollten  A rzeneien  und  Verbandzeug.  Das  durch¬ 
ziehende  Militär  sollte  Essen  und  Erfrischungen 
haben.  Und  die  Mitbewohner  aus  Wldminnen  kamen 
mit  ihren  Sorgen  und  Nöten:  denn  die  „Frau  Apo¬ 
theker*  würde  schon  helfen  Aber  Ich  hatte  Ja  nur 
mein  geringes  Wissen  aus  der  Zelt,  da  ich  früher 
meinen  Mann  be*  der  Arbeit  unterstützte  oder  gar 
Ihm  nur  zusah. 

So  war  Ich  froh,  als  mir  ein  Militärarzt  half. 
Einige  Male  fuhr  ich  mit  den  gesammelten  Rezepten 
zu  meinem  Mann  ln  die  Festung,  der  mir  dort  die 
Arzenelen  anfertigte,  auf  die  die  Kranken  schon 
warteten  Den  Wunsch  eines  Jungen  Leutnants  nach 
Feuerwerkskörpern  konnte  Ich  allerdings  nicht  er¬ 
füllen!  Sicherlich  wollte  er  den  Russen  einen 
..Artilleriezauber“  vormachen.  Die  waren  aber  durch 
nichts  aufzuhalten.  Sie  kamen  immer  näher.  Die 
Festung  Lötzen  war  ihr  Ziel.  Der  nahe  Kanonen¬ 
donner  wurde  auch  von  dem  Lärm  der  durchziehen¬ 
den  Fuhrwerke  nicht  mehr  Ubertönt 

Als  der  Abend  kam,  lief  Ich  zur  Post.  Mit  Fost- 
meister  Uschmant  kletterte  ich  auf  die  Dach¬ 
plattform.  Die  brennenden  Dörfer  zeigten,  daß  die 
Russen  nicht  mehr  weit  fort  waren  Durch  den 
Strom  der  Flüchtenden  hastete  Ich  heim.  Belm  Ker¬ 
zenschein  wurde  das  Notwendigste  cingepackt. 
Wenig  später  schon  holte  mich  der  Hotelwagen  von 
Reck  ab  und  brachte  uns  zum  letzten  Flüchtlings¬ 
zug.  Erst  Jetzt  kam  mir  das  große  Unheil  zum  Be¬ 
wußtsein.  Der  Zug  fuhr  bis  Lauenburg  ln  Pommern, 
der  Sammelstelle  für  den  Kreis  Lötzen.  Ich  wollte 
aber  meine  Heimat  nicht  verlassen  und  blieb  mit 
meinen  Angehörigen  ln  Königsberg,  von  unseren 
Verwandten  rührend  versorgt 

Aber  nur  acht  Tage  währte  dieser  Aufenthalt.  Die 
Russen  rückten  auf  Königsberg  zu.  und  alle  Flücht¬ 
linge  mußten  die  Stadt  verlassen.  Wie  ähnlich  war 
es  doch  drei  Jahrzehnte  später!  Audi  unsere  Flucht- 
wege  glichen  sich.  Nur  während  wir  1914  ln  Oliva 
bei  Danzig  halt  machen  und  meiner  Schwieger¬ 
mutter  eine  vertraute  Bleibe  finden  konnten, 
mußten  wir  lm  Winter  1944  45  über  Danzig  hinaus 
nach  Misdrey  an  der  pommerschen  OsLsceküste  und 
später  nach  Dänemark  flüchten. 

Damals,  »m  Ersten  Weltkrieg,  gab  es  aber  noch 
ein  Zurück.  Kurz  vor  Königsberg  wurden  die  Russen 
aufgehalten  und  von  unseren  Armeen  wieder  zu¬ 
rückgetrieben.  Täglich  traf  Ich  mit  vielen  Flücht¬ 
lingen  am  Aushang  der  Olivaer  Zeitung  zusammen, 
um  die  letzten  Meldungen  zu  verfolgen  Viele  Be¬ 
kannte  aus  Lötzen.  Lyck  und  Blalla  traf  Id»  tfotftfT 

Wenn  wir  auch  eine  Bleibe  hatten,  so  gtrrg  uns 
dod»  bald  das  wenige  mitgenommene  Geld  aus.*  Itr 
unserer  Not  schrieb  Ich  an  den  Lötzener  Landrat 
von  Tyschka.  der  ln  Lauenburg  die  Sammcl- 
stelle  leitete.  Umgehend  kamen  50  Mark,  aus  eigener 
Tasche,  wie  er  schrieb. 

Endlich  kam  aus  der  Festung  Lötzen  die  erste 
Nachricht.  Ostpreußen  war  wieder  frei,  und  ln  Wfd- 
minnen  wurde  meine  Hilfe  nötig.  Nachdem  Ich 
meine  Kinder  ln  Oliva  gut  versorgt  wußte,  fuhr  Ich 
mit  dem  ersten  Dampfer  über  das  Frische  Haff  nach 
Königsberg.  Der  Brief  aus  der  Festung  verhalf  mtr 
zu  einem  Ausweis,  mit  dem  Ich  frden  Militärzug 
nach  Lötzen  benutzen  durfte.  Aber  das  war  ein¬ 
facher  gedacht  als  getan.  Vier-  bis  fünfmal  mußte 
Ich  die  Züge  wechseln,  bis  Ich  nach  langer  Fahrt  um 
Mitternacht  ln  Lötzen  ankam.  Zwei  Reserveoffi¬ 
ziere.  ein  Rechtsanwalt  aus  Bartenstein  und  Kauf¬ 
mann  Bla  sc  lo  aus  Lötzen  halfen  der  einzigen 
Frau  unter  den  Soldaten  und  brachten  mich  zu 
meinem  Mann  In  die  Festung.  Der  glaubte  zunächst 
einen  Geist  zu  sehen,  bis  er  mich  erleichtert  in  die 
Arme  schloß. 

Täglich  fuhr  Ich  nun.  mit  einer  Rot-Kreuz-Blnde 
am  Arm.  nach  Wldminnen.  Einmal  mußte  Ich  sogar 
eine  Lokomotive  benutzen.  Unser  Heimatort  war 
arg  zerstört.  In  unserer  Apotheke  sah  es  wüst  aus. 
Es  gab  viel  Arbeit,  um  notdürftig  Ordnung  zu 
schaffen  und  die  restlichen  Medikamente  zu  sich¬ 
ten.  Wieder  galt  es  den  Menschen  zu  helfen,  die 
nun  auf  dem  Rückweg  Ihrer  Flucht  durch  den  Ort 
kamen.  Aber  Ihr  Handeln  war  voreilig.  Schon  An¬ 
fang  Oktober  1914  folgte  der  zweite  Russenclnbruch. 
Auf  dem  schnellsten  Wog  fuhr  Ich  wieder  nach 
Oliva.  Bis  zum  nächsten  Frühjahr  mußten  wir  dort 
bang  auf  die  endgültige  Befreiung  Ostpreußens 
warten.  Dann  ging  es  —  nun  auch  mit  den  Kindern 
—  wieder  zurück  nach  Lötzen  und  lm  Sommer 
schließlich  nach  Wldminnen. 

In  den  Ruinen  des  zerstörten  Hausen  richteten 
wir  uns  notdürftig  ein  —  Fenster  und  Türen  nur 
durch  Decken  verhängt  —  und  eröffneten  vor  ollem 
die  Notapotheke.  Genau  ein  Jahr  war  vergangen» 
In  mein  Notizbuch  schrieb  ich  am  Abend  des 
2.  August: 

Möge  Gott  geben,  daß  das  Schwerste  tiberstanden 
Ist!  Wir  haben  wieder  neu  angefangen. 


In  der  Nationalmannschaft  für  den  abwesenden 
Hans-Joachim  R  e  s  k  e  .  Asco  Kbg./Saarbrücken,  tn 
der  4  mal  400- m- Staffel.  Der  ostnreußische  Hammer¬ 
werfer  Siegfried  Lorenz  (28).  Masovla  Lyck/Hördc, 
konnte  wegen  seiner  Hochzeitsreise  nicht  starten. 

Klaus  Wllllmczlk  (21).  Hellsborg'Leverktisen. 
und  Hans  Schenk  (25).  Bartensteln'Leverkusen. 
haben  die  besten  Aussichten,  bald  wieder  in  die 
Nationalmannschaft  im  110-m-Hürdenlauf  bzw. 
Speerwerfen  eingereiht  zu  werden. 

* 

In  Itzehoe  (Holstein)  ist  eine  wunderbare  Snort- 
Dlatzanlage  mit  einer  gedeckten  Tribüne  und  fioo 
Sitzplätzen  entstanden.  Der  Sport  freudige  Bürger¬ 
meister  von  Itzehoe.  Joachim  Schulz,  früher 
Landrat  in  Pr.-Hol!and.  hat  für  e<n  großes  soort- 
fest  am  10.  September  die  beiden  derzeitigen  Deut¬ 
schen  Meister.  Alfred  K  1  e  e  f  e  1  d  t  (2R).  Jetzt  K  -rh- 
heim Teck,  und  Hans  r.  rod  otzk  I  (25).  letzt  Pots¬ 
dam.  als  Teilnehmer  über  5000  m  eingeladen  Beide 
stammen  aus  Pr.-Holland.  Klecfoldt  hat  bereits  zu¬ 
gesagt. 

sc 

Bel  den  Norddeutschen  Schwlmmelsterschaften 
In  Osterholz-Scharmbeck  kam  die  Junge  aus  Ost- 
nreußen  stammende  Jutta  O  1  b  r  I  s  c  h  .  letzt  Bre¬ 
men.  zu  drei  Meistertiteln  und  zwar  Ober  KW  m 
Rücken  sowie  über  100  und  400  m  Kraul  Jutta  O. 
gehört  zur  deutschen  Nationalmannschaft. 

* 

Ostnreußens  Ruderer  waren  auf  der  Mainzer 
Ruderregatta  nicht  Im  Achter,  sondern  getrennt  für 
Ihre  Vereine  In  Ratzcburg  und  Kiel  erfolgreich 
c  Groddeck  gewann  den  Einer  und  mit  seinem 
"artner  den  Dopnelzweler.  während  die  Brüder 
Schenke  und  Hont  lm  Kieler  vierer  Deut¬ 
scher  Doppelmelster  1900.  beide  Vierer  gewannen. 

W.  Ge. 


Jahrgang  12  /  Folge  30 


Das  Ostpreußenblatt 


Johanna  mit  «p? 

Plötzlich  war  das  oslpreußische  Mädchen 
spurlos  verschwunden 

4/,  der  Ostpreuße  Fritz  Born  mit  seiner 
prau  im  John  1952  vor.  Söllingen  nach  Kanada 
nwiW änderte,  um  sich  »r.  Coaldale  als  Partner 
anzusiedeln,  halle  er  schweren  Hertens  aut  dte 
Mitnahme  semer  Tuchler  Johanna  venlduen 
müssen  Denn  Johanna  war  seil  dem  23.  Juni 
WO  spurlos  verschwunden  Selbst  die  Nachlor- 
'chum  en  der  Kriminalpolizei  Westdeutschlands 
halten  zu  keinem  Ergebnis  gelührt 

Erst  nachdem  Familie  Born  schon  längst  in 
Kanada  testen  Full  gelaßt  hatte  land  die  Be,. 
Imcr  Kriminalpolizei  einen  Anhaltspunkt.  Sie 
nid,  ekle  1955  den  , Warnen  der  vermißten  IBjäh- 
im  .Meideregister  von  Uchterlelde-Ost.  Mn 
i  noch  m  Ostpreußen  aulgenommenen  Foto, 
— ;i  einer  Ziehharmonika  zeigte 
Vater  Boi  n  vor  seiner  Auswanderung 
Verfügung  gestellt  halte,  wurde 
M an  land  in  West-Berlin  eine 
hei  der  Johanna  gewohnt 
des  Zehlendorfer  Standes- 


in  mir  sehr  liebe  Erinnerunyen.  Audi  in  unse 
rem  Kirchdorf  wurde  das  Stück  .Platt  still  st- 
rede"  bei  einem  Winterlest  des  Imkerverein» 
aufgeführt,  ich  spielte  die  Rolle  der  .Hannke 
(Pflegetochter  der  Bauersleute  Packmoor),  und 
entsinne  mich  noch  einiger  wirkungsvoller  Sze¬ 
nen  dieses  Stückes.  Uber  den  Knechi  Jula  haben 
wir  uns  immer  köstlidi  amüsiert,  i  B  als  ei  uei 
Braut  des  Fried  das  Bauernleben  in  den  schwur 
zesten  Farben  malte  und  auf  die  Frage-  .Wp 
sieht  es  denn  im  Winter  hier  auf  dem  Lande 
aus?’  die  Anlworl  gab:  .Na  bute  will  on 
bönne  s  c  h  w  a  r  t  I* 

Nett  war  auch  die  Antwort  des  Fried  auf  die 
Frage  des  Vaters  nach  der  Aussteuer  der  Braut 
.Se  hellt  e  Rad  Brennabor  on  e  Grammophon, 
na  on  dat  andere,  meent  se.  watl  suk  dann  so  e 
langsam  dartofindel*  ngen  i 

Chailotte  Gerdau  einem 

Hildesheim.  Ollostraße  9  ,/as  Johanna  mit 

und  das  \ - 

der  Polizei  zur 
weder  gelurscht 
Zimmer  vermietet  In.  i 
halte.  Im  Lhercgisler 

amtes  schließlich  wurde  eine  Eintragung  vorgt- 
landen  aus  der  hervorging,  daß  Johanna  einen 
amerikanischen  Oberleldwebel  geheiratet  halte 
—  m i  April  1955  Von  einer  weiteren  Vermiete¬ 
rin  erfuhr  man  schließlich  etwas  über  die  vor- 
qebliche  Einladung  ./o/khiiius  an  die  Ellern,  an 
ihrer  Hochzeit  in  Brrlm  teilzunehmen.  Weitere 
Nachlorschunaen  ergaben,  daß  die  junge  O st- 
preußin  1961  zusammen  mH  ihrem  Ehemann  nach 
den  (  SA  gegangen  war  Daraufhin  wurde  das 


das  0 stpteußenbUatt 


Mit  Genugtuung  gelesen  . . . 

Zum  Bericht  .Stall  Steuersenkung  Verbesse 
rung  des  l.astenausgleichs!'  I Folge  25.  Seile  4! 
schreibt  Landsmann  Wilhelm  Heinrichs  aus  Kö¬ 
nigsberg,  heule  in  Halstenbek.  Flolsteln : 

.Ihre  Ausführungen  werden  alle  gern  und  mit 
Genugtuung  gelesen.  Denn  der  Lastenausgleich 
läuft  nun  schon  neun  Jahre  —  aber  nur  ein 
kleiner  Teil  der  Vertriebenen  hat  bisher  seinen 
Hauptentsdiädigungsbescheid  erhalten.  Geld  ist 
für  alle  anderen  Zwecke  reichlich  vorhanden, 
und  die  13  Millionen  Vertriebene  haben  zu  die¬ 
sem  Wohlstand  doch  mit  ihrer  Arbeit  wesentlich 
beigetragen.  Namentlich  die  über  80  Jahre  allen 
Geschädigten  sollten  doch  gerechterweise  be¬ 
friedigt  werden,  damit  sie  noch  etwas  Abend¬ 
sonne  in  ihrem  Leben  abbekommen  können.* 


Deutsche  sind  dort  gewesen  und  dort  zu  Tode 
gequält  worden  durch  die  Sowjets  und  durch 
Ulbrichts  SSD!  Mein  Sohn,  Flüchtling  aus  Ost¬ 
preußen,  wurde  beispielsweise  im  August  1945 
von  den  Sowjets  angeblich  wegen  Spionage  in 
Thüringen  verhaltet  und  nach  Sachsenhausen 
gebracht.  Dort  mußte  er  Steine  schleppen  für 
clen  Wiederaufbau  von  Sachsenhausen  —  bis  er 
umfiel.  Nach  viereinhalb  Jahren  wurde  er  ent¬ 
lassen.  Er  hat  dann  noch  anderthalb  Jahre  ge¬ 
habt  und  starb  im  Alter  von  29  Jahren,  weil 
sein  Herz  verbrauch!  war.  Aber  davon  wollen 
Pankow  und  seine  Schergen  nichts  wissen.  Je¬ 
den  Tag  müßte  man  ihnen  ihre  Verbrechen 
unter  die  Nase  reiben  . . 


Verzicht-Schokolade 

Unsere  Leserin  Frau  Ilse  Krciner.  geh.  Leh¬ 
nerl,  aus  Windhuk  in  Südweslalrika.  die  sich 
zur  Zell  in  der  Bundesrepublik  (bei  Lehnert, 
Osnabrück,  Corslkas-Kamp  38)  aulhall,  schickte 
uns  die  abgcblldele  Werbeseile  einer  Packung 
Waldbaur-Schokolade,  die  im  Handel  unter 
dem  Werbeslogan  ,Das  schöne  Deutschland" 
zu  erhallen  ist.  Frau  Kreiner  schreibt  dazu: 


werden,  lebien  und  weilten  Ja  auch  In  Großgricdicn- 
land  und  haben  hier  Gewaltiges  geleistet.  Bedeu¬ 
tendst"  Erfindungen  und  Entdeckungen  wurden  hier 
geinarh-  Wieviel  Glanz,  wieviel  Sdiirksal  verbindet 
v.rh  in"  den  Namen  Svrakus,  Agrigent.  Enns,  Kre¬ 
ton.  Syharis,  Segesla  und  Scllnunt.  Hier  In  Unter- 
Italien  gab  es  einst  die  volkreichste  Stadl  von  Hel¬ 
la».  die  sogar  Athen  libertrat! 

Wo  heule  noch  Italiens  Notstandsgebiet*  liegen, 
da  machten  ernst  die  Männer  und  Frauen  Großgrie- 
chenlamls  reiche  Ernten  ein,  da  herrschte  In  |enen 
Tagen  ein  Wohlstand,  der  später  kaum  wieder  er¬ 
reicht  wurde.  K. 


om.eue  (scniepi  getegr,  aogeianren  uno  sm.ien-  Das  Ralhaus  Mohrungen 

lieh  auf  einer  ebenen  Wiesenflache  zum  Trock¬ 
nen  ausgelegt.  Nach  zehn  bis  vierzehn  Tagen  Zu  dem  aul  unserer  Bildseite  .Lolzen  und 
wurden  die  Stücke  gekantet  und  nach  einer  wei-  Mohrungen"  (Folge  I  vom  7.  Januar  1961, 
leren  Trockenzeit  immer  zu  fünf  Stück  aufge-  Seile  3)  ahgebildelen  Ralhaus  in  Mohrungen  teilt 
setzt.  Zum  Schluß  wurde  ein  .Hohlhaufen“,  be-  uns  Landsmann  Richard  Pawlowski  I heute 
stehend  aus  fünfzig  Stuck,  zusammengesetzt.  Schloß  Babenhausen  im  Kreise  Diehurg/Hessen) 
Vorausgesetzt,  daß  sehr  viel  Sonne  war,  konnte  iolgende  Einzelheiten  mH: 
nun  das  endgültige  Trocknen  beginnen.  Danach  .Das  Ralhaus  war  bis  auf  die  Grundmauern 
wurden  die  Torfstücko  nach  Hause  gefahren  und  abgebrannt,  auch  war  der  Westgiebel  abgekippl. 
im  Torfslall  gestapelt.  Wie  Iroh  und  zufrieden  Nach  vorhandenen  Aufnahmen  haben  die  Polen 
waren  wir  im  Winter,  wenn  wir  auf  der  Ofen-  den  Bau  wieder  so  aufgeführt  wie  er  vordem 
bank  am  Kachelofen  saßen,  der  mit  selbst  ge-  war.  Im  April  1955  verließ  ich  Mohrungen.  Die 
slrichenem  Torf  gefüllt  war.  —  Der  Bauer  die-  Verwaltung  bewohnte  damals  bereits  das  wie- 
ses  Unternehmens  auf  dem  Foto  ist  vor  fünf  Jah-  deraufgebaute  Rathaus.  Ferner  hatten  die  Polen 
ren  verstorben.  Seine  letzten  Worte  waren:  bis  zu  jenem  Zeitpunkt  vier  dreistöckige  Häu- 
.Dich,  Hanshagen,  will  ich  lieben  bis  an  meines  ser,  ein  Internat  für  zweihundert  Insassen  und 
Grabes  Rand ..  .*  die  ehemalige  Stadtsparkasse  auigebaut.  Ver¬ 

nichtet  haben  sie  jedoch,  wie  idi  feststellen 
konnte,  120  Häuser,  die  leicht  aufzubauen  gewe¬ 
sen  wären.  Die  dadurch  gewonnenen  Ziegel  wur¬ 
den  nach  Allenstein  und  Warschau  verfrachtet. 
In  den  meisten  Häusern  hingen  sogar  noch  die 
Fensterläden.  Insgesamt  sollen  drei  Millionen 
Ziegelsteine  von  den  abgebrochenen  Häusern 
aus  Ostpreußen  nach  Warschau  transportiert 
worden  sein.’ 


DAS  ufaf 
MlttQUMfB 


Vom  Werl  des  Geldes.  Kröners  Tasdianau»- 

gäbe,  Alfred  Kröner  Verlag,  StUttgttt-W, 
186  Selten,  0  DM. 

Mit  dem  Geld,  dem  .schnöden  Mammon*  der  Bibel, 
haben  wir  alle  in  unserem  Alltagsleben  zu  rechnen, 
ganz  gleich,  wo  wir  stehen  und  wie  groß  oder  wie 
klein  unsere  irdischen  Glücksgütcr  bemqssen  »»I» 
mögen.  Was  es  bedeutet,  wenn  diese  simplen  Papier- 
scheine  und  Münzen  plötzlich  ihren  Wert  variieren, 
wenn  die  Preise  uferlos  steigen  und  wenn  der  .Pleite- 
geier*  der  Inflation  und  der  WahtungszuiMuara- 
bruche  die  Fittiche  breitet,  das  haben  gerade  wir 
Deutschen  schon  einig«  Maie  am  eigenen  Leibe  er¬ 
fahren  müssen.  Die  Hintergründe  solcher  Entwick¬ 
lungen.  die  Wissenschalt  vom  Gelde,  der  Währung 
sind  lur  uns  meist  ein  Buch  mit  sieben  Siegeln.  So 
ist  es  zu  begrüßen,  daß  in  der  Reihe  der  Krönet- 
laschcnbüthcr  elf  sehr  bekannte  deutsche  Kenner 
und  Fachgelehrte  in  verständlicher  Sprache  und  kei¬ 
neswegs  trocken  wichtige  Themen  dieser  Art  Bespre¬ 
chen  und  kurz  behandeln.  Dies  ist  ein  populBres  Se¬ 
minar  über  Kaufkraft,  Lohn-Preis-Gestaltung,  Entwer¬ 
tung  und  viele  andere  Dinge,  das  wir  mit  Nutzen  ab¬ 
solvieren  sollten.  -*.- 


.Liebes  Ostpreußenblattl  Kannst  du  verste¬ 
hen.  daß  mir  die  Schokolade  im  Halse  stecken 
blieb,  als  ich  die  Rückseite  sah?  Ich  bin  so 
empört  und  meine  Familie  mit  mir,  daß  ich  am 
liebsten  gleich  an  die  Firma  geschrieben 
hätte . .  .* 


Begegnung  Im  Torfmoor  bei  Billstein 

Vom  I,  Januar  1923  bis  zum  30.  September 
1926  war  ich  Lehrer  an  der  zweiklassigen  Schule 
in  B  i  I  I  s  t  e  I  n  ,  Kreis  Treuburg.  Das  Ritter¬ 
gut  Billstein  lag  an  einem  abgelassenen  See. 

Dieser  See  war  nun  versumpft:  aber  er  war 
ein  Vogelparadies.  Im  Sumpfgebiet  gab  es  eine 
Arl  Insel  (links  vom  Wege  Biilslein — Monethen). 

Auf  ihr  standen  prachtvolle  Bäume.  Dort  hor- 
siete  in  der  Zeit  ein  Uhupaar. 

Im  Juli  1925  halte  ich  die  Ehre,  dem  Herrn 
Uhu  meine  Reverenz  zu  erweisen:  ostwärts 
der  Schule  Billstein  lag  ein  Torfmoor, 
das  man  im  Hochsommer  —  wenn  man  gut 
springen  und  klettern  konnte  (alte  Torfstiche) 

—  recht  schon  durchstreifen  konnte:  man  war 
so  weltabgeschieden.  Bei  solch  einem  Ausflug 
kam  ich  eines  Nachmittags  auf  eine  kleine  Waid- 
bloße,  in  deren  Mitte  der  Stumpf  einer  vom 
Blitz,  getroffenen  Kiefer  stand.  Da  blieb  ich  wie 
gebannt  stehen:  auf  dem  Kiefernstumpf  hockte 
Herr  Uhu  und  blickte  mich  gerade  nicht  freund¬ 
lich  an.  So  standen  wir  uns  eine  Welle  gegen¬ 
über:  still,  stumm.  Natürlich  hatte  ich  eine  Ver¬ 
beugung  gemacht.  Ich  glaube,  er  hat  nach  einer 
Weile  huldvoll  mil  den  Augen  ein  Plinkem 
angedeutet. 

Für  mich  war  es  ein  großes,  seltenes  Erleb¬ 
nis;  denn,  obgleich  ich  aus  einer  ausgesproche¬ 
nen  Waldgegend  stamme  (aus  dem  westlichen 
Teil  des  Kreises  Pr.-Stargard),  so  hatte  ich 
lediglich  abends  den  Schatten  dieses  Pracht- 
vogels  gesehen,  wenn  er  über  unser  im  Walde 
gelegenes  Bauerngehöft  strich  und  sich  auch 
gelegentlich  vernehmen  ließ. 

Ich  werde  dieses  Erlebnis,  das  wohl  nicht  jl 

vielen  Menschen  gegönnt  ist,  als  ein  kostbares  liehen  Seuche  unter  anderem  so  bekannte  Männer 
Lebensgesdienk  hüten.  wie  Gneisenau  und  Hegel  zum  Opfer  fielen.  Die  Pest- 

r  Jahre  haben  ln  den  vergangenen  Zelten  entsetzlich 

gewütet.  Die  Seuche,  die  der  große  Schriftsteller  De- 

Auf  dem  Waldpuschplalz  bei  Ort  eisburg  foe  mit  aller  Krättigkeit  schildert,  (orderte  damals  zu¬ 
gab  es  eine  .Krahenhülte’:  da  habe  Ich  manch-  weiten  in  London  mehr  Tote  in  einer  Woche  als  dm 
mal  das  Spiel  des  Uhus  mit  dem  Krähenvolk  bfld*n  Weltkriege.  Große  deutsche  Forscher  wie  der 
beobachtet;  allerdings  brachte  das  dann  einen  «'deutsche  Robert  Koch  u  a  haben  entscheidend 
cniifin.  A..mi  c.  j  »r  j.  dabet  mltgehoUen.  daß  wir  heute  solche  entsetzlichen 

s.  ,  '  v  elneJSu" *  ,Näd1'  Heimsuchungen  dank  der  modernen  Schutzmittel 

dengeln  ein;  aber  schön  wars  doch,  nicht  mehr  zu  befürchten  brauchen.  -r. 

Fritz  Redwanz 

Walsum  (Niederrh),  Heinestraße  46  11  Martin  Inders:  Der  Soldat  und  das  Reith  — 

Paul  v.  Hindenburg,  Gencralfetdmarschall  und 
im  Reichspräsident.  255  Seifen,  6  Fotos,  mehrere 

Horst  im  Forst  Erlenwald  handschriftliche  Veröffentlichungen.  Drultel- 

Im  staatlichen  Forstamt  Erlenwald  (Kl.-Nau-  Verlag,  Leoni  am  Starnberger  Sec.  12,60  DM. 

jock|,  Försterei  Haffwerder  (Agilla)  horstete  Wohl  starker  als  mit  anderen  Landestellen  Ist  Hin¬ 
ein  Uhupaar.  Später,  etwa  seit  1937,  fand  sich  denburg  nach  seinem  Herkommen  Innerlich  und 
auch  ein  Seeadlerpaar  ein.  äußerlich  mit  Ostpreußen  verbunden,  wie  das  auch 

Rudi  Sefzio  Revierförsier  schon  de*  ö,leren  lm  .Ostpreußenblatt*  betont  wurde. 
rsdJr,.,VI,9ha,  ‘  Daher  Ist  et  zu  verstehen,  daß  gerade  ein  Junger 

Ollenstadt  bet  Uelzen  .i,*  K„i,*m,i  fühlt,  hi,»,.  r.,*,  ... 


Diese  auf  Tausenden  von  Schokoladenpackun¬ 
gen  ins  Bild  gesetzte  .Verzicht-Leistung’  auf 
die  deutschen  Ostprovinzen  Jenseits  von  Oder 
und  Neiße  ist  eine  Instinktlosigkeit,  die  um 
so  sdiwerer  wiegt,  da  die  Sluttgcuter  Firma 
Was  Hedwig  von  Lölhöffel  ln  Folge  19  offenbar  erheblich  Exporte  hat.  Es  ist  wahrlich 
über  dieses  Stück  aus  der  Feder  ihrer  Mutter,  ein  .schönes  Deutschland",  das  dem  Verbrau- 
Frau  von  Olfers-Batocki,  schreibt,  weckt  eher  da  vorgeselzt  wirdl 


Fritz  Reuler:  1,'t  de  Franzoscntld  —  Dörchläudi- 

}TT  P  fT  ting.  Uber  400  Seiten  8,80  DM.  Sigbcrt-Mohn- 

Vj  11  Verlag,  Gülcrslob. 

Zu  Tausenden  standen  einst  bei  uns  In  Ostpreußen 
Ile  Zeit  zwischen  1918  und  1934.  dem  Todesjahr,  die  Werke  Fritz  Reuters  in  den  kleinen  und  großen 
es  mehr  Raum,  vor  allem  aber  eine  bessere  Büchereien  unserer  Familien.  Immer  wieder  wurden 
hätten  wir  für  Taanenberq  1944  qi-wünsdil,  die  Bücher  des  großen  Mecklenburgers  von  jung  und 
r  uns  Ostpreußen  ja  von  ganz  besonderer  Be-  alt  mit  Begeisterung  gelesen,  die  uns  ln  Art  und  Den- 
'9  l*t.  W.  G.  ken  so  verwandt  waren.  Wenn  jetzt  der  Mohn*Verleg 

diese  Schätze  in  trefflich  illustrierten  N’cuaosgabeo 
Theodor  MQIIer-Alleld.  Das  Europa-Reitebuch.  herausbringt,  dann  wird  das  gerado  bet  unseren 
Nordfrankreich  —  Belgien  —  Niederlande  —  Landsleuten  freudig  begrüßt  werden.  Gerede  die 
Luxemburg.  400  Seiten  mit  74  mehrfarbigen  junge  Generation  sollte  Reuter  lesen,  der  mit  tiolem 
Bildern  und  36  Karten.  13,80  DM.  Satarl-Verlag  Humor  und  großem  Ernst  aus  deutscher  Vergangen- 
Carl  Boldt  und  Reinhard  Jaspert,  Berlin.  heil  berichtet  uud  der  längst  zu  einem  nledatdoul- 

alle  deutschen  Ferienreisenden,  die  keine  ü*™  ,9cword<!o  i*L  Etwas  für  stUle  und 

Je  des  bloßen  .Kilnmetermefhen«*  ,,»,i  u...  besinnliche  Stunden.  -fl 


KZ  Sachsenhausen 

Zu  einer  Sondermarke,  die  das  kommunisti¬ 
sche  Zonenregime  über  die  .nationale  Mahn- 
und  Gedenkstätte  Sachsenhausen *  herausge¬ 
bracht  hat.  schreibt  uns  ein  Landsmann  aus 
Frankfurt  (Main): 

.Bis  1945  wurden  dem  Vernehmen  nach  im 
KZ  Sachsenhausen  100  000  Bürger  vieler  Na¬ 
tionen  ermordet.  Dieses  mag  richtig  sein.  Aber 
was  war  nach  1945  in  diesem  KZ?  Wie  viele 


HUir  gcotuluccn. . . 


lum  9tt.  Geburtstag 

am  2.  August  Mühlenbetriebstnhabcr  Hermann 
Reimer  aus  Gr.-Kerzewischkun  ISproiserwalclc),  jetzt 
mit  lolner  Ehefrau  in  Reinbek,  Bo*.  Hamburg,  Auf 
dem  großen  Ruhm.  Dor  Jubilar  Ist  noch  sohr  rüstig 
Er  iat  der  älteste  Einwohner  von  Reinbek. 


rum  82.  Geburtstag 

Postbetriebsassistent  a.  D.  Otto  Benkmann  aus  Kft- 
nlgsberg,  Dohnasitaße  8.  Jetzt  ln  Delmenhorst. 
Arthur-Fitgcr-Straße  3. 

^  am  28.  Juli  Landsmann  Gustav  Kunst  aus  Gorlau 
Kreis  Lyrk.  Er  Ist  zu  erreichen  über  Landsmann  Otto 
Skibowski,  Kirdrhelm.  Bez.  Kassel.  Die  Kreisgcmeln- 
schaft  gratuliert  herlidr. 

am  29.  Juli  Landsmann  Emil  Sdierhans  aus  Allen¬ 
stein.  Bismarckstraßo  11.  Jet«  mit  seiner  Frau  bei 
seiner  Tochter  in  Obcrhausan-Sterkrade.  Holtoner 
Straße  67b,  dio  Ihn  liebevoll  betreut.  Der  Jubilai 
ist  noch  sehr  rege  und  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

ain  3.  August  Superintendent  1.  R.  und  Krelsältester 
Paul  Brehm  aus  Lyck,  jetzt  in  Meldorf,  Im  Grund  14. 
Die  Kreisgemeinschatt  gratuliert  herzlich. 

zum  90.  Geburtstag 

am  26.  Juli  Schneidermeister  Anton  Schulz  aus 
Helligenbeil.  Markt  4.  jetzt  in  Waldhausen  jWilrtt) 
Der  Jubilar  Ist  noch  sehr  rüstig  und  geht  heute  noch 
seinem  Beruf  nach. 

am  4.  August  Frau  Karoline  Atnbraß  aus  Schwal¬ 
benthal.  Kreis  Insterburg,  Jetzt  bei  Ihrem  Sohn  Fritz 
in  Bcrlin-Hermsdorl,  Kurhausstraße  19.  Dio  Jubilarin 
erfreut  sich  geistiger  Frische  und  guter  Gesundheit. 

zum  88.  Geburtstag 

am  23.  Juli  August  Jodelt  aus  Haffworder,  Kreis 
Labiau.  jetzt  in  Hennef-Sieg,  Bonner  Straße  20. 

am  27.  Juli  Wltwo  Marta  Neumann  aus  Hohen¬ 
stein,  Kreis  Oslcrode,  jetzt  bet  ihrer  Tochter  Maria 
Marten  In  Stade,  Stralsunder  Straße  13. 

zum  87.  Geburtstag 

am  30.  Juli  Lehrerwitwe  Emilie  Jorwin  aus  Ottels¬ 
burg,  jetzt  ln  Altenhof  bei  Edcernidrde. 

zum  88.  Geburtstag 

am  29.  Juli  Förster  August  Kacsier  aus  Gradtkon. 
Kreis  Alienslein,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  seiner 
Tochter,  Frau  Ida  Kassnitz,  in  Pulhelm,  Land  Köln 
Am  Kleakamp.  Der  Jubilar  erfreut  sich  körperlicher 
und  geistiger  Frische.  Er  diente  der  Familie  von 
Schulzon-Gradtken  SO  Jahre  in  vorbildlicher  Treue 
und  liebte  den  Gradtker  Wald  wie  sein  Eigentum. 

am  1.  August  Frau  Wilhctmine  Licdtkc,  geh.  Po- 
kaira,  aus  Allenstein,  Dlclrlch-Eckart-Straße  13.  Sie 
lebt  mit  Ihrem  Ehemann,  Schneidermeister  Julius 
Liedlke.  bei  ihrer  Tochter  Frieda  Konnowslci  in  Bad 
Segeberg,  Beim  Schützenhof  7. 

am  S.  August  Frau  Gertrud  Ide,  varw.  Klein,  geh 
Maase,  aus  Königsberg,  Cranzer  Allee  23.  jetzt  bei 
Ihrer  Tochter  Else  Klein  in  Celle,  Rolandslraße  22 
Die  Jubilarin  würde  sich  aber  Lebenszeichen  von 
Bekannten  sehr  freuen. 

am  5.  August  Zolloberwachtmeister  i.  R.  Christoph 
Teubert  aus  Plllau  f,  llaflstraße  8,  Jetzt  bei  seiner 
Tochter  Alma  Niemann  ln  Mülheim,  Eltaner  Str.  31 

zum  85.  Geburtstag 

am  1  August  Landsmann  Gotthard  Bendsko  aus 
Gr.-Stürlack,  Kreis  Lötzcn,  Jetzt  mit  seiner  Frau  In 
Bad  Kreuznach,  Baumstraße  18.  Der  Jubilar  war  Ju¬ 
stizoberinspektor  beim  Amtsgericht  ln  Lötzen,  bei 
dom  er  lange  Jahre  auch  die  Leitung  der  Cerichts- 
kasse  Innehalle.  Die  noch  überlebenden  Angehörigen 
des  Amtsgerichtes  Lötzen  gratulieren  dem  noch  rüsti¬ 
gen  Jubilar  herzlich 

am  I  August  Werkführer  a.  D.  Jeschinski  aus 
Insterburg,  Luisenslraßa  4.  jetzt  mit  seiner  Frau  in 
Gaiberg  bei  Heidelberg,  Hauptstraße  92. 

am  7.  August  Frau  Anna  Lollcrmoscr,  geh.  Kleckel. 
früher  Kl.-Degesen,  Kreis  Stallupönen,  und  Gumbin¬ 
nen,  Blsmarckslraße  71,  Jetzt  Büdelsdort  über  Rends¬ 
burg,  Annenslraße  la. 

am  7.  August  Landsmann  Carl  Wiese  aus  Memel, 
Parkstraße  10,  jetzt  in  Lübeck,  Schwartauer  Alice  16b. 

zum  84.  Geburtstag 

am  26.  Juli  Frau  Minna  Böttcher  aus  Gumbinnen, 
Dietrlch-Eckart-Straße,  jetzt  In  Grande,  Bez.  Ham¬ 
burg. 

am  3.  August  Altbauer  Johann  Müller  aus  Astra- 
wisdiken.  Kreis  Uatkehmvn.  jetzt  mit  seiner  Frau 
hei  seiner  ältesten  Tochter  Gertrud  In  Duttenstedl  102 
über  Pelno. 

zum  83.  Geburtstag 

am  28  Juli  Poshnspc-ktor  a  D.  Otto  Stroetzcl  aus 
Königsberg,  Augustastraße  8,  Jetzt  in  Lüneburg, 
Akazienweg  3.  Der  Jubilar  crlreut  sich  guter  Ge¬ 
sundheit  und  gcisliger  Frische.  Am  10.  April  dieses 
Jahres  verlor  er  seine  78jährige  Frau  nach  55  glück¬ 
lichen  Ehejahren  durch  den  Tod. 

am  31.  Juli  Kondllormeisler  Karl  Steinbeck  aus 
Lyck,  jetzt  in  Berlin-Moabit.  Elbeslraße  1.  Die  Kreis- 
gemcinschaft  gratuliert  herzlich, 
am  2  August  Landsmann  Albert  Wlwiora  aus 


7^.un?funk  un ?  etntehen 

ln  der  Woche  vom  30.  Juli  bis  zum  5.  August 

NDR- WDR-Mlltel  welle.  Sonnabend,  15.00: 
Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land 

Westdeutscher  Rundfunk.  Freitag,  9  30:  Von 
der  Ostsee  zum  Böhmerwald.  Lieder  und  Tänze. 

Hessischer  Mundfunk.  Montag  bis  Freitag, 

15.20:  Deutsche  Flügen. 

Süddeutscher  Rundlunk.  Mittwoch.  17.30:  Dia 
Heiniatposl.  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ostdeutsch¬ 
land 

SUdwestlunk.  Dienstag,  20  30:  Hörspiel.  Die 
Teilung  Deutschlands  I:  .Das  Rikchen  aus  Preetz“, 
von  Dieter  Melrhsner.  —  Sonnabend,  20.10: 
UKW  II:  Wludurholung  des  vorigem. 

Saarländischer  Rundfunk.  Sonnabend.  18.20. 
O  Taler  weit,  o  Höhen.  Von  der  Oder  bis  zur  Weser. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  15.45:  Alte 
und  neue  Heimat.  —  19.30:  Unteilbares  Deutschland 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  1200;  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  17,411:  Eine  Freie  Sladt  Berlin.  —  20,05:  Die 
göttliche  Jette.  Volk-sstuck  mil  Musik  mit  Lude 
Mannheim  (einst  Mitglied  im  Ensemble  de»  Königs- 
beiger  Neuen  Schauspielhauses!  In  dec  Titelrolle.  — 
1)  1  c  n  «  I  ci  ii  211.20  Eine  Epoche  vor  Gericht.  Son- 
derlrec icht  um  r  ilmunn-P.'ozeü.  —  Millwoch. 
21.35:  llnti  i  un»  gesagt.  Gespcüdi  über  Politik  In 
Deutschland.  —  Freitag,  20.20:  Eine  Epocha  vor 
Gericht. 


Bischofsburg.  Mühlondamm  I,  Kreis  RöBet,  jetzl  ln 
Neuland  über  Stade. 

am  4.  August  Frau  Ellriede  Stodolük,  Witwe  de« 
Sparkassendirektors  Stodolük  aus  Lyck,  Jetzt  ln 
Wiesbaden,  Kaiser-Friedtidi-Riug  82-  Die  Kreisge¬ 
meinschalt  gratuliert  baulich. 

am  5  August  Landsmann  Gustav  Mintcl  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Jetzt  bei  seiner  Tochter,  Frau  Herta  Sand, 
in  Frankfurt  IMaln),  Schönhofstraße  23. 

am  5.  August  Reg.-Boz.-Rcvlsor  a.  D.  Hans 
Toussaint  aus  Gumbinnen,  jetzt  in  Minden  (Westf), 
Bruchstraße  34,  Die  landsmannschaftliche  Gruppe 
gratuliert  herzlich. 

am  7.  August  Landsmann  Jacob  Czapla  aus  Rcuß, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Gretel  Sdhwl- 
derskl  in  Landshausen,  Kreis  Dilllngen. 

zum  82.  Geburtstag 

am  31.  Juli  Frau  Johanna  Trampnau  aus  Georgen 
thal,  Kreis  Mohrungei),  Jetzt  In  Sduagenborg  45, 
Post  Horneburg  (Niederelbe),  Kreis  Stade.  Die  Jubi¬ 
larin  war  Postagentin  und  Cesdiöftsinbabcrin  In  Ge- 
orgenlhal. 

am  I.  August  Frau  Dora  Biensfeldt  au»  Tilsit. 
Yordcstraßo  9,  jetzt  bei  ihrem  jüngsten  Sohn  Herbert 
in  Salzgitter-Watenstedt,  Pommernweg  II. 

am  2.  August  Frau  Anna  Neusitzer,  geb.  Dzeabel, 
aus  Rastenburg  jetzt  Sdiussenried^Biberach  (Riß) 

Frau  Lina  Bernacker  aus  Tannsee,  Kreis  Gumbin¬ 
nen.  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Berta  Böhm  ln  Ziethen, 
Kreis  Ratzeburg.  Wer  weiß  etwas  über  das  Schick¬ 
sal  ihrer  Enkelin  Eifriode  Semblat  aus  Tannsee,  die 
seit  der  Flucht  verschollen  ist? 

zum  81.  Geburtsleg 

am  27.  Juli  Frau  Berta  Wischnat  aus  Aulenbadi, 
Kreis  Insterburg,  jetzt  bei  Erich  Pfahl,  Hammoor 
Uber  Ahrensburg. 

am  29.  Juli  Frau  Emilie  Schalle  aus  Röschkon,  Kreis 
Osterode,  Jetzt  in  Lörrach  (Baden),  Wintersbudi- 
straüe  -57. 

am  31.  Juli  Relchsbahnsekrelär  i.  R.  Karl  Falkhau¬ 
sen  aus  Lölzen,  Waldallee,  letzt  ln  Garssen.  bei 
Celle,  Königsberger  Straße  6. 

am  I.  August  Johanna  Ungolh.  geh.  Toblen,  aus 
Königsberg,  Jerusalemer  Straße  24,  Jetal  In  Heiligen- 
rode  87  über  Bremen  3.  Die  Jubilarin  nimmt  regen 
Anteil  am  Zeitgeschehen. 

am  8.  August  Landsmann  Karl  Bogdahn  aus  Pen- 
ken,  Kreis  Pr.-Bylau,  jetzt  in  Frankenlhal,  Berlinar 
Straße  28. 

Frau  Anna  Schimkat,  geb.  Pucknai,  aus  Argenquclt, 
Kreis  Insterburg,  jetzt  In  Kommern.  Kreis  Euskir- 
dien.  Die  Jubilarin  ist  Im  April  dieses  Jahres  aus 
der  SBZ  gekommen. 

Frau  Martha  Kurkowski.  geb.  Lampe,  aus  Küssen, 
Kreis  Schloßberg,  Jetzt  hei  Ihrer  Todiler,  Frau 
Schratzmeier,  in  Nürnberg,  Wllschelstraßu  3. 

Frau  Minna  Deflke.  geb.  Hahnau,  aus  Königsberg, 
Brandenburger  Straßo  42.  Jetzt  bei  ihrer  Tochter. 
Ftau  Wisbar,  in  Brüggen  (Han),  Höhlcrslraßc  32.  Die 
Jubilarin  würde  sich  über  Lebenszeichen  von  Be¬ 
kannten  sehr  freuen. 

zum  80.  Geburtstag 

am  26.  Juli  Postschaffner  a.  D.  Ewald  Lemke  «us 
Galdellen.  Kreis  lieydekrug,  Jetzt  in  Schulonburg' 
Altenau  (Oberharz). 

am  28.  Juli  Frau  Lina  Schattnow,  geb.  Balzerelt, 
aus  Neidenburg.  Jetzt  in  Grafenwöhr. 

am  30.  Juli  Frau  ida  Purlbach.  geb.  Alex.  Witwe 
des  Gärtnereibesitzors  Bernhard  Perlbach  aus  La¬ 
biau,  Grießslraße  II,  Jetzt  im  Altersheim  ln  Blexen 
(Oldb)  über  Nordenham. 

Am  2.  August  begeht  Frau  Amanda  Burau,  Witwe 
des  Apotbekenbesitzers  Ernst  Burau  (früher  Königs¬ 
berg  Pr.)  in  Ebingen  (Wurli),  Goothestraße  43,  ihren 
80.  Geburtstag.  Die  Jubilarin  war  bis  zu  ihrer  Um¬ 
siedlung  nach  Königsberg  langjährige  Vorsitzende  des 
Vaterländischen  Frauenvereins  in  Widminuen,  Kreis 
Lötzen.  Das  Ehepaar  Burau  hatte  an  dem  Wiederauf¬ 
bau  der  durch  dio  Russenelnfälle  1914  zerstörten 
Ortsdiaft  großen  Anteil.  Frau  Amanda  Burau  wird 
Ihren  Geburtstag  tm  Kreise  der  Familie  Dr.  Hoppe- 
Burau  (früher  Lydc  Königsberg),  Dr,  tned  K.  H.  Burau 
(Elbing)  und  Dr.  Winfrid  Burau  (Königsberg)  ver¬ 
leben.  Sie  erwartet  ferner  den  Besuch  ihres  Bruders, 
Professor  Waller  Mitzka  (früher  Königsberg  und 
Danzig),  ehemals  Herausgeber  des  Deutschen  Sprach¬ 
atlas. 

Unter  dem  Titel  .Wir  haben  wieder  neu  ange¬ 
fangen*  bringen  wir  auf  Seile  15  dieser  Folge  einen 
lebendigen  Bericht  der  Jubilarin  über  Ihre  ersle 
Flucht  im  August  1914. 

am  2.  August  Bundesbahnoherinspcktor  i  R.  Emil 
lllllgruber  aus  Königsberg,  Nachtlgallenstelg,  letzt 
mit  seiner  Frau  in  Bad  Zwischenahn,  Schulstraße.  Der 
Jubilar  begeht  seinen  Geburtstag  in  voller  geistiger 
Frische  und  guter  Gesundheit. 

am  4.  August  Frau  Clara  Born  (Jabionski)  aus 
Prostken,  Kreis  Lyck.  jetzt  in  Mülheim  (Ruhr), 
Kämpchenslraße  44.  Die  Kreisgemcinschaft  gratuliert 
herzlich. 

am  5.  August  Frau  Maria  Albrecht,  geb.  Kairies. 
aus  Kuckerneeso,  Kreis  Elchniederung,  Bahnhofstraße 
Nr.  2,  Jetzt  in  Wilhelmshaven,  Kniprodestraße  5. 

am  8.  August  Landsmann  Friedrich  Klein  aus 
Moosheim,  Krel«  Schloßborg,  Jetzt  in  Husberg,  Kreis 
Plön. 

am  8.  August  Fleisdierinclsterwllwe  Anna  Sdiu- 
bath  aus  Insterburg,  Siehrstraßc  43,  jetzl  in  Stein. 
Bahnholstraße  9,  bei  Nürnberg. 

Fleischermeister  Friedrich  Wank  aus  Ukta„  Kreis 
Sendburg,  Jetzt  mit  seiner  Frau  ln  Volkmarsdorl 
über  Helmstedt. 

zum  75.  Geburtstag 

am  26.  Juli  Landwirt  Otto  Seewald,  früher  Copic- 
nen,  Kreis  Pr. -Holland,  und  Lapsau,  Kreis  Samland, 
jetzt  In  Berlin-Wannsee,  Giienicker  Park. 

am  27.  Juli  Müllermeister  Paul  Mieder  aut  Zinten. 
Kreis  Heiligenbeil,  letzt  Berlin  W  30,  Sdrwäblsche 
Straße  I7a.  Dor  Jubilar  diente  von  1908—1910  beim 
1  Jägerbataillon  Gral  Yordc  von  Wartenburg  In 
Orteisburg,  und  machte  Lahns.  Orlou  und  Tannon- 
berg  beim  aktiven  Bataillon  mit.  wurde  mehrmals 
verwundet  und  Ende  1917  für  die  Mühle  G.  Pauly  In 
Zinten  zurückgesteltt,  wo  er  20  Jahre  tätig  war. 

am  28.  Juli  LandwirUwIlwo  Martha  Czygan,  geb 
Zimmermann,  aus  Gr.-Stürlack.  Kreis  Lölzen,  jetzl 
zu  erreichen  durch  ihren  Sohn  Hans  Cxygan.  Wart, 
leid  Ober  Hamm,  Heideweg  12. 

am  28.  Juli  Frau  Hedwig  Ticdemann,  geb.  Huhn 
Wilwc  des  Rechnungsführers  der  Raiffeisenbank 
Wilhelm  Tiodcmann  aus  Neuklrch,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  Jetzt  bei  ihrem  Bruder  Moritz  Huhn  in  Langen¬ 
feld.  Rudolfstraßcr  62a. 

am  28.  Juli  Frau  Anna  Nowosndtko  aut  Petzkau. 
Kren  Lyck,  jetzt  in  Solingen-Wald,  Illertalstraße  34. 
Di«  Kreisgemeinschalt  gratuliert  herzlich, 
am  31,  Juli  Frau  Olga  Herrmann.  geb.  Frank,  aus 
Kieixzirtgen,  Kreis  Eichnic-derung,  |elzl  bei  ihn-t 
Tochter  Charlotte  Ehry  in  Frankfurt  (Main),  Fatkcn- 
steioer  Straße  10. 

am  31.  Juli  Landw.-Güterdirektor  a.  D.  Bortshard 


Rahm  aut  Saatlelde.  letzt  ln  Montabaur  im  Wester¬ 
wald,  Füistenweg  25. 

am  I,  August  Freu  August*  Wolf  aus  Manchengut. 
Kreis  Osterode,  Jetzt  in  (20a)  Kl.-Sustedt  bei  Uolzeu 
llfan).  Die  Kreisgemeinschafl  gratuliert  herzlich 

am  2  August  Landsmann  Emil  Llndenberg,  früher 
Angestellter  im  Marlnearsenol  Pillau,  eut  Pilleu  U, 
Poststraße  7,  Jetzt  In  Schleswig,  Königsberger  Straße 
Nr.  2 

am  2.  August  Landsmann  Frenz  Kriegs  aus  Bischof- 
stein.  Kreis  Roßul,  Rößeler  Straße  11,  jetzt  zu  errei¬ 
chen  durch  seine  Tochter  Gertrud  Sattler  In  Berlin- 
Tegel.  Branowstraße  30b. 

am  2.  August  Landsmann  Ernst  Engling  aus  Lugo- 
wen,  Kreis  instarburg.  jeUt  in  Walle  bei  Braun- 
tdiwolq.  Der  Jubilar  war  seit  1912  landwirUchlii- 
lieber  Beamter  auf  dem  großen  Gut  des  Herrn  von 
Bclow  ln  Lugowcn.  Er  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

Frau  Anna  Well,  geb.  Arndt,  aus  Seopolhen-Laucfc. 
Kreis  Pr. -Holland,  Jetzt  bei  ihrem  Sohn  Waller  in 
Gr.-Brunsrode,  Kreis  Breunschweig. 

Gutsbesitzer  Hans  Haase  aus  Bornfeld,  Kreis  Sens- 
hurg,  Jetzt  in  Finkenburg  bei  Thedinghausen. 

Oberlokomotivführer  I.  R.  Karl  Pechler  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  In  Düsseldorf,  Weichselslraße  2. 

Goldene  Hochzeilen 

Malermeister  Bruno  Boczeck  und  Frau  Ida.  geh 
Dolluda,  aus  Allenstein.  Kalscrslraße  38,  Jetzt  Uedem, 
Kreis  Kleve  INIederrheln),  Bahnbofstreße  66,  am 
1.  August 

Bauer  Heinrich  Wohlgemuth  und  Frau  Maria,  geb 
Brozat,  aus  Mischpottorn  bei  Nfltlkischken.  Kreis  Tri- 
sit-Ragnil,  letzt  in  Königshügel,  Post  Totenhusen, 
Krets  Rendsburg,  am  4,  August. 

Landsmann  Friedrich  Dldszull  und  Frau  Marta,  geb. 
Janz,  aus  Pogegen,  Jetzt  in  Engen,  Kreis  Konstanz, 
Mundjngstraße  5,  am  6.  August. 

Beförderung 

Gerirhtsassessor  Dr.  Kurt  Gehrmann.  Sohn  des 
Feuersozletätsinspeklors  i.  R.  Max  Gchrmanri  und 
seiner  Ehefrau  Gartiuci.  gob.  Brelzlin,  ans  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Lubock-Siems,  Am  Rande  24,  wurde 
zum  Landgerichtsrat  befördert. 

Das  Abitur  bestanden 

Bernd  Pensky,  Sohn  des  kriegsblinden  Vcrw  -Ange¬ 
stellten  Georg  und  seiner  Frau  Ellriede,  gab.  Sther- 
hans.  aus  Königsberg,  jetzt  Bonn,  liht'inweg  14.  ha' 
am  Deutschen  Gymnasium  in  Wurzburg  sein  Abitur 
mit  gutem  Erfolg  bestanden. 

Ernst  Rupert  Leitner.  Jüngster  Sohn  des  Plärrers 
Otto  Leitner  und  seiner  Ehefrau  Eva.  geb,  Schulz, 
früher  Königsberg,  jetzt  Braunschweig,  Helmstedler 
Straße  35a,  Marienstift,  hat  sein  Abitur  am  Neuen 
Gymnasium  in  Nürnberg  mil  Auszeichnung  be¬ 
standen. 

Doris  Rosmarie  Wicbmann,  Tochter  des  gefallenen 
Oberfeldwebels  Karl  Wichmann  und  seiner  Bheftau 
Lena,  geb.  Ausl,  aus  Rastenburg,  hat  an  der  Wirt- 
schdftsobcrrealschule  in  München  das  Abitur  bestan¬ 
den.  Jatzlgc  Anschrill:  München  19.  Donnetsbergcr 
Straße  3/4. 

Gisela  Weinland,  Tochter  des  seit  1914  vermißten 
Oberlt  d  Res.,  Dr.  rer.  nat.  Eberhard  Weinland 
und  seiner  Ehefrau  Käthe,  gab.  Wenlzel,  aus  Gut 
Tatheim.  Kreis  Angerburg,  jetzt  Nütnburg,  Dein- 
Straße  13.  an  der  Nürnberger  Städt.  Mädchenober- 
realachule  1.  Sie  will  Bibliothekarin  worden. 

Bestandene  Prüfungen 

Lothar  Conrad  Fritz  Janert,  Sohn  des  ln  Rußland 
verstorbenen  Landwirts  Fritz  Janert  und  seiner  Ehe¬ 
frau  Charlotte  »us  Pohlebols,  Kreis  Rastenburg,  jetzt 
In  Harkshclde,  Bezirk  Hamburg,  Weg  am  Denkmal 
Nr.  43.  hat  an  dor  Ingenieurschule  in  Hamburg  die 
Prüfung  zum  SrhiUsingenicur  1KC  5  bestanden. 

Hans-Werner  Heß,  Sohn  des  Lehrers  Heinrich  Heß 
und  seiner  Ehefrau  Hedwig,  geb.  Hencke.  aus 
Schmauch,  KroJs  Pr.-Hollond,  Jetzl  Berlin-Frohnau. 
Maximlüankorso  ö — 7.  hai  an  der  Staatlichen  In¬ 
genieurschule  Buuth  ln  Berlin  das  Examen  als  In¬ 
genieur  bestanden. 

Christa  Dahms,  Tochter  des  Kaufmanns  Hans 
Ddhms  und  seiner  Ehefrau  Fanny,  geb.  Seelke,  aus 


Rätsel-Eoke 

Füllrätsel 

1.  E  -  —  —  -  —  -  — 

2.  —  E  —  —  —  —  —  — 

7.  —  —  —  —  —  —  E  — 


8.  —  —  —  —  —  —  —  E 

An  Stelle  der  Querstriche  sind  Buchstaben 
unter  Einbeziehung  des  bereits  angegebenen  .E" 
zu  setzen,  die  nach  richtiger  Eintragung  Wörter 
folgender  Bedeutung  ergeben: 

1.  OstpreuQisches  Urwild,  2  Männername,  3. 
Im  Bernstein  enthaltene  kleinste  Elektrizitäts¬ 
menge.  4.  alter  Monatsname  für  November,  5. 
Seeschiffahrlsunlernehmen,  6  gegorenes  Ge¬ 
tränk,  7.  See  bei  Bischofsburg.  8.  See  bei  Saal¬ 
feld. 

Die  Anfangsbuchstaben  der  gefundenen  Wör¬ 
ter  benennen  eine  Kreisstadt  im  Regierungsbe¬ 
zirk  Gumbinnen. 


^  Rätsel-Lösung  aus  Folge  29  J 

Silbenrätsel 

1.  nuscheln,  2.  Eselei,  3.  Unna,  4.  Kuwait,  5. 
Unasel,  6.  Herrjechen,  7.  Renette.  8.  Eris,  9. 
nuckeln,  10.  Rekord,  It.  Abel,  12.  Urne. 

Neukuhren  —  Rauschen  — 
Warnicken. 


Allenstein.  letzt  Bad  Pyrmont,  Marienstraße  30,  hat 
au  dei  Pädagogischen  Hochschule  Hannöver  das 
erste  Lehrerexamen  bestanden. 

Burkhard-Rudiger  Prange  aus  Balnhöfcn,  Kreis 
Lölzen,  jetzl  In  c/o  La  Tecnlca  S.  A.,  Apartados  83. 284, 
Tetuan'Marokko,  erhielt  an  der  .Arademida  Tacnos* 
in  Tatuan  das  Diplom  In  der  englischen,  französischen 
und  spanischen  Sprache.  Seine  Mutier  wohnt  tn  Llpp- 
stadt,  Rlxbecker  Straße  32. 


Dietrich-Wollnang  Blauer,  Sohn  de«  früheren 
Bauern  Bruno  Brauer  und  seiner  Ehefrau  Johanna, 
gib.  Perrey,  aus  Blsmorckshüh,  Kreis  Gumbinnen, 
bestand  an  der  Staatlichen  Ingenieurschule  für  Bau¬ 
wesen  In  Htldesheim  das  Inqenleurexamen  als  Hoch¬ 
bauingenieur  Sein  Bruder  Gerhard-Bruno  Brauer  hat 
im  Februar  1959  an  dor  Rheinischen  Inqenieursdiule 
in  Bingen  das  Examen  als  Ingenieur  für  Maschinen¬ 
bau  bestanden.  Jetzige  Anschrift:  Oberbiel  über 
Welzlar,  Norrslraße  16. 

Michael  Krieger.  Sohn  des  Baumeislers  Erwin 
Krieger  und  se.noc  Bhufrau  Margarete,  geb.  Nogat, 
aus  Königsbeig,  Krllzener  Wog  8,  Jetzt  in  Augsburg, 
Kleiststraße  12,  hat  am  Polytechnikum  In  Augsburg 
seine  Prüfung  als  Tiefbau-Ingenieur  bestanden. 

Günther  Prams,  ältester  Sohn  des  Lehrers  Paul 
Prams  und  seiner  Ehefrau  Kaie,  geb.  Gennies,  aus 
Bewcrn,  Kreis  Heydekrug.  jetzt  in  SalzgiUer-Lehen- 
sledl,  Slahlsliaße  77,  hat  an  der  Universität  Ham¬ 
burg  das  medizinische  Staatsexamen  mil  .sehe  gul* 
bestanden.  Am  1.  9.  bagimil  er  als  Medizinal-Assi- 
stent  an  der  Universität  Hamburg-Eppendorf. 


Beilagenhinweis 

Die  Bezieher  Hamburgs  und  Umgebung  erhalten  In 
dieser  Ausgebe  ein  Prospekt  der  Firma  »Haus  der 
Mode  GmbH  *.  Hamburg  13.  Helmhudet  Straße  5. 
Wir  bitten  unsere  Leser  ein  Beachtung. 
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Neueste  Nachrichten 


In  weitesten  Kreisen  unserer  Leser  ist  es 
Brauch,  bei  der  Durchsicht  des  Ostpreußenblat¬ 
tes  mit  den  letzten  Seiten  zu  beginnen.  Das  ist 
verständlich,  weil  hier  die  Familiennachrichten 
zu  finden  sind.  Zweifellos  ist  es  angenehm  und 
außerordentlich  wichtig,  über  die  neuesten  Er¬ 
eignisse  im  persönlichen  Bereich  der  großen  ost- 
preußischen  Gemeinschaft  Im  Bilde  zu  sein.  Aus 
diesem  Grunde  gehört  unsere  Zeitung  In  jedes 
ostpreußische  Haus.  —  Für  die  Werbung  neuer 
Bezieher  kann  aus  nachstehenden  Prämien  ge¬ 
wählt  werden,  die  kostenfrei  versandt  werden. 

Für  dl  e  Werbung  eines  neuen 
Dauerbezieh ers: 

Karte  von  Ostpreußen  1  : 400  000  mil  Städte¬ 
wappen.  larblg;  lünl  Elchschautelabzeichen  Me¬ 
tall  versilbert!  Kugelschreiber  mil  Prägung  .Das 
Oslpreußenblall"  i  ein  Autoschlüsselanhänger 
oder  eine  braune  Wandkachel  oder  ein  Wappen- 
teilet  12,5  cm  oder  ein  Brlelöllner,  alles  mil  der 
Elchschaulei)  Bernslelnabzelchcn  mil  der  Elch- 
schaulei,  lange  oder  Broschennadel;  Lesezeichen 
mil  larbigem  Band  und  Elchschautel;  Heimattoto 
18  mal  24  cm  I Auswahlliste  wird  aul  Wunsch 
übersandt);  Buch  .Heilere  Slremel  von  Weichsel 
und  Memel *  von  Frllz  Kudnlg;  Buch  .So  zärtlich 
war  Suleyken'  von  Sleglrled  Lenz  (aus  der  Fi • 
scher -Taschenbücherei). 

Für  zwei  neue  Dauerabonnenlen ; 

Feuerzeug  mil  der  Blchschaulel;  schwarze 
Wandkachel  15  mal  15  cm  mil  Elchschautel.  Ad¬ 
ler  oder  Wappen  os /preußischer  Städte,  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß;  helle 
Wandkachel  15  mal  15  cm  mil  Skizze  Ostpreu¬ 
ßen  glasiert;  Heimallolo  24  mal  30  cm  ( Auswahl¬ 
liste  aul  Wunsch);  Buch  .333  Ostpreußische  Späß¬ 
chen *;  „ Die  drei  Musketiere *,  Roman  von  Du¬ 
mas  (5)2  Seifen). 

Für  drei  Neu  Werbungen; 

Elchschaulelplakette  Bronze  patinlert  aul  Ei- 
henplalte;  Silberbroschctte  mil  Naturbernstein: 
'Vappenteller  20  cm  mit  Elchschaulei  oder  Adlet 
fernste  Inabzeichen  Silber  800  mit  Elchschautel. 

Wer  mehr  neue  Dauerbezieher  werben  kann 
erhält  aul  Anlordern  ein  wellergehendes  Ange 
bol. 

Bestellungen  werden  mit  nachstehendem  Mu 

ster  und  Angabe  des  gewählten  Gegenstandes 

erbeten. 


Hier  abtreonen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  aut  widerru!  die  Zeitung 

DAS  OSTPREI iSSENHl  ATI 

Organ  dec  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeltnno  crscheim  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.50  DM  bitte  ich 

monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erbeben 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Straße  und  Itausnummec  oder  Postort 


Datum  Unterschritt 

Ich  bitte,  midi  ln  der  Kartei  meines  Helmalkrelsei 
zu  fuhren.  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Straße  und  Hausnummer 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Worboprämie  wünsche  ich 


Als  offene  Drucksathe  zu  senden  an 
Das  O s t p r e u 8 e n b t a  1 1 
Verlrlebsabtet/ung 

Hamburg  13.  Pottlach  8047 


Räder  ab  82 


unser 


Rdllel 


herzlich 

Gesund- 


In  Kürze  erscheint: 


Hans  Grat  von  Lehndorff 


Ostpreußisches  Tagebuch 


Der  erschütternde  Erlebnisbericht  eines  ostpreuBischen  Arztes 
aus  den  Jahren  1945—1947.  Etwa  304  Selten.  Leinen  9,110  DM. 

Bitte  bestellen  Sic  schon  Jetzt  bei  der 

Raufenbergsdien  Buchhandlung,  Leer  (Osffriesl),  Postfach  12  t 


Tiefschlaf  im  Nu 
Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 
ganz  enorm  billig 

Da«  Bell,  von  dem  man  spricht: 
ORIGINAL.  SCHLAFBÄR 
mit  Goldstempel  und  Garantieschein 
Garant!  ein  len:  rot  •  blau  •  grün  *  gold 
Direkt  v.  Hersteller  —  fl*  und  fertig 
la  sarla  Gant ohalbdaunon 
KLASSE  LUXUS  ELITE 

130  200  3  kg  nur  /?,.  nur  I»,- OM 

140  200  3»>e  kg  nur  nur  *».*  OM 
160/200  4  kg  nur  9f.«  nur  10t.-  OM 

80  80  1  kg  nur  22,-  nur  25,«  OM 

la  iarla  Entenhalbdaunen 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

130  200  3  kg  nur  5?,*  nur  *9,-  OM 

140  200  3'/»  kg  nur  69,-  nur  79,*  DM 

160 '200  4  kg  nur  79,-  nur  19,.  OM 

80  80  1  kg  nur  17,-  nur  20, •  DM 

la  hochfeine  Gänsohalbdaunen 
KLASSE  FRAUEKIOB  FRAUENSTOLZ 
130  200  3  kg  nur  99,-  nur  109,-  DM 

140  200  3*  t  kg  nur  109,.  nur  119,-  DM 
160  200  4  kg  nur  119,«  nur  129,*  OM 

80/80  1  kg  nur  21,.  nur  33,-  OM 

Diese  Betten  halten  30  Jahre 

Unzählige  Anerkennungsschreiben 
Nachnahme  •  Ruckgaberecht.  Geld 
sofort  zurück.  Ab  30, •  DM  portofrei! 
Ab  SO,.  DM  3 •/•  Rabatt.  Inleffforbe 
bitte  stets  angeben 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  11  Kurfürsteestr.  30  | 

Ostdeutscher  Betrieb 


firm  l  P  Haare 

vJA U.LA v?  nicht fürben 

HAAR-ECHT-wosserhell-  gibteigroutem 
Haar  schnell  u.unoufföllig  die  jugendliche 
Naturfarbe  dauerhaft  zurück.  Keine 
Foibe !  Unschädlich.  .Endlich  das  Richtige', 
schreiben  lausende  zufriedene  Kunden. 
Sicherer  Erfolg.  Original -Packung 
Haar-Verjüngung  mit  Garantie 
DM  5,60,  Prospekt  gratis.  Nur  echt  von 

Wuppertal-Vohwinkel  •  Postfach  509 


Hühmosctiinen  U  195  - 
iubil.-Fahrratlkataloe 
m  Sonderangebot  i.  Käh- 
mosrh  •  Kalolog  koslenl. 
VATERLAND  Abt. 407  Neuenrade  I.  W. 


Zwcirad-Transport  wagen 

Kasfin  86x57x20  r  ^ 
Tragkr.  150kg  nur 

w  Anhängekupplung  dazu  DM  7.* 

BEIDE  mit  Kugellager  u.  loftbtreifung  320x60  mm 
Garantie.  Geld  »rüde  bei  Nidilgefallen 
G.  Klaverkomp  78  9  Hachen,  Krtis  Arnsbery 


Wer  lebt  noch  v.  d.  ehern.  Zimmer* 
leuten  u.  Lehrlingen,  d.  b.  mei¬ 
nem  Vater,  Bauunternehmer 
Albert  Heise  L  Pobethen.  später 
1.  Schupöhnen.  Kr.  Fischhausen, 
gearbeitet  resp.  gelernt  haben? 
Bitte  meldet  Euch!  Unk.  w.  erst. 
Fritz  Heise,  Baalborn  Ub.  Kai¬ 
serslautern  (Rheinland-Pfalz). 


Ich  suche  meine  Großnichte 
MONIKA  SUMOWSKI 
geb.  etwa  1942  43,  und  Ihre  Mut¬ 
ter  Rose!  Sumowski,  geb.  Fi¬ 
scher,  früher  wohnhaft  Königs¬ 
berg  Pr.  Falls  der  Vater.  Her¬ 
bert  Sumowski,  noch  lebt  oder 
dessen  Verwandte,  so  bitte  ich 
dieselben,  mir  Nachricht  zu  ge¬ 
ben.  Frida  Plau.  geb.  Fischer, 
früher  Palmnicken.  Ostpreu¬ 
ßen.  Jetzt  Bad  Godesberg,  Hup¬ 
penberg  72. 


Wi«  Alkohol -Trinker  oufhö- 
ren,  sich  zu  b«»nnken. 

Gratisprospekt  verlangen! 

Sanova-Labor.  Abt.  97.  Schwellbrunn  (Schweiz)  I 


ßehuntao 


Siellengesache 


Sudic  zum  1.  9  1961  Stelle  lm  Haus¬ 
halt,  Kaum  Hamburg  —  mit 
gleichzeitiger  Unterbrlngungs-  , 
möglichkelt  meines  neun  Monate  j 
alten  Töchterchens.  Anneliese  i 
Schinz,  Hamburg  39,  Marla-l.ui- 
sensteg  Gd.  bei  Gildmann,  Telefon- 
Nr.  47  97  81. 


Unterricht 


Schwesternschaft  vom  Roten  Kreuz 
Frankfurf/Main  von  1866 

nimmt 

SCHWESTERNSCHÜLERINNEN 

zum  1.  Oktober  auf,  sowie 

VORSCHULERINNEN 

die  das  16.  Lebensjahr  erreicht 
haben,  für  die  hauswlrtsehaft- 
llchc  Ausbildung.  Bewerbungen 
erbittet  die  Oberin:  Frankfurt 
(Main),  AlCrcd-Brehm-Platz  XI. 


Ein  TÄNZER  heizt  ein  ganzes  Haus! 

_ und  Landwirt- 


Suehanzeigon 

v _ _ I - 

Gesucht  wird  der  Schuhmacher  j 
Heinz  (?)  Schuster,  fr.  Frankfurt 
(Main)  oder  Frankfurt  (Oder),  ein 
Kamerad  des  vermißten  Drehers 
Siegfried  Kalnies,  zuletzt  Memel, 
lm  August  1944  ln  Königsberg  zur 
Waffen-SS  eingezogen.  Meldun¬ 
gen  Amtsgericht  Detmold  -  4  II 
4461  - 

Gesucht  wird  Paul  Podzich,  Lyck. 
Bismarckstr.,  192125  I.  Hoizhand- 
lung  Fritz  Czylwlck.  Lyck,  Bis¬ 
marckstraße  I.  Hause  d,  Lehrers 
Braunschweig.  P.  Podzich  wohnte 
b.  seinem  Schwager.  Name  ent¬ 
fallen.  der  Schneidermeister  I.  d. 

I  kl.  Giebelhaus  (gegenüber  Kreis¬ 
krankenhaus)  neben  d.  Bauge- 
nossenschaflshäusern  war.  Mit-  : 
teil.  erb.  Walter  Danowskl  aus 
Grabnick.  Jetzt  Düsseldorf,  Ka¬ 
rolinger  Straße  93. 


Vereinsamte  Landsmännin,  schuld¬ 
los  gesch.,  45/1, SB,  sehr  gut.  Ersch.. 
mit  Humor.  Geist.  Herz,  vlels.  In¬ 
teressiert.  beste  Koch-  und  Haus¬ 
haltskenntnisse.  elg.  Möbel,  sucht 
Heimat  und  Bleibe  b.  pass.  Men¬ 
schen,  die  Kraft  haben,  über  dem 
Alltag  zu  stehen.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  14  661  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Gymnasliklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  Ausbil¬ 
dungsbeihilfe.  2  Schulheimc 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Schwesternschülerinnen 

Kinderkrankenschwestern-Schülennnen 

Voischüleiinnen 

Die  DRK-Sch Western schaft  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39. 
nimmt  junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
bildung  ln  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflcge  auf.  Außer¬ 
dem  können  Vorschulerinnen  —  Mlndestalter  16  J.  —  ihr  haus- 
wirtschaftliches  Jahr  In  unserer  Vor  sch  ule  ableisten.  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt. 
Kursusbcglnn  jeweils  1.  4.  und  1.  10. 

flmeigen-flnnahmeschluß  für  lotge  31 
ist  Sonnabend,  29.  ffuti  19 6 


Ich  suche  meinen  Sohn 

MANFRED  SCHNEIDER 
geb.  am  22.  Dezember  1925  In 
Königsberg  Pr.,  zuletzt  wohnh. 
Königsberg  Pr.,  Bachstraße  17. 
Evtl.  Hinweise  erb.  Ich  an 
meine  jetzige  Anschrift  Ber¬ 
lin-Schlachtensee,  Ilsensteinweg 
Nr.  43.  I. 

Herta  Schneider 


NochzudiT,  Bi«  ollerbssf»,  denkbarst«  spalt  Sorte  i  DM8/—  »  DM15,- 

KO  lll  KTIO  N  von  50  Slü<k  Red  Matador  _  m  Cf\  *ttr  1  Q 
50  Stück  Macharouchs  *50  Stuck  Triumphator  •"  I  jU  Stück  DM  I  O/Jv 
Alles  ganz  frei  Haue  —  keine  Zoll-  und  Portokosten. 
Garantiert  gute  Ankunft.  Noch  heute  bestellen.  Postkarte  genUgt 


Klostergärtnerei  Abt. 
HiTlegom  —  Holla 


hab*nJ,:urBod.«-®nd  .in!n  Küchenherd. 
Walter  auch  xu m  Baä«  und  Backen 

der  jederzeit zum  Kochen.  Soche!  Und 

r.iltl.hl.  I«*  obendrein.  Darüber  «olllen 

.am  i.t  der TANZE" i  Fo||  dl. 

Si.  m.hr  erfohren.  L  |nformalion  ko.'.nlo. 

«rich.n  -  ..  lohnt  heb. 


TXNZIR-WIRK,  Abi. 


HANNOVIR-l 


Die  DRK-Sch  wesfernschaft  Krefeld 

stellt  zum  1.  10.  1961  und  auch  zu  späteren  Terminer. 

Schwesternschülerinnen 

unter  günstigen  Bedingungen  ein.  Auch  ausgeblldctc 
Schwestern  können  Jederzeit  Aufnahme  finden  Be¬ 
werbungen  sind  zu  richten  an  die  Oberin.  Krefeld 
HohenzollernstraOe  91 


Buchversand 
des  Kant-Verlages 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
Hamburg  13,  Parkallee  86 

II.  j.  laturner:  .Mil  der  Gorch  Fock  auf  großer  Fahr!" 

Wir  empfohlen  unseren  Lesern  dieses  mit  vielen  Foto* 
ausgestattete  und  in  der  Folge  29  besprochene  Berti 
Leinen,  232  Seiten . DM  16  IM) 

Hans  Joachim  Tldlck-  .Ein  Zelt,  ein  Bool  und  Du" 

Eine  unterhaltsame  Lektüre  lür  alle  Freunde  des  Wasser- 
sporls. 

197  Seiten,  mit  Aquarellen,  Leinen  ....  DM  I4.H0 
Wilhelm  Hauff:  .Das  Wirtshaus  Im  Spessart" 

Eine  reizende  Spukgeschichte,  die  dmeh  den  gleichnamigen 
Film  mit  Lieselotte  Pulver  wieder  in  wellen  Kreisen  be¬ 
kannt  wurde. 

183  Seilen,  glanzkuschierl . DM  5,80 

Hans  Habe:  .Ilona" 

Klassischer  Familienroman  aus  der  Zell  der  Donau¬ 
monarchie  bis  zur  Gegenwart, 

840  Seilen,  Leinen . DM  24,80 

Sigrid  Undset:  .Kristin  Lavrans  Tochter" 

Für  diesen  Weltcrlolgsroman  erhielt  Sigrid  Undset  1928 
den  Nobelpreis. 

Leinen,  984  Selten . DM  19,80 

Fotos  aus  dem  Bildarchiv  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  zu 
beziehen  durch  den  Buchversand  des  Kanl-Verlages, 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13,  Parkallee  86 

I.  Serie:  Zehn  verschiedene  Postkarten,  ein  Querschnitt  durch 

Königsberg,  im  Wellposlkartenlormal  .  .  .  DM  3,50 

II.  Serie:  Zehn  verschiedene  Poslkarten  im  Weltpostkarlen- 

lormal,  Querschnitt  durch  die  Landschaften  Ostpreußens 
. DM  3,50 

III.  Serie:  Zehn  verschiedene  Postkarten  lm  Wellposlkarlen- 

lormal,  ein  Querschnitt  durch  die  bedeutendsten  Städte 

unserer  I  leimal . DM  3,50 

Knaurs  Weltallas:  186  farbige  Haupt-  und  Nebenkarlen.  Aus, 
lührlicher  geographischer,  bevölkerungs-  und  Wirtschaft!- 
politischer  Text . DM  22,50 

Ferner  historische  Literatur  und  alle  Heimatbücher.  —  Auf 
Wunsch  wird  jedes  heute  erhältliche  Buch  zum  Ladenpreis,  ohne 
Berechnung  von  Versandspesen,  gegen  Nachnahme  ins  Haus 
geliefert.  Hierzu  ist  nur  die  Aufgabe  einer  Bestellung  an  die 
obige  Anschrill  notwendig. 


Unserem  Ulrich  wurde  am 
13.  Juli  1961  ein  Schwesterchen 

Ute  Barbara 

geschenkt. 

Barbara  Kamin 

geb.  Weltzenbour 
Karl-Heinrich  Kamin 
Muckum  89  über  Bünde  (Westf) 

Wir  freuen  uns  über  unser 
zweites  Enkelkind 

Friedrich  Weitzenbaur 
und  Frau  Annl 
geb.  Nitsch 

Herford  MaschstraOe  1 
früher  Königsberg  Pr. 
Herm.-Göring-Straüe  89 


Hans-Dieter  Kühl 
Christa  Kühl 

geb.  Dahms 
Vermählte 

22.  Juli  1961 

Hameln 
früher  Lyck 


Bad  Pvrmont.  Marienstraße  30 
früher  Allensteln.  Ostpreußen 


Wir  gehen  unseren  Lebensweg 
gemeinsam 

Günther  Kristandt 
Sigrid  Kristandt 

geb.  Heinrich 

Bühl  (Baden).  Steinstraße  14 
den  29.  Juli  1961 
früher 

Peyse.  Ostpreußen  Schlesien 


*  82  * 

%  A*.  Z 

Am  2,  August  1961  begeht  un¬ 
sere  Hebe  Muttel,  Omi  und  Ur- 
omi,  Frau 

Anna  Neusitzer 

geb.  Dzcabcl 
früher 

Rastenburg,  Ostpreußen 
jetzt  (14b)  Schussenried 
(Bibcrach-Rlß) 

Ihren  82.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Ihre  Kinder 
Großkinder 
und  zwei  Urenkel 


Am  30.  Juli  1961  feiert  unser 
lieber  Vater  und  Opa 

Landwirt 

Gustav  Kielt 

früher  Grünllnde,  Kr.  Wehlau 
Ostpreußen 

seinen  81.  Geburtslag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  beste  Gesundheit 
und  weiterhin  Gottes  Segen 
die  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 


Unsere  lieben  Eltern 

Friedrich  Didszull 
Frau  Maria 

geb.  Janz 

feiern  am  6.  August  1961  Ihre 
Goldene  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzllchst 

die  Kinder 

und  Enkelkinder 

Engen.  Kreis  Konstanz 

Mundlngstraße  5 

früher  Pogegen,  Ostpreußen 


Die  in  Chlkago  (USA)  vollzo¬ 
gene  Vermählung  ihrer  jüng¬ 
sten  Tochter 

IRIS 

mit  Herrn 

JAN  KOLACEK 
zeigen  an 

Adolf  Alves 
und  Frau  Ingrid 

geb.  Graeper 

Hannover.  Maschstraße  19 
früher  Königsberg  Pr. 
und  Langendorf 
Kreis  Sensburg.  Ostpreußen 


Am  31.  Juli  1961  feiert  uns 
liebe  Müller  und  Omi 

Marie  Pnkatlus 

geb.  Koritzki 

früher  Saatfeld.  Ostprcußc 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herz] 
und  wünschen  beste  Gesui 
heit  und  Gottes  Segen 

Ihre  Kind 
und  Enkel 
Düsseldorf.  Ellerstraße  93 


Wir  grüßen  als  Verlobte 

Christiane  Türpitz 
Rüdiger  Kuczius 

Volksschullehrer 
17.  Juli  1961 

Thurnau  Tannfeld  bei 

Kulmbach  (Oberfr) 
frühe"  Königsberg  Pr. 


Am  2.  August  1961  feiert 

Hubert  Fox 

aus  Gr.-Klausstlten 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  wünschen  weiterhin  gute 
Gesundheit 

seine  Frau 
Töchter 

Schwiegersöhne 
Neffe  und  Enkel 

Köln-Ralh-Heumar 
Forststraße  60 
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Am  2.  August  1961  fei 
lieber  Vater.  Sehwi 
und  Bruder 

Franz  Kriei 

früh.  Bischofstein.  Ki 
Ostpreußen 
»einen  75.  Geburtstag 

Es  gratulieren  recht 
und  wünschen  beste 
heit  und  Gottes  Segci 
seine  Tochter  Ger 
und  Ehemann 
Anna  Kriegs  als  : 

Berlin-Tegel.  Branowt 


lex*e  für  Familienanzeigen 
deutlich  schreiben! 


So  Gott  will,  feiern  am  1.  Au¬ 
gust  1961  unsere  Eltern 


Ernst  Schlicht 
Ingrid  Schlicht 

geb.  Pauqu6 

Monschau  (Eifel)  Roetgen 
Laufenstraße  6  Kr.  Monschau 
fr.  Kodden 

Kr.  Bartenstein.  Ostpr. 

den  29.  Juli  1961 


Für  die  vielen  Gtückwünschc 
zu  unserer  Goldenen  Hochzeit 
sagen  wir  allen  Verwandten 
und  Bekannten  herzlichen  Dank 

Kail  Zibner 
und  Fiau  Rosalme 

Düsseldorf-Nord  72  A 
Slockumer  Klrci  :aße  II  A  80 
früher  Groß-Heydekrug 


und  Frau  Berta 

geb.  Lewandowskl 
fr.  Guttstadt.  Ostpr..  Bahnhof 
heute  Landau  Pf..  Königstr.  10 
das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 
Paul  und  Otto  Toschka 
Hamburg 

Bruno  Toschka,  Oldenburg 
Gertrud  Wicht,  geb.  Toschka  | 
Wattenscheid  (Westf) 
Schwiegersohn 
und  Enkelkinder 


Pamilienanzeiqen 
in  Das  Ostpreußenblatl 


Am  7.  Juli  1961  feierten  unsere 
lieben  Eltern  und  Schwieger¬ 
eltern 

Albert  Peteieit 
und  Frau  Martha 

geb.  Bartschat 

mit  Gottes  Hilfe,  glücklich  und 
gesund  ihre  Goldene  Hochzeit. 

Es  gratulieren 

die  Kinder 

Schöngeising  (Oberbay) 
früher  Ossafelde,  Ostpreußen 


Zum  70.  Geburtstage  am  L  Au¬ 
gust  1961  unserem  lieben 

Emil  Rodloff 

früher  sargen 
Kreis  Helllgenbell 
Jetzt  Kremperheide 
bei  Itzehoe 
Neue  Reihe  16 

die  herzlichsten  Glückwünsche. 
Die  Angehörigen 


Es  gratulieren  ln  dankbarer 
Zuneigung 

Günter  Krömke  und  Frau 
Mort],  geb.  Schafhäutte 
Werner  Krömke  und  Frau 
Christa,  geb.  Wenzel 
Enkelkinder  Karin.  Lars. 
Uwe,  Rainer  und  Dorothee 

Ludwigsburg.  Gütersloh 


Wiesbaden 

Aßmannshäuser  Straße  2 
früher  Passenhelm 
und  Allensteln 


Josef  Toschka 

RB-Sckretär  I.  R. 


<rs  70  w 

ff)  Jahre  W 

«  m 


So  Gott  will,  feiert  am  29.  Juli 
1961.  fern  seiner  geliebten  ost- 
preußischen  Heimat,  unser  gu¬ 
ter  Vater 


Richard  Krömke 

aus  Königsberg  Pr. 
Unterhaberberg  10a  I 
Jetzt  Plön  (Holst) 
Hartmanns  Koppel  3 
seinen  70.  Geburtstag. 


Gleichzeitig  gedenken  wir  In 
I.lebe  und  Verehrung  des 
40.  Hochzeitstages,  den  unsere 
Eltern  am  9.  Juli  1961  begehen 
durften. 


In  großer  Dankbarkeit  und 
Freude  gratulieren  herzllchst 
Ihre  Kinder 
Schwiegertochter 
Schwiegersöhne 
und  Enkel 


Am  31.  Juli  1961  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Frau 


geb.  Fortak 
Ihren  70.  Geburtstag. 


Emma  Manko 


.  ‘  "uiTpn  nerzuen  i 

den  besten  Wünschen  unsc 
Nachbarin,  Frau 

Gertrud  Schäfer 

geb,  Podbielskl 
aus  Insterburg.  Ostprcußei 
Theaterstraße  12 
zum  Geburtstage. 

Wir  freuen  uns,  daß  Ihr  Gat 
Fritz  Schäfer,  nach  einem  He 
Infarkt  wieder  genesen  duri 
Auch  dem  Sohn.  Dr.  Lotl 
Schäfer,  sollen  unsere  besl 
Wunsche  begleiten. 


Frankfurt  Main,  17.  Juli  1961 
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Nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  Ist  am  6.  Juli  1901  unsere 
liebe  Mutter  und  c.roBmutter 


Heute  mittag  entschlief  nach  schwerem,  mit  groOer 
Geduld  ertragenem  I.clden  unsere  geliebte  treu.or- 
gcnde  Mutier.  Schwiegermutter.  Groflmulter.  Schwe- 
slcr,  Schwägerin  und  Tante 

Erna  Wunderlich 

geh.  Bernstein 

Witwe  des  Mühlendirektors  Paul  Wunderlich 
lm  Alter  von  67  Jahren. 


Nach  langem  Leiden  und  doch  unerwartet  ist  am  11.  Juli  1901  mein  geliebter 
Mann,  unser  lieber  Bruder  und  Schwager,  unser  verehrter  Onkel  und  Groß¬ 
onkel 


Mathilde  Kellert 

geh.  Endert 

Im  Alter  von  71  Jahren  hclmge- 
gangen. 


Fritz  Schmidtke 


Rektor  i.  R. 

irüher  Sdiirwindt,  Ostpreußen 


tn  stiller  Trauer 


eingeschlatcn. 


Elsa  Kellert 
Hildegard  Kellert 
Gertrud  Dümmrlch 
geb.  Kellert 

Kurt  Dümmrlch,  Bayreuth 
Johannes  Kellert 
Mülheim  (Ruhr) 

Charlotte  Kellert,  geh.  Hoff 
und  dreizehn  Enkel 


Er  wollte  ein  Lehrer  sein. 


ln  tieler  Trauer 


In  stiller  Trauer 


Elsa  Schmidtke,  geb.  Klinkhardt 


Iliuis-Jürgen  Wunderlich 

Dietrich  Wunderlich 

l.ulsc  wunderlich,  geb.  Waschan 

Brigitte  Wunderlich,  geb.  Schilber 

die  Enkelkinder 

Jörg  Andrea  und  Martina 

Gertraude  Zepter,  geb.  Bernstein 

Helene  Hosrhke,  geb.  Bernstein 

Gustav  Boachke 

Charlotte  Bernstein 

Erich  Bernstein  und  Frau  Irmgard 


Sulingen  (Han),  Nienburger  Straße  110 


Mühlacker,  den  16.  Juli  1961 
früher  Romsdorf 
Kreis  Bartenstein 


Wir  haben  ihn  in  unserem  Familiengrab  auf  dem  Riensberger  Friedhof  in 
Bremen  gebettet. 


Anzeigentexte  deutlich  schreiben ! 


Gott  dem  Herrn  hat  es  gefallen,  meinen  lieben  Mann,  unseren 
guten  Vater,  Schwiegervater  und  Onkel 


Lünen  (Westf).  Lange  Straße  119.  den  13.  Juli  1961 
früher  Gumbinnen,  McelbeckstralJc  10 


Hückcrmeisler 


August  Wessolek 

Bischofsburg,  Ostpreußen 

am  10,  Juli  1961,  fern  seiner  ostpreußlselien  Heimat,  plötzlich 
und  unerwartet  zu  sieh  ln  die  Ewigkeit  zu  rufen. 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  Infolge  eines  Herzinfarktes 
nm  Sonntag,  dem  16.  Juli  1961,  mein  Innlgstgcllebter  Mann,  un¬ 
ser  guter,  treusorgender  Vater,  Schwiegervater  und  Großva¬ 
ter.  mein  Heber  Schwiegersohn,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Franz  Mollenhauer 

Lehrer  und  Kantor  1.  K. 
geboren  am  17.  Juni  1891  ln  Korschcn 
kurz  nach  Vollendung  seines  70.  Lebensjahres. 

In  tiefer  Trauer 

ElUe  Mollenhauer,  geb.  Eberhardt 
Ursula  Kaiser,  geb.  Mollenhauer 
Ilelnz-Emtl  Kaiser 

Manfred  Mollenhauer  (vermißt  ln  Rußland) 
Adele  Eberhardt 
Barbara  Kaiser  als  Enkelkind 
und  Verwandte 

Rd. -Lennep.  Albert-Schweitzer-Straße  31,  den  16.  Juli  1961 
früher  Hciligcnwalde.  Kreis  Samland 

Wir  brachten  unseren  Heben  Entschlafenen  am  Mittwoch,  dem 
19.  Juli  1961.  14  Uhr.  von  der  Kapelle  des  cv.  Friedhofes  Lennep 
aus  zur  letzten  Ruhe. 


Die  Beerdigung  hat  am  17.  Juli  1961  auf  dem  ev.  Friedhof  ln 
Lünen  stattgefunden. 


In  tiefer  Trauer 


Veronika  Wessolek 

Kinder,  Enkel  und  Anverwandte 


Milten  au»  einem  arbeitsreichen  und  schafft 
entriß  der  Tod  meinen  inniggellebten  Mar 
Glück,  meinen  lieben,  treusorgenden  Vater, 
und  herzensguten  Opi.  den 


Detmold.  Im  Juli  1961 


Die  Beisetzung  hat  am  14.  Juli  1961  auf  dem  Waidfriedhof  ln 
Detmold  stattgefunden. 


Otto  Rochelmeyer 

fr.  Mitinhaber  der  Fa.  Witt  A  Svendsen  —  Königsberg 
•  IS.  11.  1694  t  21.  7.  1961 

Sein  Leben  war  erfüllt  von  selbstloser  Liebe  und  Fürsorge  für 
die  Seinen. 

In  unfaßbarem  Schmerz 

llela  Rochelmeyer,  geb.  Groß 
und  alle  Angehörigen 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  lm  Leben, 
wer  so  erfüllte  seine  Pflicht 
und  stets  sein  Bestes  hergegeben, 
der  stirbt  auch  selbst  lm  Tode  nicht. 


Nach  langer  Krankheit  entschlief  lm  Alter  von  80  Jahren  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  treusorgender  Vater  und  Schwieger¬ 
vater.  der 

Landwirt 


Am  11.  Juli  1961  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  Vater,  Schwiegervater,  Opa  und  Bruder 


Lübeck,  t.esslngstraße  2 
früher  Kdnlgsberg-Maraunenhof 


Karl  Jaehrling 

Schulendorf  (Ostholstein) 
früher  Wolfshagen,  Kreis  Rastenburg 


früher  Ortsbauernfflhrer 


In  stiller  Trauer 

Herta  Fuhr,  geb.  Springer 

Karl-Heinz  Krotch  und  Frau  Christel,  geb.  Fuhr 
Olfrlcd  Koopmann  und  Frau  Hildegard,  geb.  Fuhr 
Dieter  Breczmann  und  Frau  Elsa,  geb.  Fuhr 
Doris  und  Uwe  als  Enkelkinder 
Herta  Kreuzer,  geb.  Fuhr 


Am  21.  Juni  1961  nahm  Colt  der  Herr  meinen  lieben  Mann, 
unseren  guten  Vater  und  Schwiegervater,  unseren  lieben  Groß¬ 
vater,  Bruder  und  Schwager,  den 


In  stiller  Trauer 


Lehrer  a.  D, 


Minna  Jaehrling,  geb.  Cemballa 
Christel  Jaehrling 
Lisa  Macckelburg,  geb.  Jaehrling 
Helmut  Macckelburg 


Friedrich  Schettler 


Nahe,  Kreis  Segcborg  (Holstein) 
früher  Hoofc  bei  Landsberg,  Ostpreußen 


zu  sich  ln  sein  Reich. 


Er  starb  lm  Alter  von  85  Jahren 


Schulendorf,  Kreis  Eutin,  den  17.  Juli  1961 
und  LUbcck-Küeknitz 


Nach  kurzer  Krankheit,  Jedoch  plötzlich  und  unerwartet,  ent¬ 
schlief  am  7.  Juli  1961  nach  einem  treusorgenden  und  auf¬ 
opfernden  Schaffen  für  die  Seinen  mein  geliebter  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater,  Schwiegersohn,  Bruder,  Onkel 
und  Opa 

Grund-  und  MUhlenbcsitzer 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Martha  Schriller,  geb.  Schaumann 


Sein  Signal  stand  auf  „Halt“. 

Es  wurde  gezogen  zur  letzten  Fahrt  ln  die  Ewigkeit. 

Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  ent¬ 
schlief  sanft  nach  schwerem  Leiden,  trotzdem  für 
uns  unfaßbar,  aus  einem  arbeitsreichen  Leben  am 
13.  Juni  196]  mein  bester  Lebenskamerad,  mein  He¬ 
ber  Vati,  Schwiegervater,  guter  Opi  und  Schwager, 
der 

Oberlokfllhrer  1.  K. 


Wolterdingen,  Kreis  Soltau,  den  17 

früher  Friedenau,  Kreis  Insterburg 
und  Insterburg,  Soldauer  Straße  19 


Johann  Naujoks 

früher  Kallnuggcn,  Kreis  Tilsit-Ragnlt 


lm  Alter  von  71  Jahren. 


Karl  Klenzan 


Unsere  Hebe  Tochter  und  Schwester 


In  tiefer  Trauer 


Ida  Naujoks«  geb.  Junkerelt 
nebst  Kindern  und  Angehörigen 


Waltraut  Stalschus 


lm  Alter  von  70  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Elise  Klenzan,  geb.  Bubcl 
Frlcdel  Klenzan  als  Tochter 
Waltraud  Klenzan  als  Schwiegertochter 
Renate  Klenzan  als  Enkelin 
Berta  Bubcl  als  Schwägerin 


mit  großer  Geduld  er- 
ewigen  Frieden  heim- 


Oldenburg  (Oldb).  Esclistraße  10 


In  stiller  Trauer 


Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  10.  Juli  1961,  statt. 


Hamburg-Harburg.  Ttlemannhöhe  21 
früher  Lötzen,  Ostpreußen,  Bahnhofstraßc  4 


M'llhelm  stalschus  und  Frau  Helene 

geb.  Sehncppat 

Hans  Stalschus  und  Frau  Harbara 

geb.  Scheibe 


Die  Beisetzung  erfolgte  am  19.  Juni  1961 
Friedhof  ln  Harburg. 


Am  3.  Juli  1961  entschlief  nach  schwerem  Leiden  lm  Kranken 
haus  Kassel  mein  lieber  Binder,  Schwager  und  Onkel,  der 


Drogist 

Leo  Pilzecker 

früher  Insterburg 


Nach  schwerem,  tapfer  ertragenem  Leiden  entschlief  sanft  und 
ruhig  am  9.  Juli  1961  unser  herzlich  geliebter  Vater  und 
Schwiegervater,  unser  unvergessener  Opa,  lieber  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Landwirt 


Gottfried  Dietrich 

früher  Haffwerder,  Ostpreußen 
lm  gesegneten  Alter  von  80  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unserer  Heben  Mutter 

Marie  Dietrich 

geb.  Patientin 

unserer  lieben  Schwester 

Betty  Dietrich 

die  1945  auf  der  Flucht  verschollen  sind,  und  unseres  Heben 
Bruders 

Oberfeldwebel  Ernst  Dietrich 

vermißt  1943  bei  Noworossisk  (Rußland). 


lm  73.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Familie  Emil  Pilzecker 
und  Anverwandte 


Elise  Mikkat 


Die  Beerdigung  fand  am  7.  Juli  ln  Lemgo  statt. 


geb.  Ehrenboth 

früher  Königsberg  Pr.,  Kalthöfsehe  Straße  4-5 
lm  Alter  von  75  Jahren. 


Am  27.  Juni  1961,  32  Tage  nach  Ihrem  91.  Geburtstage,  entschlief 
Im  festen  Gottvertrauen  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter, 
Groß-  und  Urgroßmutter  und  Schwester,  Frau 

Else  Lengwenat 

geb.  Jorkat 

früher  Tilsit,  Ostpreußen.  Drosselstleg  2 

Unsere  Mutter  hat  sich  sehr  über  die  Gratulationen  der  Herren 
von  der  Krelsgcmclnschaft  Tilsit-Ragnlt  gefreut.  Hiermit  sagen 
wir  unseren  herzlichsten  Dank. 


ln  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

August  Plota  und  Frau  Erna,  geb.  Dietrich 


Köln,  Alteburger  Straße  1 

Wir  haben  unseren  Heben  Entschlafenen  am  14.  Juli  1961  aut 
dem  Friedhof  in  Rochlltz  (Sachsen)  zur  letzten  Ruhe  gebettet 


Stade.  Schwingedeich  8 


Marta  Lukles 


gefunden.  11,11  "m  Jul1  1961  ln  Recklinghausen  statt- 


